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Einladung 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergeben 


u r 


zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
£ Angekommen 6 Uhr 40 Minuten. 

Berliner Börſe vom 20, Juni. Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien: 
Anleihe 118%. Schleſiſcher Bankverein 94. Commandit⸗Antheile 112%. 
Köln⸗Minden 153%. Alte Freiburger 12744. Neue Freiburger 121. Ober: 
ſchleſiſche Lt. A. 148 7. Oberſchleſ. Litt. B. 138. Oberſchleſiſche Litt.' C. 
138. Wilhelmsbahn 66. Aheiniſche Aktien 101%. Darmſtädter 111%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 85%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 116%. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 83%. Wien 2 Monate 96%, Ludwigshafen⸗Berbach 153%. Darm: 
Gen enen 94. Friedrich Wilhelms Nordbahn 57%. Oeſterr. Staats⸗ 
iſenbahn⸗Aktien 151%. Oppeln⸗Tarnowitzer 87%. — Börſe feſt. f 

Berlin, 20. Juni. Roggen ſchwankend bei matterem Schluß. Juni 
53 %%, Juni⸗Juli 53%, Juli⸗Auguſt 53%, September⸗Oktober 53%. — 
Spiritus weſentlich höher. Loco 30%, Juni 30%, Juni⸗Juli 30%, Juli⸗ 
Auguft 30%, Auguſt⸗September 30%, Sept.⸗Oktober 29%. — Rüböl nahe 
Termine matter, ſpätere feſt und höher. Juni 16%, Sept.⸗Oktober 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. i 
Paris, 19. Juni. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein Manifeſt 
des Seine⸗Präfekten Haußmann an die pariſer Wähler, in welchem er dieſelben 
auffordert, ihre Stimmen für die Regierungs⸗Kandidaten abzugeben, und die 
Kandidaten der Oppoſition heftig angreift. Der Kaiſer, heißt es darin, bedürfe 
einer unabhängigen, doch den Inſtitutionen ergebenen Kammer; mit Deputirten, 
die einer anderen Zeit angehören, rufe man Aufregung und Unmuth hervor; 
wer dagegen für die Regierungs⸗Kandidaten ſtimme, erleichtere die Ausführung 
der großen Entwürfe des Kaiſers. Für die feindlichen Kandidaten ſtimmen, 
en den Weg von Männern betreten, die der Mehrzahl nach kein Herz für's 
olk haben, als ſie im Beſitze der Gewalt waren, Beweiſe ihrer Unzulänglich⸗ 
keit und Schwäche gaben und die ihre Partei nicht anders, als auf den Trüm⸗ 
mern des Vaterlandes wieder emporbringen könnten. 
Die Börſe iſt belebt und in ziemlich feſter Stimmung. 


Breslau, 20. Juni. [Zur Situation.] Während Amerika 
feine Blicke von dem Iſthmus von Darien nicht abwendet, und Cuba, 
die Königin der Antillen nicht aus den Augen läßt, verſteht auch John 
Bull friedliche Eroberungen zu machen, wobei er noch den Vortheil 
genießt, doppelte Firma benutzen zu können. Die Biſſen, welche vas 
Königreich der drei britanniſchen Inſeln nicht ſofort verſchlucken kann, 
kaut je nach Umſtänden die oſtindiſche Kompagnie, wobei die Regierung 
nach obenein den Vortheil hat, wie in dem letzten perſiſchen Handel 
ohne läſtige Rückſprache mit dem Parlament agiren zu können. In 
ſolcher Weiſe ſind in letzter Zeit zwei wichtige Erwerbungen gemacht 
worden. 

Nach Nachrichten aus Oſtindien vom 30. April hat der General: 
gouverneur, Lord Canning, nach der Anſicht ſeines Raths den Anſchluß 
der Staaten von Bijoy Sing, Rajah von Hindu Kudſch, der am 
11. April ohne Kinder und ohne anerkannte Erben geſtorben iſt, an 
die Befigungen der oſtindiſchen Kompagnie ausgeſprochen. Die fo mit 
den britiſchen Beſitzungen verbundenen Gebiete liegen am ſüdlichen Ab⸗ 
hange des Hindu Kudſch, einer Bergkette, die man auch den indiſchen 
Kaukaſus nennt, der von der perſiſchen Grenze bis an den Indus im 
Norden von Afghaniftan und im Süden von Badakehan und dem 
unabhängigen Turkheſtan geht. Die Staaten von Bijoy Singh ſchließen 
reiche und fruchtbare Gegenden ein, die außerdem wegen ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lage eine ſeit langer Zeit anerkannte politiſche Wichtigkeit haben. 

Ungleich wichtiger iſt die Beſitznahme der Inſel Perim am Ein⸗ 
gang des rothen Meeres, unmittelbar in der Meerenge von Balsel: 
Mandeb, dicht unter dem Vorgebirge dieſes Namens. Die „Times“ 
äußert fi ſehr offenherzig ſowohl über die Bedeutung der Inſel, wie 
über die politiſchen Grundsätze, welche deren Annexation gut: 
beißen. „Keine Koralleninſel im ſtillen Weltmeere — ſagt fie — 


wächſt mit einer fo ſtetigeren Agglomeratton, als unfer briti⸗ 
ſches Reich. Aber diefe Vergrößerungspolitik iſt einfach das na⸗ 
turgemäße Reſultat des Unternehmungsgeiſtes, der ausgebreite⸗ 


fortwährend wachſenden Handelsverkehrs 
unſeres Volkes. Die Beſetzung von Aden wurde durch die Einſüh⸗ 
rung der Ueberlandpoſt nothwendig; Hongkong wurde in Folge des 
ungebeueren Handels mit China zur engl. Niederlaſſung; Labu an 
wurde genommen, weil ſich eine neue und intereſſante Verbindung mit 
Borneo gebildet hatte. In keinem dieſer Fälle ſuchten wir unſere 
Herrſchaft oder unſern Einfluß Ländern aufzuzwingen, wo wir kein 
Intereſſe hatten. Ueberall iſt dem Soldaten der Anſiedler, Handels⸗ 
mann und Mifftonär vorhergegangen. Dies iſt das Prinzip, welches 
die Beſetzung des kleinen Eilandes Perim rechtfertigt und permanent 
machen wird. Seit bald 20 Jahren war das rothe Meer die große 
Heerſtraße für Paſſagiere und Poſtfelleiſen zwiſchen England und feinen 
orlentaliſchen Beſitzungen. Alle Dampf- und Segelſchiffe darauf ge: 
bören brit. Häfen an; viermal monatlich geht die wunderbarſte Kara⸗ 
vane der Welt zwiſchen dem rothen und Mittelmeere hin und wieder. 
Die ganze Provinz Egypten iſt durch den Verkehr neu belebt und ber 
reichert worden, und ihre künftige Wohlfahrt hängt davon ab, ob ſie 
die Station zwiſchen England und Indien bleiben ſoll; denn wie groß 
auch der Verkehr in frühern Zeiten war und fetzt ift, das leidet keinen 
Zweifel, daß die Zukunft ſowohl Gegenwart wie Vergangenheit ver⸗ 
dunkeln wird. Indien fängt eben erſt an, Straßen, Kanäle und 
Eisenbahnen zu bekommen; China iſt kaum erſchloſſen und Auſtralien 
iſt wie eine Niederlaſſung von geſtern. Die Seeräuberei in jenen 
Meeren zu unterdrücken, Wacht zu halten über die wilden Ein⸗ 
geborenen der Küſte und die Durchfahrt ſtets offen und frei zu halten, 
das ſind Pflichten, welche die Kompagnie nimmer vernachläſſigen kann. 
Kein Land hat an jenen Regionen fo viel Intereſſe wie wir, denn 
keines hat Millionen Unterthanen, die von ihm durch den halben Um⸗ 


ten Beziehungen und des 


olizei⸗ und Fremdenblattes if 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


kreis der Erde getrennt ſind. Die Schifffahrt auf dem rothen Meere 
wird daher ſtets ſaſt ausſchließlich engliſch bleiben. Ob aus dem groß⸗ 
artigen Plan zur Durchſtechung der Landenge von Suez je 
mehr werden wird als ein Thema für Journaliſten oder eine Hand⸗ 
habe für Diplomaten, koͤnnen wir nicht ſagen; aber wenn auch keine 
ſchweren Schiffe das rothe Meer paſſiren werden, ſo braucht man nicht 
zu zweifeln, daß mit Hilfe von Eiſenbahnen und eines Fluſſes wie der 
Nil, die Quantität leichter Waaren, welche die Route übers rothe 
Meer nimmt, jährlich ſteigen wird. Die Entwickelung Egyptens 
wird nicht unwahrſcheinlich einige Civiliſationsſtrahlen auf die mehr 
umnachteten Lande im Süden werfen. Von den öſtlichen Geſtaden 
Afrikas kann man kaum ſagen, daß ſie in Europa gekannt ſind. Im 
Ganzen ſind wir geneigt, dieſes letzte Stückchen Annexation, das mit 
erfreulicher Entſchiedenheit ausgeführt wurde, als höͤchſt vortheilhaft 
anzuſehen. Es wäre doch eine armſelige Affektation von einem Staat 
wie Großbritannien, ſich der Beſetzung eines wünſchenswerthen Punktes 
zu enthalten, blos, weil ſich deshalb eine grundloſe Eiferſucht bei den 
Nachbaren regen könnte, die davon am Ende eben ſo gut wie wir, 
Vortheil ziehen werden. In der That, wir haben an Egypten, Sy⸗ 
rien und dem rothen Meer ziemlich daſſelbe Intereſſe, wie unſere 
amerikaniſchen Freunde am Nicaragua und Panama haben. 
Wenn man über die Raſtloſigkeit der Amerikaner ſchreien hört, ſo 
wird man wohl daran thun, zu bedenken, daß der Iſthmus von Pa⸗ 
nama für fie eine Lebensfrage iſt, denn er verbindet New-York mit 
San Franzisko gerade ſo wie Suez London mit Melbourne und Kal⸗ 
kutta in Verbindung ſetzt. 
Perim zu wundern, fragen wir uns eigentlich, warum ſie nicht längſt 
erfolgt iſt, und warum ſich die Regierung ſo lange und ſo conſequent 
aller politiſchen Einwirkung auf Egypten enthalten hat. Aber bei die⸗ 
fer Veranlaſſung, wie bei andern, hat die Privatenergie geleiſtet, was 
die öffentliche Mäßigung unterlaſſen hat. Ohne Anſpruch auf 
Einfluß in Cairo, ohne einen Verſuch, den Paſcha zu bearbeiten, 
hat England, Dank dem Unternehmungsgeiſt einiger Privatleute alle 
Vortheile erlangt, welche die unbeſchränkteſte Obermacht ihm hätte ver⸗ 
ſchaffen können. Freie Durchfahrt und eine Eiſenbahn, um die Fahrt 
zu beſchleunigen, das war Alles, was wir wünſchten, und das 
haben wir. 

— er eotgennee se 

Preuſen. a 

A Berlin, 18. Juni. In einem neueren Erlaſſe des Herrn 
Unterrichtsminiſters iſt als weſentliches Erforderniß für Studirende der 
Theologie auch die Reife im Hebräiſchen bezeichnet, und es iſt die 
Anordnung getroffen, daß nur diejenigen Studirenden der Theologie, 
welche auch die Reife im Hebräiſchen erlangt haben, bei der Verlei⸗ 
hung akademiſcher Beneficien zu berückſichtigen feien. 

+ Berlin, 19. Juni. Obſchon der Kaiſer von Rußland durch 
die Reife nach Deutſchland feinen urſprünglichen Plan, die ſüdlichen 
Provinzen des Reiches in dieſem Sommer zu beſuchen, zum größten 
Theile aufgeben mußte, ſo wird derſelbe doch noch in dieſem Jahre 
eine Bereifung des Königreichs Polen vornehmen, wobei ihn feine Ge: 
mahlin begleitet. Das allerhöͤchſte kaiſerliche Paar wird ſich zu dieſem 
Behufe von hier aus direkt nach Warſchau begeben und dort einige 
Zeit reſidiren. Ob die Kaiſerin⸗Mutter ebenfalls nach Warſchau geben 
wird, iſt noch nicht beſtimmt. Es wird davon abhängen, ob die Kräfte 
der hohen Frau ſtark genug für ſolche beſchwerliche Reiſen, wie die von 
hier nach Warſchau und von Warſchau nach St. Petersburg fein wer: 
den. Obſchon man ſich viel von der Kur in Wildbad verſpricht, fo 
werden die Aerzte doch wahrſcheinlich rathen, daß die Kaiſerin⸗Mutter 
den weniger anſtrengenden Weg zu Waſſer nimmt. 

Zu den vielen preußiſchen Geſandten an fremden Höfen, welche auf 
Urlaub ſich befinden und auf ihren Reiſen unſere Stadt berühren, iſt 
auch der Geſandte bei der Regierung der Freiſtaaten Nordamerikas, 
welcher in dieſen Tagen hier eintraf, zu zählen. Da derſelbe theils 
in New⸗Nork, theils in Waſhington reſidirt, fo wird er in der erſteren 
Stadt durch den preußiſchen General⸗Konſul W. Schmidt, in der an⸗ 
deren durch den Geſandtſchafts-Attaché v. Grabow vertreten. 

Aus Hamburg iſt amtlich hierher gemeldet worden, daß die Hanfe: 
ſtädte Einleitungen zum Abſchluſſe von Handelsverträgen mit der Re⸗ 
gierung von Siam und dem Rajah von Savarkan, einem im nörd⸗ 
lichen Theile der Inſel Borneo liegenden Landſtriche, getroffen haben. 
Sollte der Handel mit dieſen Ländern nur einige Bedeutung erlangen, 
ſo wird Preußen keinen Augenblick anſtehen, mit denſelben für fi) und 
die übrigen Zollvereinsſtaaten ebenfalls Verträge abzuſchließen. 


Bei der fortdauernden Steigerung unſerer Induſtrie nimmt die 


Bedeutung und der Beſuch der Provinzial⸗Gewerbeſchulen immer mehr 
zu. Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung zählte Preußen mit An⸗ 
fang dieſes Jahres 25 ſolcher Schulen, welche von 1174 Schülern be⸗ 
ſucht wurden. Von dieſen waren 374 Maſchinenbauer, 124 Berg⸗ 
und Hüttenleute, 115 Maurer, 95 Zimmerleute, 38 Mechaniker, 
36 Baufachbefliſſene, 34 Chemiker, 31 Schiffbauer de. 

Meine geſtrige Notiz über die Haltung Dänemarks der preußi⸗ 
ſchen und öſterreſchiſchen Note gegenüber, kann ich heut dahin präci⸗ 
firen, daß nicht eine däniſche Antwortsnote ſelbſt hier einge⸗ 
gangen iſt, ſondern nur Mittheilungen über den Inhalt der⸗ 
felben. Dem Vernehmen nach hat die däniſche Regierung den Ant- 


Kurz, anſtatt uns über die Beſetzung von G 
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einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten jo zeitig als moglich 


Die Expedition. 


wortsentwurf dem Geſandten einer bei dieſer Frage unbetheiligten 
Großmacht zur Begutachtung vorgelegt. 


+ Poſen, 19. Juni. [Die poſen⸗bromberger Eiſenbahn. — 
Mangel an öffentlichen Gärten. — Frohnleichnams⸗Prozeſſionen. 
— Konzert. — Verluſte polniſcher Kapitalien. — Dr. Dopſy.] Die 
für unſere Provinz fo wichtige Angelegenheit der poſen⸗bromberger Eiſen⸗ 
bahn, die bekanntlich in Folge der Weigerung der an die . Bahnlinie 
grenzenden Grundbeſitzer, das zum Ausbau der Bahn nöthige Terrain zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen herzugeben, bis jetzt geruht hat, ift, wie ich aus guter Qu 
erfahre, neuerdings auf Anregung des Handelsminiſters wieder aufgenommen 
worden. Die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt mit den betreffenden Grund⸗ 
beſitzern zu Anfang d. M. abermals in Unterhandlung getreten, und, wie man 
vernimmt, ſind die letzteren jetzt geneigter, billigen Bedingungen Gehör zu geben 
und den Rückſichten des allgemeinen Wohles Rechnung zu tragen. Für 2 7 
Stadt entſteht nun die wichtige Frage, an welcher Stelle der neue Bahnhof 
erbaut werden wird. Der vorläufig für denſelben beſtimmte Platz auf der 
Vorſtadt St. Martin in der Nähe des Berliner⸗Thores dürfte ſchon aus dem 
Grunde als ungeeignet erſcheinen, weil die gedachte Vorſtadt der einzige Stadt⸗ 
theil iſt, der noch nicht vollſtändig bebaut iſt, und wo die von Feſtungs⸗ 
wällen ringsum eingeſchloſſene Stadt noch bedeutend erweitert werden kann, 
wozu ſich bei der mit jedem Jahre zunehmenden Bevölkerung ſehr bald ein 
dringendes Bedürfniß herausſtellen dürfte. Es liegt daher jedenfalls im Inter⸗ 
eſſe der Stadtkommune, darauf hinzuwirken, daß der neue Bahnhof nach den 
tiefer liegenden Stadttheilen verlegt wird, die häufig Ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſetzt ſind, und wo ſich aus dieſem Grunde Privatperſonen ſehr ungern an⸗ 
bauen. Ich bin überzeugt, daß die Opfer, welche die Stadt zu dieſem Zwecke 
bringen müßte, nicht ſehr bedeutend fein würden, und daß das Terrain für den 
neuen Bahnhof ſehr leicht ſo weit erhöht werden könnte, daß der letztere von 
der Ueberſchwemmung nicht mehr berührt wird. — In Folge des Feſtungsbaues 
iſt unſere Stadt einer ihrer ſchönſten Zierden, der vielen größeren und kleineren 
Härten, von denen ſie früher umgeben war, beraubt worden, was ſehr ſchmerz⸗ 
lich 8 wird. erhalb der Stadt ſind nur noch 2 bis 3 Gärten, die 
dem Publikum offen ſtehen, deren Ausdehnung aber ſo gering iſt, daß ſie ſich 
zum Luſtwandeln ſehr wenig eignen und daher nur zu Konzerten benutzt wer⸗ 
den. An einen Brunnengarten, wie ihn faſt jede größere Stadt in Schleſien 
hat, fehlt es uns ganz, was für die vielen Perſonen, welche die Brunnenkur zu 
eicher Ger genöthigt find, gewiß ein ſehr fühlbarer Uebelſtand iſt. Daß ein 
olcher Garten in einer Stadt wie Poſen, die 45,000 Einwohner zählt, und nicht 
blos die Spitzen ſämmtlicher Behörden, ſondern auch alle Arten von ve 
Schulanſtalten in ſich vereinigt, dem Beſitzer einen ſehr bedeutenden Gewinn 
abwerfen würde, unterliegt durchaus keinem Zweijel. Dieſer Gewinn würde um 
jo größer ſein, wenn zugleich ein Wintergarten, an dem es unſerer Stadt eben⸗ 
falls fehlt, damit verhunden würde. Der Mangel derartiger, eben ſo nützlicher 
als angenehmer Etabliſſements iſt ein Beweis davon, daß der Spekulationsgeiſt 
bei uns noch ſehr wenig entwickelt ift. — Die Frohnleichnamsprozeſſionen, 
welche die Frohnleichnams⸗Oktave hindurch täglich in beſonders we timmten 
Straßen unſerer Stadt abgehalten werden, ſind in dieſem Jahre glänzender und 
zahlreicher beſucht geweſen, als in den letzten Jahren, wozu die unter den nie⸗ 
deren Schichten herrſchende Furcht vor dem Untergange der Welt nicht wenig 
beigetragen haben mag. Am glänzendſten und zahlreichſten beſucht waren die 
Prozeſſionen am Sonntage und am Donnerſtage, die beide vom Herrn Erzbiſchof 
ſelbſt geführt wurden, und die auch aus der Umgegend unſerer Stadt bis zur 
Entfernung von 4 bis 5 Meilen ſehr viele Andächtige herbeigezogen hatten. 
An den c eue beiden Tagen war in allen Straßen der Stadt, die zum 
Theil aufs ſchönſte mit Blumen, Laubguirlanden, Bildern und Teppichen ge⸗ 
ſchmückt waren, das regſte Leben ſichtbar. — Am 24. d. M. beabſichtigt die 
durch ihr muſikaliſches Talent berühmte Frau Fürſtin Marcelline Czartorys ka 
im Saale des Bazar zu wohlthätigen Zwecken ein Konzert zu veranſtalten, zu 
welchem auch der gegenwärtig in unſerer Stadt weilende berühmte Violiniſt 
Heinrich Winiawski ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Vorausſichtlich wird der 
Beſuch dieſes Konzerts auch von Seiten der Gutsbeſitzer der Provinz ein recht 
zahlreicher ſein. — Ich habe Ihnen neulich von dem ſchweren Verluſte Mitthei⸗ 
lung gemacht, welche viele polniſche Kapitaliſten durch den Bankerutt des Ban⸗ 


quiers Karl Thurneyſſen in Paris erlitten haben. Leider ſind dies nicht die 


einzigen Verluſte, von denen die Polen in der letzten Zeit betroffen worden ſind; 
auch bei dem Bankerutt der metallurgiſchen Geſellſchaft in Paris haben 
dieſelben über 1 Million Fr. eingebüßt, und an der pariſer Börſe, an welcher 
ein eigener polniſcher 5 angeſtellt iſt, hat in den letzten Jahren ſo manche 
polniſche Familie durch unglückliche Spekulationen ihr ganzes Vermögen ver⸗ 
loren. Dies Unglück hat auch vor Kurzem eine Dame betroffen, die ihr ganzes 
Vermögen im Betrage von 100,000 Fr. im vorigen Winter mit nach 

nahm und von demſelben auch nicht einen Pfennig gerettet hat, ſo daß ſie jetzt 
von Allem entblößt und verlaſſen daſteht. — Dem Dr. Dop ſy aus vnien 
iſt für ſeine neue, auf die Elektrizität baſirte Heilmethode, deren auch Sie in 
Ihrer Zeitung neulich erwähnt haben, der vom Kaiſer Napoleon auf die Erfin⸗ 
dung einer bewährten praktiſchen Anwendung der Elektrizität in der Medizin 
ausgeſetzte Preis von 50,000 Fr. zuerkannt worden. 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 17. Juni. Der „Staats⸗Anz.“ fährt heute fort 
mit feinen Mittheilungen über die Vereinbarung mit der römiſchen 
Kurie, von der er die erſten drei Artikel des Hauptvertrages mittheilt 
und erläutert. Dieſelben lauten: 1) „In Betreff der Beſetzung des 
biſchöflichen Stuhles von Rottenburg, der Kanonikate und der Präben⸗ 
den an der Domkirche bleibt es lediglich bei dem mit dem heil. Stuhle 
früher vereinbarten Verfahren.“ (Die Inſtruknon an den Biſchof von 
Rottenburg enthält hierzu den Zuſatz: „Es iſt des heil. Stuhles Ab⸗ 
ſicht, daß an den apoſtoliſchen Sendſchreiben, welche in der Form von 
Breves von Les XII. unterm 22. März 1828 erlaſſen worden find, 
in dem Sinne feſtgehalten werde, welche die Worte geben.“) 2) „Der 
Biſchof wird, bevor er die Leitung ſeiner Kirche übernimmt, vor Sr. 
königlichen Majeſtaͤt den Eid der Treue in folgenden Worten ablegen: 
Ich ſchwöre und gelobe auf Gottes heiliges Evangelium, wie es einem 
Biſchofe geziemt, Ew. königlichen Majeſtät und Allerhoͤchſtihren Nach⸗ 
folgern Gehorſam und Treue. Imgleichen ſchwöre und gelobe ich, an 
keinem Verkehr oder Anſchlage, welcher die öffentliche Ruhe gefährdet, 
Theil zu nehmen und weder inner noch außer den Grenzen des Kö⸗ 
nigreichs irgend eine verdächtige Verbindung zu unterhalten; ſollte ich 
aber in Erfahrung bringen, daß dem Staate irgend eine Gefahr drohe, 
zur Abwendung derſelben nichts zu unterlaſſen.“ 3) Die königlich 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 4 
N 
* 


lung. 


2 
3 


+ 


7 


ohne Rückſicht auf ihre Charge nach dem Ordensrange, die oberſten 
Hof⸗Cbargen, die Miniſter und Militär⸗Notabilitäten, dann ein Groß⸗ 


Gewißheit dauernden Verluſtes ihren Wermulhstropfen miſchte. 


ſich 4 Pr mit voller Hingebung dem fhönen Zauber gefangen geben 
a des Verluſtes nicht einleuchtet. 


aus Furcht vor dem Tode ſtirbt, wie jene Frau in Krakau; 


f ER enttle erm geſtattete, durch freiwillige Verbannung ihre That 
Uebel als 


f 650 den Thurneyſſen der Entſchluß leichter geworden, den Staub 


1 


tegierung wird die von ihr ſtets anerkannte Verbindlichkeit zur realen 
Dotation des Bisthums erfüllen, ſobald es die Verhältniſſe zulaſſen.“ 

Mannheim, 17. Juni. [General Tottleben.] Dieſer 
Tage verweilte der ruſſiſche General Tottleben hier und beſuchte meh⸗ 
rere öffentliche Lokale, unter andern den Lö wenkeller, wo er ſich einigen 
jüngeren een vorſtellte. Am Montag iſt er wieder abgereiſt. 


Geit.) 
Defterreic. 


Wien, 19. Juni. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr fand zur 
Feier des Maria⸗Thereſlen⸗Ordensfeſtes in Schönbrunn das 
Feſtbanket ſtatt. In der großen Gallerie des Sommerpalaſtes war 
die Tafel für 120 Perſonen aufgeſtellt. Unter dem reichen Schmuck 
dieſer weiten welthiſtoriſch berühmten Räumlichkeit fiel zuerſt die Statue 
der großen Kaiſerin Maria Thereſia ins Auge, welche, von Laxenburg 
hieher gebracht, an jene Epoche ſchwerer Prüfungen und ſiegreichen 
Beſtehens erinnerte, deren Früchte dankbare Enkel, der unvergeßlichen 
Ahnfrau in tiefer Rührung gedenkend, zu ernten berufen ſind. — An ſe 
den Wänden des Saales prangten überdies große, in breite Goldrah⸗ 
men gefaßte Tafeln, auf welchen mit goldenen Buchſtaben auf weißem 
Grunde die Namen ſämmtlicher Ritter des Maria: Thereſien⸗ Ordens 
ſeit deſſen Stiftung verzeichnet waren. An der Tafel in der großen 
Gallerie nahmen Platz: die allerhöchſten Herrſchaften, die Ordensritter, 


kreuz, ein Kommandeur und ein Ritter des Stephans, des öfterreidhi- 
ſchen Leopold⸗, des Ordens der eiſernen Krone und des Franz⸗Joſeph⸗ 
Ordens, ferner der Vicar und die höheren Beamten des Maria⸗ The: 
reſten⸗Ordens. Eine Tafel von fünfzig Gedecken verſammelte die in 
der großen Gallerie untergebrachten Gäſte. Im Moment der Aus⸗ 
bringung der Toaſte wurden von einer nächſt dem Gloriette aufgeſtell⸗ 
ten Batterie Salven gegeben, während zwei auf dem Parterre des 
Parkes aufgeſtellte Muſikbanden abwechſelnd Muſikſtücke, nach den 
88 aber die Volkshymne ſpielten. — Bei dem Banket brachte 
Se. k BR eig 1 Ar dec 90 AS, aus: 
erechter Zuverſicht begrüße den Ta 
Nubnes 115 Riegen e Ehren für 5 Heer abſchtießt als den Wiederbeginn 
eines neuen Jahrhunderts von Ruhm und kriegeriſchen Ehren für Oeſterkeich 
und ſeine Kriegsmacht. Ich genüge dem Vente if Meines Mert indem 
ch die 5 8 dieſes Tages benütze, um den Rittern Meines Maria⸗ 7 1 155 
deus den Dank ihres Monarchen, Meinem tapfern Heere die freudige Aner⸗ 
kennung ſeines Kaiſers und Kriegsherrn auszuſprechen. Mit warmer Theil⸗ 
nahme gedenke Ich der Abweſenden, in tiefer Rührung der Dahin N 
Dem Andenken der erhabenen Stifterin des Ordens, der Kaijerin Maria The: 
reſia! — Den Rittern Meines Marien Thereſien⸗ Ordens! Meiner tapfern Ar⸗ 
mee und ihren Führern!“ 
Ein, wenn auch nicht ſo glänzendes und feierliches, doch nicht we⸗ 
niger freudig bewegtes Bild bot das Parterre nächſt dem Palaſt, auf 
welchem, parallel mit demſelben, zur Bewirthung der Offiziere ebenſo, 
wie in den drei zum Neptuns⸗Baſſin führenden breiten Wegen für alle 
mit Tapferkeits⸗Medaillen Dekorirten, dann für die Mannſchaft und 
Zöglinge als Repräſentanten der Armee und Bildungs⸗Inſtitute Tafeln 
in mehreren Reihen aufgeſtellt waren. Die unmittelbar das Parterre 
begrenzenden Gartenpartien waren mit Jagdgarnen abgefperrt und 
hatten völlig das Anſehen eines bunten Feldlagers. In einer Reihe 
von Feldküchen, aus Ziegelſtein aufgebaut, wurde hier für die Mann⸗ 
ſchaft und die Zöglinge von Kochen und Aufwärtern der hieſigen Gar: 
niſon ein Mahl bereitet. Auch zu dieſer Feſtlichkeit hatte ſich in den 
frei gebllebenen Theilen des Gartens, welche theilweiſe durch Burg⸗ 
wachen und Infankeriepoſten beſetzt waren, Zuschauer aus allen Stän⸗ 
den maſſenhaft eingefunden. Die Feſtvorſtellung im Hof⸗Opern⸗ 
Theater nächſt dem Kärnthnerthore, welche um 72 Uhr Abends bei 
brillanter Beleuchtung des äußeren Schauplatzes Rattfand, bildete den 
glänzenden Schluß des Feſtes. Die Feier war von dem Direktor des 
k. k. Hofburgtheaters Dr. Laube in Scene geſetzt mit den Mitgliedern 
= k. Hofburgtheaters und den muſikaliſchen Kräften, welche das Hof: 
Operntheater unter Leitung des Kapellmeiſters Eckert darbietet. Die 
ganze Aufführung war mit der auserleſenſten Pracht ausgeſtattet, mit 
Shen Sesale vorbereitet und ging bewundernswerth in Scene. 
(Wien. 3.) 

77 5 ü Großbritannien. 

London, 17. Juni. [Aus dem Parlament. — Armenjteuer od 
nen Ir der geſtrigen . des Unterhauſes beantragt Mr. 
=: —.— ed für den an der Bezirk Tower Hamlets) einen Sonderaus u 

er rtheilung der Armenſteuer in London. 5 
ds die dee re Regierung in hohem Grade. 1 erathe 
die arme Bevb Ya Londons immer mehr in beſondere = uf einer 


der ein e des 


- e, meint er, 


* drängt ſich der Reichthum, auf der andern die Armuth in ein eigenes 
Lager zuſammen, nirgendswo in England finde man Arbeitge er und Arbeiter 
J wan eine ki topographiſche Kluft getrennt wie in London. 

erlei 


oder in — en 


Zu den man⸗ 
J :—«Q/ . N dieſer Erſcheinung gehöre, daß die von jedem Kirchſpiel 
allen von jedem Armenſteuerdiſtrikt für feine eigenen Bedürf⸗ 


. Sonntags blättchen. \ 


Die verfloſſene Woche gehörte der Kunſt und ihrer genialen Prle⸗ 
ſterin, Frau Eugenie Nimbs, welche in einem kurzen Gaſtſpiel, deſſen 
Ende leider ſchon heut bevorsteht, die ſchöne Erinnerung früherer Tage 
lebendig werden ließ; nur daß leider in den Genuß der Gegenwart die 


Der Zeitraum, welcher ſeit ibrem Abgange von unſerer Bühne ver: 
floß, iſt zu kurz, als daß wir uns an den Gedanken gewöhnen könnten, 
in der geehrten Gaͤſtin nur eine Fremde begrüßen zu ſollen und der 
Zauber ihrer Töne dringt zu mächtig in unſere Seele, als daß dieſe 


Die Eliſabeth, die Valentine, die Donna Anna und heut 
die Alice find freilich ſo gewaltige Schöpfungen der Frau Eugenie 
Nimbs, daß fie der. Erinnerung nicht verloren gehen; aber ſo lange 
die Künſtlerin lebt, iſt es immerhin eine traurige Nothwendigkeit, ſich 
mit der Erinnerung an ſie behelfen zu müſſen; zumal wenn die Noth⸗ 


Indeß haben wir ja noch den Genuß der beutigen Vorſtellung vor 
uns und wollen nicht, wie Eulenſpiegel, die Gegenwart an den trau⸗ 
rigen Gedanken der Zukunft verlieren. Auch hat der unſichtbar geblie⸗ 
bene Komet die praktiſche Weisheit auf's Neue eingeſchärft, daß man, 
ſo lange man lebt, nicht an der Zukunft zu verzweifeln brauche. 

Hoͤchſtens einem ſchwachen Weibe kann man es verzeihen, vn fie 
arfe 
Geiſter beugen ſich dem Schicksal nicht und ſelbſt Millionäre ziehen 
a. zucht En ungewöhnlichen Weg nach Amerika der altmodischen 
des Erſäufens vor, wodurch die Baͤnqueroutiers früherer 
1 8 gerecht wurden. 

dem Recht der antſken Welt zurückgekehrt, welches den 
zu fühnen. Freilich war Verbannung früher ein ungleich härteres 
a wo der Telegraph die Cours⸗Nachrichten gleichzeitig 
m die Börfen der ganzen Welt mitiheilt, und wenn der blutige 

en Gedanken an Flucht mit den Worten zurückwies: „Kann 
as Vaterland an den Schuhſohlen mit binwegnehmen?“ — fo iſt 


anton 


ankteichs von feinen Füßen zu ſchütteln, da er eine neue Theilung 
mit Polen zu Wege gebracht hat; zur millionenfachen Widerlegung 
des albernen Sprüchworts, daß in Polen nichts zu holen ſei. 
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niſſe geſondert erhobene eg in den reichen Kirchſpielen fortwährend finte, 
in den armen dagegen ‚steige ebe in London Perſonen, die 3 Sh., 
welche, die 9 Sh. eg zahlten. Die Handelsbörſe (Royal Exchange) 
teuert nicht mehr als 70 L., die Apothecarie’s Hall in einem anderen Kirch⸗ 
ſpiel 240 L. j ich für bie "Erhaltung der Armen bei. Dieſes Beiſpiel ſei kein 
ſeltenes. Er ſchlage die Reſolution vor, ganz London gleichmäßig zu ER, 
Daſſelbe Prinzip wäre vielleicht Be auf das ganze Land anwendbar. — 
Mr. Bonverie, Präſident der Staats Armen ⸗ Behörde, wendet ein, daß die 
Comite's bereits 250 Mitglieder beſchäftigen und bald 400 in Anſpruch nehmen 
werden. Man dürfe alſo in dieſer Seſſion keine neue weitläufige Verhandlun 
unternehmen. Zugegeben übrigens, daß der Antragſteller die bekannten Uebel⸗ 
ſtände der Beſteuerung nicht übertreibe, fo frage ſich, ob die hauptſtädtiſchen 
Kirchſpiele ſich eine einem ‚einzigen Kirchſpiel gefallen la 7 
Maßtegel i in London durch, ſo würden 
ſequenz und Gerecht verlangen, daß man ſie auf ganz England ausbehtte, 
denn auch im Lande ſeien die Ortſchaften mit ſehr verſchiedenen Armenſteuern 
oft nur eine halbe Stunde von einander entfernt. Wolle das Mitglied alſo eine 
ſo bedeutende Maßregel vorſchlagen? — Der Schatzkanzler glaubt, eine allge 
meine nationale Armenabgabe müßte den gegenwärtigen Betrag verboppeli 
5 eine Staatsverwaltung dergleichen immer bei weitem theurer beſorge, als 

e ae Was würden nicht allein die Beamten koſten, während jetzt die 
örtlichen Armenbehörden unbeſoldet wären? Die Diskuſſion zieht ſich in die 
Länge ohne neues Licht über die Sache zu verbreiten, und ſchließt damit, daß 
Ayrton’s. 12 5 mit 123 g Nen 81 Stimmen verworfen wird. 

ie Inſel Perim, Aegypten und die engliſche Verwaltung.] 

Die oſtindiſche Compagnie hat die an der Straße Babelmandeb belegene und von 
wenigen Arabern 1 njel Perim in Beſchlag genommen und damit 
ein außerordentlich wichti räcedenz aufgeſtellt. Zum erſtenmal iſt es nicht 
England, ſondern jr indie © Dependenz, welche einen von Oſtindien weit 
n Punkt beſetzt. Für das Aus and kann es gleisgiltig ſein, ob 


entraliſirung 
würden? (Nein! Nein!) Ginge die 


Großbritannien oder das oſtindiſche Direktorium 2 Erwerbungen macht, 
welche, im Fall eines Krieges, dennoch von England ſelber vertheidigt werden 
würden. Für England ſelber und ſeine innere Verwaltung iſt es indeſſen von 
großer Bedeutung, ob alle ſeine zukünftigen aſiatiſchen Beſitzungen nominell der 
oſtindiſchen Compagnie angehören und damit dem direkten Einfluſſe des Par⸗ 
Wie weit dieſe Frage reicht, zeigt 
der ſaneſt beendete perſiſche Krieg. Im Namen der Compagnie geführt, iſt das 
Parlament weder bei ſeinem Beginn noch bei ſeinem Schluß zu Rathe gezogen 
worden. Da Babelmandeb das rothe Meer und die Seeſtraße nach Aegypten 
beherrſcht, jo würden nach dieſem perſiſchen Präcedenz engliſch⸗ägyptiſche Wirren 
arlaments ebenfalls leicht entzogen werden können. Und 
zu dieſer e em, mit welcher die Engländer 
tirten Suez⸗Canals ein vorläufiges Gibraltar 


laments entzogen werden ſollen oder nicht. 


der Cognition des 9 
was wird 1 8 
am Ausftu e des in Paris proje 
etabliren? 
E. C. Einem eben veröffentlichten parlamentariſchen Ausweiſe verdanken wir 
eine intereſſante Ueberſicht der relativen Heeres: und Flottenſtärke 
glands während der letzten Jahre. Für die Armee ſind für das Jahr 1856 
bis 1857 notirt worden 246,079 Mann (die königlichen Truppen in Indien mit⸗ 
gerechnet) und für dieſe zugleich die Summe von 20,249,084 L., für 1855 bis 
1856 waren notirt worden 193,598 Mann und in den unmittelbar vorgehenden 
Jahren bis 1851 der Reihe nach rückwärtsfolgend 142,776, 102,283, 101,937. 
98,714 und 99,128 Mann. Die Stärke der Armee varürte ſeit dem Jahre 1828 
zwiſchen 81,271 und 246,716 Mann, oder wenn man das Perſonal des früher 
etrennt votirten Feldzeugamtes dazu rechnet, zwiſchen 89,523 und 215,941 ann. 
as die Flotte betrifft, waren im Jahre 1856-1857 votirt worden 76, 000 für 3, 
und 56,000 Mann für 9 Monate mit einem Koſtenaufwande von 15,812 2,127 L. 
Seit 1828 hatte die Zahl der Flottenmannſchaft zwiſchen 26,500 und 70 ‚000 Mann, 
hätten die Koſten der Flotte zwiſchen 434,783 L. (in 1835— 1836) und 18, 835,994 L. 
(in 1855—1856) varürt. 


Amerika. 


London, 17. Juni. Die neueſten Nachrichten aus den Verein. 
Staaten find von unbezweifelter Wichtigkeit und haben hier den Ein⸗ 
druck hervorgerufen, als wäre die Zeit nicht fern, wo man ſich auf 
Ereigniſſe gefaßt machen müßte, die den „Zuſammenkrach der großen 
Republik“ vorbereiten dürften. Ein blutiger Konflikt in Waſhington; 
troſtloſe Nachrichten vom Salzſee und die Flucht der Unionsbeamten 


aus dem Mormonenterritorium; die drohende Spaltung zwiſchen dem 
Präſidenten Buchanan und der Regierung des Staats Ohio über das 


Geſetz für flüchtige Sklaven; die außerordentliche Flibuſtierdemonſtration 
in Newport, welche dem General Henningſen gebracht wurde, und der 
Widerſtand des Kabinets von Washington in den Panama⸗Angelegen⸗ 
heiten gegenüber den friedlichen Vorſchlägen Englands, all Das und 
noch mehr beſchäftigt die politiſchen Cirkel dieſſeits und jenſeits des 
Oceans in nicht geringem Grade. In dem waſhingtoner blutigen 
Konflikt ſcheinen die baltimorer „Rowdies“, mit welchem unzarten 
Namen die „national⸗amerikaniſche“ Partei getauft wird, eine Haupt⸗ 
rolle geſpielt zu haben, indem ſie die „Fremden“ von der Wahl ſtäd⸗ 
tiſcher Beamten abhalten wollten. Polizeiliche Einmiſchung nutzte nichts 
und der Mayor verlangte militäriſche Hilfe vom weißen Hauſe. Ma⸗ 
rine⸗Soldaten wurden beordert und feuerten in die Maſſe, ſechs Mann 
tödtend und eine große Anzahl verwundend. Die Ordnung regierte 
zwar wieder in Waſhington, aber man ſieht den rothen Hahn bereits 
auf dem weißen Haufe herumſpazieren, denn mit dieſer „national: 
amerikan.“ Drohung zogen ſich vorläufig die baltimorer Gentlemen zurück. 
Schlimm ſtehen die Dinge am Salzſee. Außer den Beamten der Re: 
gierung verlaffen zahlreiche Familien das Territorium. Brigham Young, 
der Nachfolger des Propheten, zieht alle Echtgläubigen an ſich und 
zum Staate hinaus, und die Aufregung unter den Mormonen iſt außer⸗ 


Uebrigens gehört ein ſtarker Glaube an die Zukunft dazu, wenn wir 
uns mit dem gegenwärtigen Zuſtande unſerer Schweidnitzer⸗Straße ver⸗ 
föbnen follen, zumal ſelten ein Jahr vergeht, daß wir nicht dort zu 
halsbrecheriſchen Turnübungen wider Willen genöthigt werden, welche 
eine gute Vorſchule für angebende Touriſten, aber eine harte Prüfung 
für die jetzt ſo zahlreichen Beſucher des Theaters und der Indufirie; 
Austellung abgeben. 

Freilich die Ausſicht auf das künftige Pfaaſter iſt lockend genug für 
alle Dieſenigen, welche bis jetzt ihre beſtändige Zuflucht zu dem Grimmert⸗ 
ſchen Pflaſter oder der Geſchicklichkeit des Fußarztes Herrn Oels ner 
nehmen mußten, und zu dieſen gehören wohl fait alle Breslauer. Zahn; 

und Fußärzte haben von jeher bei uns ihre Seide geſponnen, ſelbſt ehe 

dieſelbe in der Induſtriehalle zu fo brillanter Ausſtellung gelangte; denn 
was uns an Zähnen abgeht, haben wir in der Regel an Augen zu 
viel — freilich dieſe an Stellen, wo fie nicht hingehoͤren. 


Wer aber Augen hat zu ſehen, der wird fie nähften Sonnabend den ſatz 


27. weit aufthun konnen für das rieſige Feuerwerk, welches Herr Wie: 
dermann an dieſes Tages Abende im Schießwerder vorbereitet, um 
der Welt, welcher der Knalleffekt des Kometen⸗Anſtoßes verloren ging, 
die Urfache dieſer Täuſchung klar zu machen. 

Das Weltenſyſtem wird im brillanteften Licht illuſtrirt werden, und 
da alle Erden⸗Weisbeit doch auf den Refrain hinausläuft: Die Welt 
iſt rund und muß ſich dreh'n — fo foll ein Ball das Feſt der irdiſchen 
Erhaltung beſchließen. : 

Möge Herr Wiedermann ſich wie Tamino durch Waſſers⸗ und durch 
Feuersfluthen glücklich aufs Trockne bringen! 


Berliner Briefe: 

(Die eue — Bollert. — Fräulein Seebach. — Die reiche Erbin.) 

Wohl dem Berliner, dem es auf einige Wochen vergönnt iſt, das 
glüpeudk; ſtaubige Pflaſter der Saen hinter ſich zu laſſen, und im 
eichten Reiſewagen durch kühle Thäler und ſchattige Baumgänge da⸗ 
hin zu rollen. Auch wer es vermochte, bei den letzten hoͤchſt intrikaten 
Borſenkombinationen fo viel zu erübrigen, um einen anſtändigen Landſitz 
in der Nähe Berlins beziehen zu können, darf mit Recht geprieſen wer⸗ 
den, ſelbſt wenn die Verbeſſerung ſeiner Verhaͤltniſſe dem tadelnswer⸗ 
then Umſatz gewiſſer darmſtädter Papiere entſpringt. Denn die Frage, 
ob es bei der afrikaniſchen Hitze, die ſich über die märkiſche Sahara 
gebreitet hat, beſſer ſei, arm, aber in dem Gefühl unverſehrter Recht⸗ 
ſchaffenheit unter den Bleidächern eines dritten Stockwerks zu wohnen, 


ordentlich groß. Sie verſammeln ſich, mit kriegeriſchen n 
und perſehen, in hellen Haufen an bezeichneten Punkten, 


und drohen, die 
„Heiden“ bis auf das letzte Kind zu vernichten. Von einer Bundes⸗ 
autorität kann jetzt keine Rede mehr ſein. Die Bundesgerichte werden 
vom fouveränen Mormonenmob zu den Fenſtern ſammt den Gerichts⸗ 
akten hinausgeworfen, und die „Knaben“, wie Brigham Poung II. 
feinen Mob nennt, müſſen ihr Vergnügen haben. Der Präſident Bu⸗ 
chanan kann unter dieſen Umſtänden keinen Gouverneur für Utah ſin⸗ 
den, und man nennt bereits ein halbes Dutzend Namen, welche die 
gefährliche Ehre ausſchlugen, den Mormonen den Begriff der „Squat⸗ 
ter⸗Souveränetät“ beibringen zu wollen. Hand in Hand mit dieſen 
böſen politiſchen Konftellationen gehen die Befürchtungen von einem 
großen ſinanziellen „Krach“, wie ſich deutſche Handelsbriefe aus dem 
Wellen der Verein. Staaten an hieſige deutſche Cityhäuſer auszu⸗ 
drücken belieben. In allen Handelsſtädten des Weſtens werden die 
Zeichen des nahenden Sturmes öffentlich erörtert und auf die unver⸗ 
meidlichen Folgen der drohenden ſchlechten Ernte, der übergroßen Im⸗ 
portationen und des Landſchwindels bingewieſen. Die Handelsbilanz 
zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr ſteht zu Ungunſten der Verein. Staa⸗ 
ten, denn die letztere bleibt zu Dutzenden Millionen hinter der Einfuhr 
zurück. In wenigen Monaten werden dieſe Summen fällig werden, 
er das baare Geld muß nach Europa verfendet und eine Klemme 
am Geldmarkt entſtehen, welche über den ganzen Handelsſtand herein⸗ 
brechen muß. Dieſe Kriſis wird durch die Wuth der Landſpekulation 
beſchleunigt, welche das Kapital den Gewerben entzieht und in Land 
ſteckt, wo Jahre lang nichts weiter als Prairiegras wächſt. Im Fall 
einer Kriſis werden die Spekulanten ihren Verbindlichkeiten nicht nach⸗ 
kommen können und die Kataſtrophe wird allgemein ſein müſſen. Kein 
Wunder, daß aller großer Landankauf, der meift auf Kredit abgeſchloſ⸗ 
ſen, mit Beſorgniß beobachtet wird. Der ſchweizer Anſiedlungsverein 
in Cincinnati kündigt ſoeben in öffentlichen Blättern an, daß er eine 
Strecke Landes von 20—25,000 Adern zu kaufen wünſcht. Der 
Verein beſteht aus 5000 Perſonen und ſoll ein Baarkapital von 
100,000 Doll. befigen. (D. A. 3.) 


Provinziul-Zeitung. 


Breslau, 20. Juni. Heute um 12 Uhr verſammelten ſich in 
der Aula der Univerſität die Herren Profeſſoren, Privatdozenten und 
Lektoren, um dem neuen Kurator, Sr. Exc. dem Wirkl. Geh. Rathe 
und Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſtien, Frhrn. v. Schleinitz, 
vorgeſtellt zu werden. Von dem Geheimen Medizinalrath Herrn Dr. 
Betſchler in den Saal geführt, empfing der gegenwärtige Rektor, Hr. 
Profeſſor Dr. Löwig, Se. Exc. mit einer Anſprache, auf welche der 
neue Kurator antwortete. Alsdann folgte die Vorſtellung jedes einzel⸗ 
nen der anweſenden Herren, worauf ſich Se. Exc. an mehrere derſel⸗ 
ben wandte, um ſich längere oder kürzere Zeit mit ihnen zu unterhalten. 


Breslau, 20. Juni. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
J den 7 werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſtſtorial⸗ 
ath Heinrich, Lektor Schröder, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Ober⸗ rediger 
Reitzenſtein, Prediger Mörs, Prediger Dondorff, Paſtor Stäubler, Prediger 
en, rediger Laffert, Prediger 7 eiske (Bethanien). 
rebigten: Senior. X 


mittag Penzig, Diakonus Dr. Gröger, Licen⸗ 
tiat rad (Ben ardin), Kandidat Schiedewitz (Hofirche), Prediger Heſſe, 
Kandidat Weber (Barbara), Paſtor Stäubler, Prediger Etzler 
Das Frauen⸗Komite ir innern Ausſchmückung der Gliſabet⸗ Kirche zeig⸗ 
an, 120 bis jetzt 948 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. zu dieſem Endzwecke eingegan⸗ 
gen f 


Breslau, 19. Juni. Wie wir jetzt näher vernehmen, iſt von 
dem Herrn Minifter für Handel ꝛc. die Reorganiſation, beziebungsweiſe 
Neubildung der Berg: Eihungd-Aemter auch für die ſchleſiſchen 
Bergamts⸗Bezirke Waldenburg und Tarnowitz angeordnet. Danach 
würde dieſelbe in der Weiſe erfolgen, daß künftig für jeden dieſer Be⸗ 
zirke, am Sitze des Bergamts, nur ein Berg⸗Eichungs⸗Amt, welches 
der Aufſicht und Leitung der Eichungs⸗Kommiſſion zu Breslau, be⸗ 

iehungsweiſe Oppeln, unterworfen fein ſoll, beſtehe, der Geſchäfts⸗ 
Beſirk ſich auf die im ganzen Bergamts⸗Bezirke belegenen Kohlen⸗ 
Gruben erſtrecke und als Vorſizender der Bergamts⸗Direktor, als Bei⸗ 
figer ein Mitglied des Bergamtes und als Sachverſtändige die ſämmt⸗ 
lichen Revierbeamten des Bezirkes, welche zur Eichung und Stempelu 
der Förderungs⸗ jo wie der Verkaufs⸗Gemäße auf den Gruben ihr 
Reviers ermächtigt ſind, fungiren würden. In Betreff der für die zu 
erlaſſende Inſtruktion für dieſe neuen Berg⸗Eichungs⸗Aemter gegebenen 
Normen hören wir unter Anderem, daß bei dauerbafter Konſtruktion 
Fördergefäße von beliebiger Form geeicht werden würden, wenn der 
Inhalt unter alleiniger Anwendung eines geeichten Maßſtabes und der 
allgemeinen Formeln der Stereometrie ſich beſtimmen laſſe und entweder 
in ganzen Tonnenzablen oder in halben, Viertheil⸗ und Achttbeil⸗ 
Tonnen, oder in ganzen Tonnenzahlen, verbunden mit dieſen Brüchen, 
auszudrücken ſei. 


oder mit dem Bewußtſein einer r . Yonl" Baioliie cine HERSTELLER moralifdyen Ramponirtbeit, eins 
gehüllt in einen prächtigen, damaſtnen Schlafrock, längs der Blumen: 
beete einer ſchattigen Thiergartenvilla zu wandeln, darf jetzt nicht zur 
Unterſuchung gezogen werden, weil in dieſer beengten Welt alles ein 
materielles Maß hat, und Beginn, wie Ende der Tugend, vielleicht mehr 
als man glaubt, von der Skala des Thermometers abhängt. 

Iſt man nun nicht in der Lage solutus omni foenore, d. h. von 
Wechſelgläubigern unverfolgt, die ländliche Stille aufzuſuchen, jo ur 
man das hinter dem Haufe gelegene Gärtchen ſchätzen, welches der na⸗ 
turfreundliche Sinn des berliner Eigenthümers, der daſelbſt im Kreiſe 
der Seinen unter dem Schatten eines grünen Apfelbaums feine „kühle 
Weiße“ zu trinken pflegt, zu Nutz und Frommen feiner Miether erhal⸗ 
ten hat. Solcher freundlichen Aſyle giebt es nicht mehr viele; fie wer⸗ 
den in Holzplätze und Hinterhäuſer verwandelt, und ſterben mit der 
Generation der alten vermögenden Berliner allmälig aus. Zum Er⸗ 
werden wir bald die Vortheile des der neueſten Zeit angehörigen In⸗ 
ſtituts unſerer Waſſerleitung wahrnehmen, und ſind jetzt ſchon jo glück⸗ 
lich, vier kleine geſchmackvolle Fontainen bewundern zu können, welche 
e „ ee den Rohren der durch die Stadt gelegten Werke 
verdanken 

Dieſe Fontainen find bei jetziger Hitze ſehr erquicklich und ſammeln 
an ihren Becken Anale 2 kleinen Kehricht von Müſſiggängern, 
Kindermädchen und Straßenjungen, welche nicht müde werden, die neu 


errichteten Waſſerſpielwerke zu betrachten und zu beurteilen er be⸗ 
merken Leute, die eine halbe Stunde lang mit dem at 1 1 
in den auffhäumenden Strahl hineinfehen, als würde endlich e 


a 

Wichtiges aus ihm herauskommen; andere wiederum, 17 dies und jenes 

an der äußern Einrichtung auszuſtellen haben und mit beſonderem Ver⸗ 

guete ſtehen bleiben, um vor dem Tribunal jedes Neuzutretenden ihren 
adel zu begründen. 

Allerdings darf namentlich der Sprtegb Zierde auf dem Doͤnhofs⸗ 
platz gerade nicht zu den berocgagen en Zierden der Hauptſtadt ge⸗ 
ählt werden. Erſtens iſt das Becken nicht viel größer als ein Fiſch⸗ 
Tab, und zweitens zeichnet ſich = Bineinfpeiende Löwe keinesweges durch 
eine anmuthige Haltung aus. Er bat feine Kehrſeite dem preußiſchen 
Unterhauſe zugewendet und läßt mit böhft kläglichem Geſichtsausdruck 
Waſſerſtroͤme feinem mit einem 85 ſchwachen Mähnen⸗ und Bartwerk 
umgebenen Rachen eniſirsmen. So ſehen nur die Löwen des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes und der Walhalla aus, wenn fie nach wild verlebten Nächten 
ihr heimliches Rämmerlein erreicht baben. Der Künftler hätte ſich nach 
dem zoologiſchen Garten begeben oder zum mindeſten Freiligraths „Wü⸗ 
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& Breslau, 20. Juni. [Zur Tages: Chronik. ] Der Beginn 
des hiefigen Johannismarktes hat während der letzten Tage den Frem⸗ 
denzufluß in unſerer Stadt wieder bedeutend verſtärkt, und dem Ge⸗ 
ſchäftsverkehr in verſchiedenen Branchen einen neuen kräftigen Auf: 
ſchwung verliehen. In wenigen Stunden war der geſtrige ſogenannte 
Leinwandmarkt auf der Ohlauerſtraße, woſelbſt rohe Leinen aller Art 
auf kleinen Geſtellen, oder auf dem bloßen Pflaſter ausgeboten, und 
namentlich von der ländlichen Bevölkerung vielfach gekauft wurden, als 
beendigt anzuſehen. Heute präſentiren ſich ſchon die größeren Waaren⸗ 
lager mit ihren ſtattlichen Vorräthen an baummollnen, wollenen und 
anderen bunt gemiſchten Erzeugniſſen der ſchleſiſchen Manufaktur und 
Fabrik⸗Induſirſe, miihe diesmal auf einen deſonders guten Abſatz wohl 
zu rechnen haben. Der diesjährige Jobannismarkt dürfte überhaupt 
von ſeinen übrigen Kollegen im Jahre eine rübmliche Ausnahme ma: 
chen; denn ſeildem (vorgeftern Nachmittag) die Aufſtellung der Buden 
am Ringe und Blücherplatze begonnen, it das ſchöne Sommerwetter 
bei uns eingekehrt, und hat ſomit auch die omindfe Vorbedeutung des 
Regens am St. Medarditage ihre ſonnenklare Widerlegung gefunden. 
Da wir hier einmal bei dem intereſſanten Kapitel von der Witterung 
angelangt ſind, ſo wollen wir noch vermerken, daß der Medarditag, 
nachdem derſelbe des Himmels Naß gekoſtet, bei unſeren Wetterprophe⸗ 
ten und deren leichtgläubigen Verehrern als Ausgangspunkt einer 6wöchent⸗ 
lichen Regenzeit güt. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen aber hat 
ſich auch die Spekulation des Gegenſtandes bemächtigt, um eine rapide 
Steigerung der Getreidepreiſe zu moliviren. Trotz des Medardiregens 
wird der jegige Witterungsverlauf hoffentlich alle dieſe Manöver ver: 
eiteln, und die auf kurze Zeit getrübten Ernteausſichten wieder in 
freundlichere umwandeln. ö 

Bei der zweiten Abtheilung der Kunſtauöſtellung baben ſich die 
Privatanfäufe raſch vermehrt, und mit Einſchluß der vom ſchleſiſchen 
Kunſtverein erworbenen Gemälde etwa die Zahl 70 erreicht. Dieſer Tage 
beſuchte ein auf der Durchreise bier weilender ruſſiſcher Fürſt die Aus 
ſtellung und kaufte zwei ſehr ſchöne Bilder um den Preis von 22 Frdr. 
Die Geſammtzahl der zur diesjährigen Kunſtausſtellung eingelieferten 
Gemälde beläuft ſich auf 729; in dem zum Katalog erſchienenen Nach⸗ 
trag iſt ein Druckfehler zu verbeſſern, es muß nämlich unter Nr. 708: 
Oswald Achenbach (ſtatt Andreas A.) in Düſſeldorf ꝛc. heißen. Laut 
Bekanntmachung des Herrn Prof. Dr. Kahlert iſt der Eintrittspreis 
zur Ausſtellung, für Studirende auf die Hälfte (27 Sgr.) herabgeſetzt, 
und ſind die Billets beim Oberpedell niedergelegt. 

Behufs rechtmäßiger Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde 
hat der Kandidat Herr L. V. Reepecki, aus dem Großherzogth. Poſen, 
eine Diſſertationsſchrift unter dem Titel: De orbita cometae qui 
a. 1854 primus apparuit — herausgegeben, und dieſelbe heute Vor⸗ 
mittag in der großen Aula gegen die Herren: Maryanski, Meyer 
und Wraninski öffentlich vertbeidigt, worauf ſeine Promotion erfolgte 
— Die allgemeine Studentenſchaft beabſichtigt dieſen Sommer wieder 
einen „Fürſtenſteiner Commerce“ zu veranftalten, zu deſſen Beratbung 
die Kommilitonen für heute Nachmittag in das Verſammlungs⸗Lokal 
(kl. Aula) eingeladen ſind. 


Breslau, 20. Juni. 5 0 
in Sagan als Erzieher des Grafen Archimbald Talleyrand⸗Perigord. Welt 
ſter und Alumnen⸗Senior Aloyſius Schade hierſelbſt als Kapellan an die Stadt⸗ 
— in Sagan. Lolaliſt Heinrich Nalepa in Conſtadt als Pfarradmini⸗ 
trator in Spiritualibus et Temporalibus an die neu errichtete? farrei in Thule, 
Archipresbyteriat Bodland OS. Kapellan Leopold Nerlich in Toſt als Lokaliſt 
nach Conſtadt, Archipresbyterigt Bodland OS. — Der bisberige proviſoriſche 
Schulen und Organiſt Karl Neudecker in Alt⸗Altmannsdorf, Kreis Franken⸗ 
ſtein, als wirklicher Schullehrer und Organist daſelbſt. Schul⸗Adjuvank Johan⸗ 
nes Jänſch in Zottwitz bei Ohlau als ſolcher nach Cattern G 0 21 


[St. Peter⸗Paul⸗Kirche. — Mann: 
Die durch ihr Alter und mancherlei 
N Peter⸗Paul⸗Kirche hierſelbſt iſt vor 
Kurzem von dem Staube und dem feit vielen Jahren ſich dort ange: 
en Schmutze befreit worden. Die Wände wurden weiß ange⸗ 
ſtrichen, Pfeiler und übrige Gegenſtände gereinigt und die Kirche erhält 
hierdurch ein heiteres, freundliches Anſehen. Die Kanzel, ein Kunſt⸗ 
gegenſtand, wie er wohl ſelten ſeines Gleichen findet, tritt auch dadurch 
vortheilhaft hervor. Ste if nämlich bis auf das Kanzeldach aus einem 
Stein gehauen; die Figuren ſind meiſterhaft ausgeprägt, die Lebens⸗ 
Geſchichte Jeſu von der Geburt bis zur Auferſtetung durch verſchiedene 
Bildergruppen dargeſtellt, vorzüglich find die Geſichtszüge und Mienen 
der 12 Apoflel beim Abendmahle ſehr markirt und carakteriſtiſch ſkulpirt. 
Unter dem Kanzelſtuhle ſind die Figuren Moſez, Aron und Hur in 
großer Form angebracht, gleichſam die Kanzel ſtützend. An der Seite 
it Herzog Friedrich IV. von Kregnig, der im Jahre 1588 die Kanzel 
herſlellen ließ, faſt in Lebensgröße, mit der Fürſtenkrone auf dem Haupte, 
ausgehauen. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, auf einen 
bſiand aufmerkſam zu machen, der wohl weiter nichts als dieſer 
Bemerkung bedarf, um ſobald als möglich beſeitigt zu werden. Es 
finden ſich nämlich an der Welt: und Nordſeite der Kirche Stangen 
und Kiſten aufgeſtellt, die einem profanen Zwecke dienen. Es ſind die 
Stangen für die Mannſchießzelte beſtimmt und in den Kiſten find Zelt⸗ 
decken ꝛc. enthalten. Sollte ſich nicht dafür irgend ein anderer Ort, 


Kapellan und Lie. S. S. Theologise 1 
Beltprie⸗ 


Liegnitz, 19. Juni. 
hießen. — Vermiſchtes.)] 


ſtenkönig“ ſtudiren ſollen, 1 8 er die Hauptſtadt mit einer im Zuſtande 
der Uebelkeit befindlichen Meerkatze beſchenkte. a 
Auch die andern Springbrunnen find von ſehr kleinen Dimenfionen 
und eniſprechen dem Umfange der Plätze nicht, zu deren Verſchönerung 
e dienen ſollen. So bleibt denn die Würde der alten, ſchoͤnen Waſ⸗ 
we im Luſtgarten dieſen neuen Schaumſpritzeleien gegenüber wohl⸗ 
ewahrt, und die große Maſſe der Kindermädchen vereinigt ſich nach 
wie vor auf den die Becken umgebenden Bänken oder im Schatten der 
roßen vor dem Muſeum ſtehenden Granitſchale. Es verfteht ſich von 
Kot, daß der eigenthümliche berliner Sonderling, der ſeit länger als 
de der Rechtsanwalt und Rathgeber aller in Monbijou 
und arten vereinigten Dienſtmädchen iſt, ſich bereits auf ſeinem 
Poſten befindet. Sobald kühlere Abendlüfte zu wehen beginnen, ſiebt 
man einen auffallend vierſchrötigen Mann, ungeſchickt von einer Seite 


ur andern wackelnd, oder vielmehr fallend, dem Luſtgarten entgegen⸗ fl 


ſchreiten. Er trägt einen langen, dunkelbraunen, 


äbigen, aber rein⸗ 
lichen Ueberrock. Sein warziges, ita ies Pei 


a griesgrämiges, glaitraſtrtes Geſich! 
iſt von einem jener altmodiſchen, breitkraͤmpigen Hüte W e Bit fie 
nur noch von Künſtlern, Narren und Sonderlingen beliebt werden. 
Nach Wötheſcher Art die beiden Fäuſte auf dem Rücken zuſammen hal: 
tend, ganz fo, als ob fie geknebelt wären, nähert er ſich dem Schau: 
platz ſeiner Thaten, dem munter ſprudelnden Springbrunnen, in deſſen 
Waſſerſtaube eben einige kleine kokette Regenbogen ihre fantaſtiſchen Far⸗ 
benſpiele treiben. eu flüſtert es durch die Welt der Kindermädchen: 
„Bollert kommt“, lauter rufen es die Ammen, den verehrten Na⸗ 
men wiederholen im Kiesſande ſpielende Knäblein, und ſelbſt der Spring⸗ 


brunnen ſcheint das begrüßende Wort dem geheimnißvollen Fremdling 


Rechte ihnen ihren Herrſchaften gegenüber zustehen, 
unkundigen Ammen die 


entgegenzuplätſchern. i 
Ja, Bollert if da. Ein grinzendts Lächeln zieht über fein breites 
Geſicht. Er wird nun auf und abgehen, die Mägde belehren, welche 
x den des Leſens 
a Briefe ihrer Verehrer laut und außdructsno 
vortragen, mit den Kindern ſpielen, und nach langem muntern Ge: 
ſchwätz, während deſſen manche robuſte märkiſche Magd, vom Witze des 
Mannes elektriſch erſchüttert, plötzlich fo jäh aufgellt, daß einige in der 
Nähe ſtationirende Droſchkenkutſcher aus dem Schlummer geweckt wer: 
den und die Pferde ſchaudernd zuſammenfahren — von der Bank, 
auf der er ſich niedergelaſſen, aufſpringen und ohne guten Abend zu 
fagen, den Weg nach dem Monbijougarten einſchlagen. 
Es heißt: Ein Schritt führt vom Erhabenen zum Lächerlichen. 
Wagen wir das Umgekehrte, indem wir einen Schritt thun von Bollert 


Strecke ſchon zum nächſten Herbſte für den allgemeinen Verkehr benutzen 
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etwa im Schießbauſe, vorfinden? Auch dürften einige Kapellen an der 
Nordſeite, die fat gar nicht mehr beſucht werden und durch ihre Bau⸗ 
fälligfeit und Unbequemlichkeit nicht einladend find, zu kaſſiren fein. Es 
würde dadurch der Kirche mehr Licht und Freundlichkeit gewährt und 
die Wegſchaffung dieſer überflüſſigen Räumlichkeiten fönnten nur mit 
Dank angenommen werden. Gewiß wird das Kirchenkollegium und die 
betreffenden Bebörden den Uebelſtand erwägen und auf's Beſte baldigſt 
befeitigen. — Wir ſehen in dieſem Jahre wiederum dem allen Schichten 
der Einwohnerſchaft beliebten Mannſchießen entgegen, welches ſich 
ſtets zu einem freundlichen heiteren Volksfeſte geſtaltete. Die Kommiſſa⸗ 
rien des Feſtes, die Herren Stadträthe Ruffer und Rawitſcher, machen 
in einem Regulativ die zu beobachtende Ordnung bekannt. Wie wir 
in Erfahrung gebracht, wird ſowohl von Seiten der Kaufmannſchaft 
als der Gewerke manches vorbereitet, wodurch dem Mannſchießen der 
Stempel eines ergöglihen und gemüthlichen Volksfeſtes aufgedrückt und 
wobei manche Ueberraſchung flatihaben wird. Fremden ſowohl als 
Einheimiſchen werden demnach die 3 Tage vom 7. bis 9. Juli eine 
willkommene Zeit ſein ſich zu al Er und die Laſt der täglichen 
Geſchaftigkeit abzuwerſen. — Vorigen Mittwoch iſt die Bequignolle⸗ 
ſche Angelegenheit in Betreff des liegnitzer Theaters dennoch zu einem 
Ende gelangt, daß Herr v. Bequignolles unter den früheren Bedin⸗ 
gungen mit dem Maglſtrat kontrahirt und nächſten Winter wieder Vor⸗ 
ſtellungen im biegen Theater geben wird. — Erfreulich iſt das Beſtre⸗ 
ben der hieſigen Hausbewohner, den Bürgerſteig mit Trottoirs zu ver⸗ 
ſehen. Nur dem Mangel an Steinen iſt es zuzuſchreiben, daß nicht 
ſchon ein größerer Stadttheil damit verſeben iſt; doch dürften kaum 
noch einige Jabre vorüber ſein, ſo beſitzt Liegnitz in allen ſeinen 
Straßen einen Bürgerſteg, der mit den bekannteſten Städten wetteifern 
kann, da er breiter als gewöhnlich, eine angenehme Ausſicht und ein 
bequemes Geben darbietet. Es it dies größtentheild der weiſen Hand: 
babung der Stadtbehörden und ihrer konſequenten Energie beizumeſſen, 
daß dieſe Förderung ſich zeigt. Es iſt dieſe jetzt namentlich auch bei 
der Legung der Gasröhren ſichtbar, indem der Straßenverkehr dadurch 
faſt gar nicht gehemmt wird. Des Abends gewöhnlich ſieht man die 
Arbeiter in einer Straße das Pflaſter aufreißen, die gebörige Tiefe ein⸗ 
graben, die Röhren einlegen, und am Morgen iſt Alles ſchon wieder 
dedeckt, als wäre gar nichts vorgenommen worden. — Am Dinstag 
find die Schwurgerichte-Sigungen der zweiten Periode d. J. geſchloſſen 
worden. Es ſind während derſelben mehrere Anklagen wegen Brand⸗ 
fiftung, Fälſchung, Erpreſſung ꝛc. zur Verhandlung gekommen. Die 
nächſte Sizung wird wohl erſt im Oktober d. J. ſtatthaben. 


N a 

E Militſch, 18. Juni. [Militäriſches.] Am 13. d. nahm Se. Ef 
cellenz der kommandirende General des V. Armee⸗Corps Graf v. Walberfer 
dem 1. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment in Anweſenheit des Brigade⸗Kommandeurs 
Herrn General⸗Major v. Schenkendorf bei Zduny die Parade ab. Das Regi⸗ 
ment erndtete dem Vernehmen nach für ſeine tüchtigen Leiſtungen die volle Zu⸗ 
friedenheit Sr. Excellenz. Nach dem am 14. gehaltenen Ruhetage rückten am 
15. die vier Eskadrons in ihre reſp. Standorte zu Militſch, Zdunp, Krotoſchin 
und Oſtrowo manövrirend ein, um daſelbſt nach Abgabe der Waffen, Monti⸗ 
rungsſtücke und Pferde am 16. d. in die Heimath entlaſſen zu werden. 

[Feſtliches.] Am 16. d. fand das Thierſchaufeſt des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins auf dem großen Ererzierplag der hieſigen Garniſon 
ſtatt, leider vom Wetter nicht begünſtigt, da mit wenigen und kurzen Unterbres 
chungen ein feiner aber durchdringender Staubregen niederſiel, welcher indeß, 
um den Feſttheilnehmern die Freude nicht ganz zu Waſſer zu machen, lee. 
Mittag aufhörte, obwohl der Himmel den ganzen Tag über getrübt blieb. 
Ungeachtet des ſchlechten Wetters war doch eine große Menſchenmenge auf dem 
Feſtplatze erſchienen und die Tribune von einem reichen Damenflor beſetzt. Zu 
der mit der Thierſchau verbundenen Verloſung waren circa 4000 Stück Aktien 
a 15 Sgr. theils vor, theils am Feſttage ſelbſt abgeſetzt worden und für deren 
Erlös Pferde, Rindvieh, Pferdegeſchirre und Ackergeräth angekauft. Da nicht 
Vieh genug zum Verkauf aufgeſtellt war, wurden noch mehrere baare Be⸗ 
träge als Gewinne mit ausgeloofet, fo daß im Ganzen 47 Gewinne dem 
glücklichen Theile der Aktien⸗Inhaber zuſielen. Bei der Verlooſung ereignete 
ſich der komiſche Zwiſchenfall, daß ein Fleiſcher ſeinen Namen als Gewinner 
eines Pferdes ausrufen zu hören glaubte. Er hatte die zugleich mit proklamirte 
Nummer der betreffenden Gewinn⸗Aktie entweder überhört oder ganz außer Acht 
gelaſſen, aber aufgeregt von Freude, ſeinen vermeintlichen Gewinn einem Drit⸗ 
ten gegen baare Zahlung abgetreten. Man kann ſich leicht den Aerger des 
Enttäuſchten vorſtellen, als ſich bei der darauf erfolgenden Gewinn⸗Vertheilung 
ergab, daß nicht er, ſondern ein Namensvetter von ihm den Treffer gezogen 
und er natürlich den empfangenen Kaufpreis wieder zurückgeben mußte. Das 
zur Schau ausgeſtellte Rindvieh war in vielen vorzüglichen Exemplaren vor⸗ 
handen, namentlich glänzten darin die Güter der Standesherrſchaft Neuſchloß 
und einige Private, andere Dominien fehlten, obgleich viele derſelben unbezwei⸗ 
felt auch gute Stücke hätten aufweiſen können. Schafe waren nur vom Do⸗ 
minium Dziewentline in wenigen Häuptern zur Schau gebracht. Von Schwei⸗ 
nen fielen die allein vorhandenen, dem Dominium Schwiebedawe gehörenden bei⸗ 
den Stücke ſehr ins Auge wegen ihres niederbeinigen Wuchſes und der vollſtän⸗ 
digen Rundung ihrer Formen; ſie wurden zum Verlooſen angekauft. Auch 
ſchöne ausländiſche Hühnerarten wurden bewundert, ſich in je einer aus Hahn 
und Henne nebſt Hühnchen beſtehenden Familie darſtellend. Der Ausſtellung 
von Pferden wäre eine allgemeinere Betheiligung ſehr zu wünſchen, wenn die⸗ 
ſelbe einen richtigen Ueberblick über den Stand der Pferdezucht im Kreiſe ge⸗ 
währen ſoll; es iſt nicht zu bezweifeln, daß bei einer ſolchen noch manches vor⸗ 
treffliche und viele gute Pferde geſehen worden wären. Nach dem Feſtumzuge 
der Schauthiere und der für die Verlooſung angekauften folgten, nach vorher 
beendeter Verlooſung, die vier Herren⸗Reiten: 

Iſtes Rennen um den Vereins: und Subſcriptionspreis von 20 Frd or und 
einen Ehrenpreis von den Bürgern der Stadt Militſch. Herren⸗Reiten auf 
freier Bahn. — 3 Frd'or Einfag, 2 Frd'or Reugeld. — 160 Pfund Nor⸗ 
malgewicht 600 Ruthen. 

Sieger das braune Pferd des Herrn Grafen von Götzen, geritten vom 
Herrn Grafen v. Reichenbach⸗Schönwald. 

Ates Rennen mit Hinderniſſen. Kein Hinderniß über 3 Fuß Barriere und 
10 Fuß Graben. 

Todtes Rennen zwiſchen Herrn Grafen v. Reichenbach⸗Schönwald und 


> Guhran in N.⸗S., 18. Juni. [Vermiſchtes.] Auf Anre⸗ 
gung unſeres neugewählten Bürgermeiſters Schenkenmeyer, des 
Pfarrers Kogho und des konigl. Kreisſekretärs trat jüngſt hier eine 
Liedertafel ins Leben, die etwa 30 Dilettanten und 120 beitragende 
Mitglieder zählt. Wir dürfen mit Freuden dieſe Inſtitution begrüßen, 
die für den gebildeteren Theil unſerer Ortsbevölkerung längſt als ein 
Bedürfniß anerkannt worden. — Bei unſerm diesjährigen Schützenfeſte 
glückte der Königsſchuß dem Gaſtwirth Jäſchke, nächſtdem that der 


zu können. iederholt glauben wir den Wunſch ausſprechen zu müſ⸗ 
ſen, daß die Kreisſtände des benachbarten rankähı Kreises dle 545 
führung dieſer Chauſſee auf ihrem Gebiete bis Schlichtingsheim recht 
bald beſchließen mögen. — Die Ernteausſichten ſtellen ſich nach dem 
jüngſten Witterungsſtande im Allgemeinen ziemlich günſtig heraus. Die 
Winterungen find durch den Einfluß des fruchtbaren Regens als voll: 
kommen gerettet anzuſehen. Dagegen haben die Sommerungen, wie 
Gerſte, Hafer, Erbſen erheblich gelitten. Der erſte Heuſchnitt iſt faſt 
ganz verloren; eben fo verſpricht der Klee keinen einigermaßen zufrie— 
denſtellenden Ertrag zu liefern. 


wackere Schuhmachermeiſter Moſer den beiten Schuß. Beide wurden dem Herrn Lieutenant v. Roſenberg I. vom 1. Ulanen⸗Regument. 
in herkömmlicher Weiſe feierlich eingeführt, — Die vergangene Woche] Ztes Rennen. Matſh zwiſchen den Herren Lieutenant v. RNoſenberg I, und 
brachte uns wiederholt anhaltende, ſehr wohltbätige Regenzüſſe, die Lieutenant v. Keſſel vom 4. Hufaren:Regiment, Sieger Herr v. Roſenberg. 
theilweiſe auch von ziemlich ſtarken Gewittern begleitet geweſen. Bei Ates Rennen. Diner⸗Rennen. 1 Frd'or Einſatz, ganzes Reugeld. Herren⸗ 
einem der letztern, das ſich in unſerer Umgegend entladen, ſchlug der A NS en is a 
Blitz in dem Dorfe Neu⸗Warthe in ein kleines Wohngebäude, das als⸗ „np ig Ae Beakbe ohne Unfall doräder. een 
bald von den Flammen verzehrt wurde. — Auch von einer Feuersbrunst Was nun die Veranſtaltungen zum Feſte im Allgemeinen, die Wahl des 
habe ich Ihnen leider neuerdings wieder zu berichten. Dieſe brach auf] benutzten Platzes und deſſen Einrichtung für das Feſt betrifft, fo gebührt den 
der dem Kammerherrn v. Senden gehörigen Beſitzung Irrſingen aus] Herren des Feſt⸗ Komites für ihre aufopferungsvolle und umſichtige Thätig⸗ 
und vernichtete außer einer großen maſſiv gebauten Scheune einen Ge: keit, mit der fie ſich der Sache unterzogen, öffentliche Anerkennung. Ebenſo 
treidebeſtand son etwa 150 Schock. — Unſer für den Handelsverkehr muß die zuvorkommende Bereitwilligkeit des Herrn Rittmeiſter und Eskadrons⸗ 
mit dem übrigen Schleſten und der Provinz Poſen eben nicht unbedeu: Chef von Richthofen, mit welcher derſelbe den Exerzierplat dem landwirthſchalt⸗ 
we Ort erfreut ſich nicht der unmittelbaren Nähe der Eiſenbahn. Die 7 0 en e eee gt! re That Feſt⸗ 
nächſten Anſchlußpunkte bieten die Städte Bojanowo und Reifen, Wir | beat, N eee at ganz 
entbehren jedoch einer vervielfältigten Derbiukang mit diefen Drten, fo geiaofin nenn Pe » 5 ern 12 . 15 1 7 M hellen. Wei Bir 
daß oe nur einmal ein Poftanfhluß an die ans und abgehenden grund SR Da ſich ehe bunt erh 5 5 —f — ki er 
Babfzüge ſtattfindet. Für das reifende und verkehrende Publikum er: | in der Mitte der Süpfeite d 85 ae x i 2 Beier ** 8 De 
ſcheint die beſtehende Verbindungsweiſe wenig be d wäre d ichten⸗ de, ene be m e 
\ \ 9 g bequem, und wäre darum | Fichten: und Wachholderzweigen, Eichenlaubgewinden und Blumen beſtehender, 
ſehr zu wünſchen, wenn ſeitens der kgl. Oberpoſtbehörde Einrichtungen] mit einem Leinwanddache überſpannter Bau, war mit Fahnen in den preußi⸗ 
getroffen würden, die einen regelmäßigen Poſtanſchluß an die verſchie⸗ | Then und ſchleſiſchen Farben geſchmückt und trug am Frontiſpice die 8 
denen ankommenden und abgebenden Bahnzüge herſtellten. — Der von des Ackerbaues, wie Pflüge, Eggen u. . w. zum Ginnbilb. Rechts und lind 
Konradöwalde nach dem ſogenannten Hundspaß in der Richtung nach dan deren Treppe erhob ſich ein nach oben ſich verlüngender Pelle mit einem 
Glogau in Ausführung begriffene Chäuſſeebau ſchreitet durch die rafl- Blumenbuſche gekrönt und aufgemauert aus von dem Dominium Dziewentline 
loſe Thätigkeit unſeres Kreislandraths, Herrn v. Gosler, immer mehr nicht 5 e ee, B e e ee 
feiner Vollendung entgegen, fo daß Ausſicht vorhanden iſt, die ganze ſſers Kreises doch nicht mehr fremd iſt und ſich mit der Zeit ſchon Bahn brechen 
wird. An der Nordſeite des Platzes, der Mitte der Tribüne gegenüber, erhob 
ſich ein großer Obelisk, ihm zu jeder Seite ein kleinerer, ſämmtlich ebenfalls 
aus grünen Nadelholzzweigen errichtet und mit Fahnen in den preußiſchen und 
andern Farben geſchmückt. Auf jedem der beiden kleineren Obelisken ſtand eine 
weibliche Figur von weißem Gips, welche, von der Tribüne aus geſehen, wegen 
des friſchen Grünes der hinter ihnen ſtehenden Birken einen prächtigen An⸗ 
blick gewährten. Die Rennbahn, an der Tribune vorüberführend, zog ſich 
auf dem Rande des Platzes hin. Der inmitten belegene, für die Bühne 
des Glücksrades, das Muſik⸗Chor und die Aufſtellung der Thiere beſtimmte 
Raum wurde durch improviſirte Pyramiden⸗Alleen in verſchiedene Unterabthei⸗ 
lungen getrennt. Dieſe Pyramiden von Fichten⸗ und Wacholderzweigen mit 
Fahnen in den Landes⸗ und andern Farben ausgeſchmückt, unter ſich durch Fe⸗ 


zu — Fräulein Seebach, der anmuthigen Künſtlerin, welche trotz der 
großen Hitze das Theater zu füllen und kritiſche Ungeheuer zu zahmen 
Hausthieren umzuwandeln weiß. Wir ſahen ein furchtbares Krokodil, 
welches ſonſt große und kleine Schauſpieler mit unerſättlicher Blutgier 
verfhlang, in Thränen der Rührung ausbrechen und bemerkten fette 
Banquierd mit kurzen Hälſen, denen der Arzt jede Rührung während 
der Hitze verboten batte, weil ſonſt die unangenehmſte Art der Rüh⸗ 
rungen eintreten könnte, trotz der Lebensgefahr als tägliche Stammgäſte 
im Parquet. Einen ſchöneren Triumph konnte Fräulein Seebach wohl 
kaum feiern, als daß ſie die Hundstagsſonne und den ſcheelen Blick 
prinzipieller Mäkelei überwand. 


Wir wollen jedoch mit einer genauern Unterſuchung der Leiſtungen 
des Fräulein Seebach uns nicht beschäftigen, nicht mit doktrinärer Spitz⸗ 
ndigfeit die Frage ergründen, ob fie als Greichen die Worte: „Binh ö 
weder Fräulein, weder ſchön, kann ungeleitet nach Hauſe gehn“ im erbeuteten Sache alt eh (& 194 1. c.), d. i. durch eine äußere Handlung die⸗ 
Sinne harmloſeſter Weiblichkeit oder andern tendenziöfen Raffinements ewalt 

pricht. Es liegt nicht in unſerer Abſicht, berufeneren Mannern vorzu⸗ 
greifen, oder vielleicht einen berliner Profeſſor zu verhindern, ein in 
Hegelſcher Ausdrucksweiſe abgefaßtes Werkchen über den wichtigen Ge⸗ 
genſtand zu ſchreiben. ft doch das Jota ſubſkriptum ſehr klein und 
bat doch manchen klugen Mann veranlaßt, ein Büchlein darüber zuſam⸗ 
menzuleimen! 


In Ermangelung politiſchen Stoffes plaudert man ſeit dem 13. Juni, 
inſofern die Hitze d dat aͤſthetiſche Entzücken über Fräulein Setdach 
Darſtellungen Muße läßt, von einem in ſeiner Art bemerkenswerthen Ta⸗ 
Faffmaun dn Daſſelbe betrifft die Verlobung des jungen Bildhauers 

aſſmann mit der einzigen Tochter des vor etwa zehn Jahren hier 
verſtorbenen Kaufmann 's Hellborn. Lezterer war ein wackerer, ange: 
fehener Mann; er hinterließ einen trefflichen Ruf und — Eine Million. 
Dieſe Summe beſſteht nur aus Pfandbriefen und Hypotheken. Es giebt 
beinahe keine Straße in Berlin, in der nicht Hellbornſche Gelder hypo⸗ 
thekariſch angelegt wären und zwar mit der beſondern Bedingung, daß 
nach erfolgter Kündigung die Zahlung nur in harten Thalern ftattfin- 
den muß, alſo weder in Achtgroſchenſffücken noch in Kaſſenſcheinen. Der d 
junge Künftler, der erſt vor kurzer Zeit den Michael Beer ſchen Preis 
gewonnen hat, und vor zwei Jahren eine von hoher Begabung zeu⸗ 
gende Bacchusſtatue in der Akademie ausſtellte, verdient im weiteſten 
Sinne des Wortes, ein Glück, das um fo feltner iſt, als die Schönheit 
An Pol der Braut ihrem Reichthum Nichts nach⸗ 

oll. 


dern ihnen, der bei Belle-Alliance erbeutete ei Napoleons a egsbeute 
5 berſtlieutenant a. D. von Kel⸗ 


— 


Das erſte dieſer geſetzlichen Erforderniſſe betre ſend, ſo wird durch beds 
des 


0,8 verbunden, glichen, in einiger Entfernung geſehen, den Taxusbäumen und 
gewährte die Dekoration des Platzes faſt das Bid eines Gartens im Rokoko⸗ 
til. Herr Kunſtgärtner Krätzig aus Militſch hat durch die von ihm geleitete 
Dekorirung des Platzes bekundet, daß er einen gediegenen Geſchmack beſitzt und 
4 in feinem Fache Meifter if. Im Ganzen hat das Feſt ſehr befriedigt und wird 
fi wohl allgemein gewünſcht, daß deſſen Wiederholung wo möglich ſchon im näch⸗ 
fen Jahre eintreten möge. 


RNeiſſe, 18. Juni. An dem durch den Kometen fo ſehr berüch⸗ 

tigten 13. d. a war durch eine intereſſante Verkettung von Zufällig: 

0 keiten eine Vorleſung in der hieſigen Philomathie über „die Kometen“ 
0 angekündigt, und der Lehrer von der Realſchule, Herr Brilka, trug zur 
felben Zeit die Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung über dieſe „Him⸗ 
melsvagabunden“ vor, während ängſtliche Gemüther auf die Weltkata⸗ 
ſtrophe mit Zittern und Zagen warteten. Um 12 Uhr wurde dem 

2 ſaumſeligen Weltverſchlinger mit Pauken und Trompeten ein Pereat 
1 gebracht. So ill der Menſch. — Während der hocherhabene Reiſende 
3 durch ein e Hinderniß in ſeinem Laufe aufgehalten wurde, 
iſt er hier, att bedauert, ausgelacht worden. Die Vorleſung fand, 
wie gewöbnlich, in den Sommermonaten, im Saale des Bartſchgar⸗ 
| tens bei ſehr zahlreicher Betheiligung flat. Das Sommertheater, 
i das in demſelben Garten aufgeftellt iſt, bleibt in dieſem Sommer ge: 
ö ſchloſſen, da der Magiſtrat nicht wünſcht, daß das Wintertheater durch 
H die Sommerbühne beeinträchtigt werde. Wir können dieſe Rückſicht nur 
billigen und hoffen für den Winter einen um fo lebhafteren Theater: 
beſuch. Dem biefigen Publikum wird eine ſehr vortheilbafte Verände⸗ 
rung dadurch geboten werden, daß das Telegraphen⸗Bureau vom Bahn: 
hofe in die Stadt verlegt werden ſoll. Ein königl. Telegraphen⸗Ober⸗ 
Inſpektor war in dieſen Tagen bier anweſend und hat mehrere zu 
6 dieſem Zweck paſſende Lokale beſichtigt. Bei der großen Entfernung 
des Babnhofes von der Stadt iſt die Benutzung des Telegrapben eine 
ö ſehr erſchwerte, und hoffen wir mit Zuverficht, daß die Dislozirung 
N deſſelben, ſo bald als möglich geſchehen wird. In den Militärkreiſen 
h find in letzterer Zeit wieder mannigfache und bedeutende Veränderun⸗ 


* 


13 gen eingetreten, indem die Kommandeure des 22. und 23. Regiments 

ibren Abſchied genommen und auch der Direktor der biefigen Artillerie: 

Werkſtatt, Herr Hauptmann Frei, in eine andere Stellung nach Ber⸗ 

lin verſetzt worden iſt. Den Abgang des Letzteren bedauert beſonders 

d dl e da ſie an ihm ein ſehr thätiges Vorſtandsmit⸗ 
iert. 5 


Gleiwitz, 19. Juni. ([Aſſiſen⸗Verhandlung, betreffend 
die Ermordung der Fürſtin Sulkowska.] Vorgeſtern und ge: 
ſtern hat die Verhandlung vor den Affifen, betreffend die im Jabre 
1848 geſchehene Ermordung der Frau Fürſtin von Sulkowska, 
die allgemeine Theilnahme im bohen Grade in Anſpruch genommen. 
Bekannilich fiel Abends kurz nach 9 Uhr, als die Fuͤrſtin ſich gerade 
| auskleiden ließ, ein Schuß durch das Fenſter ihrer Stube, und traf 
I dieſelbe, daß fie nach einer Stunde den Geiſt aufgab. Sie hatte vor 
ihrem Tode noch die Aeußerung gethan: das hat mir mein Sohn Ma 
gethan, und als man ihr bemerklich machte, daß derſelbe ja in Wien 
| ſei, fo ſagte fie: er hat es mir gedroht. Nach einem Familien Fidei: 

kommiß ſollte der ältere Sohn, der Herzog von Bielitz, die väterlichen 
Güter, der jüngere, Max, die mütterlichen nach dem Tode der Eltern 
erhalten. Dieſer hatte durch ſein ausſchweifendes Leben ſich in Schul⸗ 
den geſtürzt, und ging die Mutter an, ſchon bei ihrem Leben ihm die 
Güter abzutreten. Da dieſelbe ſich deſſen weigerte, fo kam es zu heſti⸗ 
gen Auftritten zwiſchen Mutter und Sohn. r hat ſich zweimal thät- 
lich an der Mutter vergriffen, und einmal ihr Blauſäure beibringen 
wollen, wurde edoch an Ausführung ſeines Planes verhindert. Solche 
Thatſachen bekt iftigten die Bebauptung der Sterbenden. Es hat auch 
in der That einige Monate darauf der Fürſt ſelbſt vor dem Dr. Han⸗ 
kow ski darüber geklagt, daß es ihm keine Ruhe laſſe; es laſte auf ihm 
der Tod ſeiner Mutter, ſeiner ibm angetrauten Frau, einer aus Ame⸗ 
rika mitgebrachten Creolin, und eines Mädchens Auguſte, das ſich ver⸗ 
kleidet, angeblich als Baron bei ihm aufhielt. Er ſuchte den Tod und 
fand ihn auch auf den Barrikaden Wiens. Der intellektuelle Urheber 
des Mordes war alſo ermittelt; man forſchte nun nach der Hand, die 
ibn ausgeführt, und der Sattler Carl Obſt ward durch verſchiedene 
Umſtände der Gräuelthat bezichtigt. Die Geſchworenen ſprachen im 
Dezember 1850 über ihn das „Schuldig“ aus, und er wurde verur⸗ 
theilt, mit dem Rade vom Leben zum Tode gebracht zu werden. Er 
leugnete jedoch beharrlich ſeine That, und unterlag aus Angſt vor der 
Hinrichtung einer ſchweren Krankheit. Wie bei feinen frübern Verhö⸗ 
ren, ſo hat er auch kurz vor ſeinem Tode alle Schuld auf den Schicht⸗ 
meiſter Joſeph Franke gewälzt. Sein eigenes vertrauliches Geſtändniß 
vor einer Zeugin hat er zurückgenommen, und ſich nur als Mitwiſſer 
bezeichnet. War nun auch für dieſe ſeine letzte Behauptung kein Ver⸗ 
trauensgrund erſichtlich, ſo war der Verdacht gegen den Franke nur zu 
deutlich und erkenntlich. Die Ehefrau deſſelben hatte nämlich eine Schwe⸗ 
| fer, Flora Tſchaskalik, die die ſündliche Neigung des Fürften beſaß, und 
E in Folge dieſes Verhältniſſes ſtand der Angeklagte mit ihm auf vertrau⸗ 
ö lichem Fuße. Viele andere Indicien kamen noch dazu. Er hatte ſchon 
im Januar 1848 ſich einen Paß nach Oeſterreich geben laſſen; derſelbe 
wurde jedoch erſt am 7. März, alſo nach der Ermordung, in Oderberg 
viſirt befunden. Es iſt ermittelt worden, daß das Gewehr, das in der 
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h Przemſa aufgefunden wurde, und mit dem die That verübt worden war, 
von ihm ſelbſt von dem Büchſenmacher Zehak hier entliehen wurde. 


der Erklärung des Beklagten ziehen, welche wörtlich dahin lautet: „Es iſt 
nicht zu beſtreiten, daß das Fuſilierbataillon des 15. Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, am Abend nach der Schlacht von Belle⸗Alliance, im eifrigen Verfol⸗ 
gen der Franzoſen, die Wagen des ur Kaiſers Napoleon erreichte und 
anhielt“, da in dieſem Erreichen und Anhalten noch keine Beſitzergreifung im 
Sinne des Geſetzes liegt. 
8 Dann aber ſteht auch durch Ausſage mehrerer Zeugen feſt, daß das Auf⸗ 
Fu * des Wagens, von welchem hier die Rede iſt und über den für ſich ver⸗ 
t zu haben, Beklagter nicht in Abrede ſtellt, nicht durch das geſammte Ba⸗ 
taillon, ſondern einzelner an deſſelben geſchehen ſei, unter denen die Klä⸗ 
ger ſich nicht befunden haben, und daß der ſodann hinzugekommene Veklagte 
il en RAR für ſich in Beſchlag genommen und ihn in Sicherheit 
gebracht habe. r 5 5 5 
Als ſolche, bei der Erſchöpfung des Bataillons zur Verfolgung des Feindes 
aufgeforderte und hervorgetretene Sreimillige und erſte Auffinder des Wagens 
nennen die Zeugen Hundrieſer und Hein, damals Füſiliere bei jenem Batail⸗ 
lon, ſich ſelber, den Füſilier Schenck und Unteroffizier Lübeck. Sie waren es, 
nach ihrer übereinſtimmenden, eidlichen nerhberung, welche den Wagen zuerſt 
antrafen, ſeinen Schlag öffneten, zwei darin befindliche Offiziere gefangen nah⸗ 
men, und bei dem Ausſpannen der Pferde durch den Beklagten betroffen wur: 
den, der ſodann über den Wagen verfügte und ihn in Sicherheit bringen ließ. 
Der Zeuge Hein will zwar durch die von ihnen vorgenommenen Handlungen 
eine A vollzogen, und ſich und jeinen Kameraden ein Beuterecht ge: 
ſichert haben, er geſteht indeß zu, daß Bellagter ſie am andern Morgen befragt 
abe: „Kinder, was wollt Ib mit der Equipage?“ worauf ſie entgegnet: 
Wir ſchenken ſie Ihnen!“ und er dann erwiedert: 5 ſeid zeitlebens glüd- 
lich, und ſollt elohnt werden!“ wodurch er dieſes Recht, wenn es vorhanden 
geweſen wäre, wieder zweifelhaft macht. 1 5 5 
Jedenfalls aber iſt für Kläger durch dieſe Ausſage nichts, ja, das Gegen⸗ 
1257 ihrer Behauptung erwieſen. Denn die Zeugen, die ſonſt andere bei dem 
sorfall enwärtige nennen, wollen von ihrer Anweſenheit nichts willen, fie 
-nicht einmal kennen. . 
Den Anſpruchen der 25 noch mehr unmittelbar entgegen ſtehen 
Zeugniſſe des Fa von Humbraecht und des Hauptmanns v. d. 
Der Erſte fand, bei Verfolgung des Feindes am 18. Juni 1815 Abends, 
nach der Schlacht von la Belle Alliance, auf der Chauſſee in der Nähe von 
Gemappe einen mit vier Pferden . 1 m n demſelben Augen⸗ 
blicke (fährt er fort) kam auch der Major von Keller hinzu, riß den gr 
ö den n erklärte, daß dieſer Wagen der des Kaiſers Napoleon ſei, daß er ſol⸗ 
chen in Beſitz ergreife und kommandirte einen Feldwebel, ihn nachzubringen. 
Der ꝛc. v. d. Roſen ſagt aus: „Ich war dabei, als am 18. Juni 1815 
Abends, nahe bei Gemappe, der Wagen Napoleons genommen wurde; es wa⸗ 
ren viele Wagen vorhanden, und es war noch nicht bekannt, daß der von Na⸗ 
Ei poleon mit darunter 5 Bei Anſicht eines vol Wagen ſagte der ꝛc. von 
Keller; dieſen will ich haben, und kommandirte ſogleich den Unteroffizier Lübeck 


aber die 
oſen. 


— 
W 


5 und bereits im vollen Gange befindliche Kirchen- und Schu: 
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Es hat fi auch ergeben, daß der Fürſt durch feinen Hofmeiſter Pafiy 
1500 Gulden an einen Dr. Schultz in Preßburg auszahlen ließ; die⸗ 
fer war aber kein anderer, als Franke ſelbſt, der unter den verſchieden⸗ 
ſten Namen lebte. In Folge diefer und noch mancher andern Indieien 
wurde auf ihn gefahndet. Er war jedoch flüchtig, und wurde erſt in 
amburg im Jabre 1856 eingefangen. Man fand da bei ihm ver⸗ 
ſchiedene Päſſe. Im Dezember 1856 wurde er vor das Geſchworenen⸗ 
Gericht hier geſtellt. Es konnte jedoch kein Urtheil über ihn gefällt 
werden, weil im Laufe der Verhandlung ſich herausgeſtellt hat, daß er 
in Ofen im Neugebäude⸗Gefängniß als ein Hochverräther mehrere Jahre 
inbaftirt war, und man feine Identität früber feſiſtellen wollte. Inzwiſchen 
baben ſich noch mehrere inkriminirende Thatſachen gegen ihn ermittelt. 
Es ſteht jetzt durch Zeugen feſt, daß er, obgleich er ſein alihi in aller Weiſe dar⸗ 
thun wollte, ſich zur Zeit der Ermordung der Fürſtin heimlich in Mys⸗ 
lowitz aufgehalten habe, und das Zeugniß des Herzogs von Bielitz, der 
ſich zur Zeit in den vereinigten Staaten aufhält, bezichtigt ihn mu 
großer Wahrſcheinlichkeit, daß er nach dem Tode des Fürſten bei ihm 
war, nach dem Fürſten Max ſich erkundigte, weil er Geld von ihm ba: 
ben wollte, und ſich bei der Aeußerung des Herzogs, man wird wohl 
den Mörder feiner Mutter ermitteln, ſehr unruhig gerirte. Der Herzog 
babe iyn ſchon damals gleich verbaften laſſen wollen, habe aber keine 
Leute zur Stelle gebabt, und ſpäter ihn nicht mehr ermitteln können. 
Nach der eingeſchickten Photographie glaube er, ihn mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit wiederzuerkennen. Dieſe und noch andere Umſtände beſtimmten 
die Staatsanwaltſchaft, den J. Franke anzuklagen, daß er einen Mann 
beauftragt, bedungen und refp. verleitet habe, einen Mord auszuführen, 
und ibm dazu die Waffen gegeben, wiſſend, daß ſte zur Ausführung 
der That dienen. Während der Verhandlung ging nun ein Schreiben 
von London ein, in welchem ein gewiſſer Kozielski, der die frappanteſte 
Aehnlichkeit mit dem Angeklagten, ja ſogar einen und denſelben Fehler 
am Auge zu haben vorgiebt, ſo daß er mit ihm oft verwechſelt wurde, 
ſich ſelbſt anklagt, Miwiſſer der Ermordung geweſen zu fein, obgleich 
er ſie verabſcheute, und die meiſt inkriminirenden Umſtände auf ſich 


nahm; er wolle Alles, das gegen den Angeklagten der Verdacht der 
Theilnahme errege und einzeln aufgeführt wird, nomine Frank gethan 
haben. Er ſehe ſich genöthigt, um einen Uaſchuldigen nicht leiden zu 
laſſen, nun mit der Wahrheit offen herauszutreten und betheuere ſie 
vor Gott und Menſchen. Der Brief, mit großer Schlauheit durchdacht 
und geſchrieben, war darauf, berechnet, die Identität in Zweifel zu zie: 
hen und viele Dunkelbeiten im Leben des Franke zu erklären. Gab es 
einen ſolchen Doppelgänger, dann ſtellte ſich freilich ſeine angebliche 
Anweſenheit in Myslowitz, feine Inhaftirung in Ofen in ein ganz an- 
deres Verhältniß. Durch die Bemühungen des Syndikus Hrn. Koſchügtk 
bat es ſich aber gleich zur Stelle ergeben, daß der Angeklagte nad 
London, wo die Flora, feine Schwägerin zur Zeit lebt, hin korreſpon 
dirte, und daß wahrſcheinlich der Brief von ihm entworfen, in Tarno⸗ 
witz abgeſchrieben und zur Aufgabe auf die Poſt nach London hin ex⸗ 
pedirt wurde. Viele innere Unwahrſcheinlichkeiten, an denen, der Brief 
laborirte, wurden vom Staatsanwalt, der die Anklage aufrecht erhielt, 
mit großem Scharfſinn beleuchtet und hervorgehoben, und die Wer: 
handlung der Anklage nahm ihren Fortgang. Vergebens bemühte ſich 
der Vertheidiger, die Anklage der Betheiligung als nicht begründet ge: 
nug zurückzuweiſen und ihm, dem Franke, höchſtens nur die Mitwiſſen⸗ 
ſchaft zu vindiziren; er ſprach mit eingehender Gründlichkeit; der An⸗ 
geklagte ſelbſt betheuerte ſeine Unſchuld; aber der Spruch der Geſchwo⸗ 
renen lautete: Schuldig. In Folge dieſes Spruchs wurde der An⸗ 
geklagte zum Tode durch das Rad verurtheilt. Es kam ihm ſo uner⸗ 
wartet, denn er hatte ſicher auf ſeine Freiſprechung gerechnet, daß er 
zuſammenknickte und von Zweien weggefübrt werden mußte. Er hatte 
geſtern den ganzen Tag keine Speiſs zu ih nehmen können. Die 
Theilnahme des Publikums dauerte bis Mitternacht aus, um welche 
Zeit erſt die Verhandlung beendet wurde. 


f Brieg, 20. Juni. [Die Einweibung der bieilge 

Unftaltstirde], von der wir in Nr. 277 dieſer Zeitung Meldung ge- 
than haben, haf, ſſcherem Vernehmen nach, eine Abänderung erfahren 
ſollen. Nicht der Superintendent Kerner, wie anfänglich beſtimmt war, 
wird die qu. Kerchenweihe morgen vollziehen, da ihm die ſchon früher 


len⸗Viſitation am hieſigen Orte daran hindert. Wie wir hören, bat 
das Konfiftorium unter dieſen Umſtänden einen Kommiſſarius aus ſei⸗ 
ner eigenen Mitte dazu auserſehen, und ſoll dieſer heilige Akt vom 
Konſſſtorialrath Dr. Gaupp vollzogen werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Der Zuſchuß, den 
unſere Kämmerei im vorigen Jahre zur Armenkaſſe machen mußte, be⸗ 
trug 7749 Thlr., während die Ausgabe im Ganzen (für Armenzwecke) 
11,695 Thlr. betrug. Die mannigfaltigen wohltbätigen Vereine trugen 
ſehr viel dazu bei, den ſtädtiſchen Behörden die Sorge für die Armen 
zu erleichtern. — Am 7., 8. und 9. Juli findet hierſelbſt das Mann⸗ 
ſchießen ſtatt. Ki 8 

+ Jauer. Neulich ging ein Müller mit feiner Frau von hier nach 
ſeiner Wohnung in einem nahe gelegenen Dorfe. Unterwegs begegnete 
er zwei jungen Leuten, während ein Dritter in einer Entfernung ſtehen 
blieb und einen Aufpaſſer zu machen ſchien. Bald darauf hörte der 
Müller aus einem Getreidefelde Gänſegeſchrei und fand, als er nach⸗ 


forſchte, zwei Säde mit jungem Flügelvieh. Er nahm dieſelben mit 


mit ſechs Mann, den Wagen in Sicherheit zu bringen. Ich glaube noch be⸗ 
merken zu müſſen, daß der ꝛc. von Keller der erſte war, der an den Wagen 
heranritt und ihn für ſich in Beſchlag nahm, und daß damals noch fein Sol: 
dat Beſitz von dem Wagen ergriffen oder ſich deſſelben bemachtigt hatte.“ 

Was der jetzige Juſtizrath Dörk (damals Freiwilliger bei jenem Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon) übereinſtimmend von der Beſitznahme des kaiſerlichen Wagens erzählt, 
iſt, da er es nicht aus eigener Wifjenihait weiß und die Quelle ſeiner Kennt⸗ 
niß nicht angeben kann, nicht von Erheblichkeit, auch kann der Wagen, den er 
mit einem Detachement von 20 Füfilieren und einem Horniſten des Bataillons 
in der Nähe von Gemappe antraf, nicht der hier in Rede lebende geweſen ſein, 
da er nichts von der 8 der Offiziere bekundet und ausſagt: 
der Wagenführer ſelber habe mit den ausgeſpannten . — die Flucht ge⸗ 
nommen, ein Umſtand, der den übereinſtimmenden Wahrnehmungen der andern 
Seugen widerſpricht. 

Wäre hier die Rede davon, über das Beuterecht des ꝛc. von Keller zu ent⸗ 
ſcheiden, ſo würden allerdings jene Zeugniſſe noch einer näheren Gegeneinander⸗ 
ſtellung bedürfen; da indeß hier allein zu prüfen iſt: ob die gegenwartigen 
Kläger, jetzt Revidenten, ein ſolches Recht egen den Reviſen als Beſitzer der 
Beute nachgewieſen haben, und darin der Inhalt aller Ausſagen Kae zeugt, 
fo bedarf es dieſer F da ſchon das Angeführte hin⸗ 
reicht, darzuthun, daß Revidenten ihre Behauptung beweislos 0 Jen haben, 
ja, daß deren Gegentheil ermittelt worden. Nun behaupten zwar Revidenten, 
Beklagter habe jowohl durch Verſprechungen von Entſchädigung, als Klaglos⸗ 
ſtellung Einzelner ihr Beuterecht anerkannt. 

Die Mehrzahl der vernommenen Zeugen hat indeß darüber nichts zu bekun⸗ 
den gewußt. Das Wenige, was darauf bezüglich ermittelt worden, iſt Folgen⸗ 
des: Der ꝛc. von Humbraecht bekundet, daß von Keller "= den Soldaten und 
Offizieren, nachdem er und von Roſen einen ſchweren Kaſten aus dem Wagen 

ogen, erklärt habe: „Wenn das Geld iſt, ſo iſt es gewiß mehr als eine 
Bi ton, ich gebe Euch mein Wort, daß wir theilen.“, Ein Schlüſſel (fährt 
Zeuge fort) war zu dem Kaſten nicht da, worauf der Major von Keller ſolchen 
mit einem Beile aufſchlug, und fanden wir darin weiter nichts, als das Ne⸗ 
ceſſaire des Kaiſers, als Teller, Meſſer, Gabel ꝛc. was aber von Silber und 
theilweiſe vergoldet war. Am Schluſſe ſeiner Ausſage ügt er hinzu: daß über 
die damals gemachte Beute im Jahre 1817 mehrfache, erhandlungen gepflogen 
Busen und darüber im Regiments⸗Archive ein vollſtändiges Aktenſtück vorhan⸗ 
en ſei. 5 

de Juſtizrath Dörk ſagt aus: Während das Füſilier⸗Bataillon zu Ende 
des Monats Julius und im Monate Auguft zu Chateau⸗Regnault und Blois 
in Kontonnirung lag, war die Theilung der in dem Kaiſerwagen gemachten 
Beute zur Sprache gekommen und es hatte der Major von Keller ſich zu einer 
Abfindung in Geld erboten, die auf jeden Offizier 50 Napoleonsd'or austragen 
ſollte. Nach meiner Rückkehr (von einem Vorpoſten zu Tours) machte v. Keller 
dem zuſammengerufenen Offizierkorps bekannt: „Mit dem Kaiſerwagen ginge 
es ihm ſchlecht, ſeine Frau weigere ſich, etwas herauszugeben, indem ſie be⸗ 


n Straf⸗ p 


ſich. Da ſprang plötzlich der Aufpaffer berbei und verſetzte der Frau 
des Müllers einen Schlag, daß fie zu Boden ſtürzte. Auch die beiden 
Andern kehrten zurück und der Eine verſetzte mit einem Stocke dem 
Müller einen Hieb auf den Kopf, daß er taumelte. Der Aufpaſſer 
nahm ſchnell die beiden Säcke und ſprang davon, während der Andere 
den Müller mit einem Meſſer bedrohte. 1 5 ergriffen auch die 
Uebrigen die Flucht. Alle drei Spitzbuben find aufgegriffen und ſchon 
beſtrafte Subjekte, die ſich arbeitsſcheu von Dorf zu Dorf herumtreiben 
und ſtehlen. 

= Parchwitz. In der Gemeinde Heidau war am vorigen Sonn⸗ 
tage ein ſchönes Feſt; es wurde nämlich die von Sr. Majeſtät dem 
Könige der Gemeinde huldreichſt geſchenkte Orgel feierlichſt eingeweiht. 
Die Orgel bat der Ogelbaumeiſter Poſtel zu Liegnitz gebaut und ein 
treffliches Meiſterwerk geliefert. 
* Münfterberg. Dem hieſigen Krankenbauſe haben geſchenkt: 
eine ungenannte Dame 30 Tolr., ein Rittergutsbeſitzer 50 Thlr. und 
ein anderer Rittergutsbeſitzer 60 Thlr. a 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


e de Voturtheil war noch da 

daß die Seldenzaͤchter rel dem Wbten der enge ne Whas⸗ 
peln der Cocons, was ſie aus Mangel an öffentlichen Anſtalten — 

im Jahre 1784 entſtand eine öffentliche Haspelanſtalt zu Breslau — 
ſelbſt beſorgen mußten, die Seide verdarben und ſo wenig oder nur 
ſchlechten Abſatz ihrer Waaren erhielten. Nun wurden die zahlreichen Maul⸗ 
beerbaumpflanzungen vernichtet, ja es geſtatteten fogar einzelne Regierun⸗ 
gen, wie die' kurmärkiſche, die Uwhauung der Maulbeerbäume gegen 
Erlegung von 10 Sgr. vom Stück als Ablöſungs⸗Steuer. 

Erſt in den zwanziger Jahren begann der Seidendau in Preußen 
wieder aufzuleben, deſonders durch die Bemühungen des Schulraths Türk 
und des Seidenfabrikanten Bolzani in Berlin. Türk war früher ein 
heftiger Gegner des Seidenbau's; man erzählt, daß einſt ein Lehrer ihn 
beſuchte, der, von Türk gefragt, wie er mit feinem Gebalte auskomme, 
ihm antwortete: da ſtände es ſehr ſchlimm, jedoch die 200 Thlr., welche 
ihm der Seidenbau einbringe, helfen ihm recht gut durch. Auf dieſe 
Weiſe ſei der Saulus in einen Paulus des Seidenbau's verwandelt 
worden. 

Der ſchleſiſche Seidenbauverein verdankt ſeine Entſtehung der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung des J. 1852. Der Poſamentir⸗Waaren⸗ Fabrikant 
J. Steiner, welcher damals ein kleines Tableau in einer Ecke der In⸗ 
duſtrie⸗Halle aufgeſtellt hatte, und der damalige Sekretär des Gewerbes 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


hauptete, er (von Keller) hätte ihr den Wagen mit allem, was darin geimefen, 
ſollten die 


ffiziere darunter nicht leiden, er wolle deren Antheile daran aus feinen eige⸗ 


nen Mitteln berichtigen, jedoch könne er, zumal einige Sachen aus dem Wagen 
entwendet wären, jedem nicht 50, ſondern nur 20 Napoleonsd'or geben. Von 
einer Abfindung der Füſiliere war weiter nicht die Rede.“ Jeder Einzelne 
(heißt es dann weiter) ſei zwar mit dieſer Erklärung unzufrieden geweſen, zu 
einem 8 Entſchluſſe habe man aber nicht kommen können, auch 2 


geibentt, fie allein könne darüber disponiren. Indeß (fügt er du 


die Hälfte des Offizier⸗KAorps ſpäterhin verſetzt und ein Drittel der So 
nach Preußen zur Kriegsrejerve entlaſſen worden. Zwar ſeien noch bis 1818 
Reklamationen Einzelner bei dem Regiments Kommando angebracht, indeß an 
den Major von Keller verwieſen worden. Cr, Zeuge, habe (rer zu Mün⸗ 
ſter von dem Rechnungsführer des Füfilier-Bataillons 20 Napoleonsd'or als 
Beuteantheil erhalten, und erkläre ſich damit völlig abgefunden. 

Der Inhalt dieſer Zeugniſſe zeigt deutlich den Ungrund der Behauptung der 


Kläger. Denn verſprach nach von Humbraecht's Ausſage der Verklagte ganz 
allgemein die Theilung, ſo geſchah dieſes in der Vorausſetzung, daß in dem 
vorgefundenen ſchweren Kaſten Geld ſei, von deſſen Nichtanweſenheit j die 
Gegenwartigen durch den Augenſchein ſich überzeugten, und bekundet Dörk, daß, 
wenn Beklagter wirklich wegen ſeiner Beute eine Theilung verheißen habe, jo 
war fie doch ausdrüclich nur den Offizieren versprochen, und von den Füͤ⸗ 
ſilieren dabei gar nicht die Rede. f 

Aus dieſen Gründen wurden die Kläger auch in bochſter Inſtanz abge: 
wieſen. ubl.) 

U 


Aus Verden vom 16. Juni berichtet die „Aller ⸗ Zeitung“: 
Ein am geſtrigen Tage von mehreren Hufarenoffizieren in der Nähe 
des rothen Hauſes an der maueloher Cbauſſee abgebaltenes Steeple⸗ 
Chaſe bat einen unglücklichen Ausgang genommen. Zuerſt ſtürzte Lieu⸗ 
tenant Kern, bald darauf Lieutenant Volger beim Ueberfegen eines mit 
einem Knick gefrönten Grabens, und zwar fo unglücklich, daß er über 
den Hals des ſtürzenden Pferdes fliegt, daſſelbe, nochmals ſich über» 
ſchlagend, auf ihn fällt, ſo daß er längere Zeit beſinnungslos gelegen 
hat und nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen baben ſoll. 
Schließlich ſtürzte auch noch Lieutenant v. Haſſel und blieb mit dem 
einen Fuße in dem Steigbügel hängen. Wenn ſein Pferd nicht nach 
einigen wenigen Sprüngen ubig ſtehengeblieben wäre, hätte er leicht 
zu Tode geſchleift werden können. 


+ 


a 
Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag den 21. Juni 1857. 


283 der Breslauer Zeitung. 


, (Fortſetzung.) 

raths, vor einigen Jahren verſtorbene Aſſeſſor Goltz wurden die Gründer 
des Vereins, welcher ſich am 15. September 1852 conftituirte. Von den 
damoligen Vorſtands-Mitgliedern wirken noch jetzt Steiner, Kaufmann 
Stetter und Lehrer Prenzel; hinzu etreten find Turnlehrer Hennig, 
Kaufmann Oſſig, Oberamtmann Volkmann und Stadtrath Weiß⸗ 
bach. Der Verein zählt jetzt außer den neuen Mitgliedern, welche in 
Sole der jetzigen Ausſtellung hinzugetreten find, unter ihnen Se. Exc. 
Handelsminiſter v. d. Heydt, Se. Durchl. Fürſt von und zu Lichten⸗ 
ſtein, 420 Mitglieder, unter ihnen 30 Städte. In dieſen Tagen ſind 
an den Verein von Frankreich aus 2 Beſtellungen gekommen von 
200 Pfd. und 1800 Loth Grains, außerdem noch an den Seidenzüchter 
Heidloff, Kantor in Deutſch⸗Wartenberg 300 Loth; das Loth enthält 
20,000 Stück Eier. 

Die Ausſtellung des Vereins ſelbſt von dem kleinen kaum ſichtbaren 
Ei bis zum fertig gewebten Atlasſtoffe (ausgeſtellt von Frau Baronin 
v. Buddenbrod auf Kaltwaſſer, Kreis Lüben,) iſt ausgezeichnet arran: 

irt und ſehr inftructiv; während hier die Raupen von 4, 6, 10 u. ſ. w. 

agen alt ungeachtet der in der letzten Zeit fo niedrigen Temperatur doch 
ausgekrochen find, arbeiten dort die vollgefteſſenen Raupen die Spinn⸗ 
hütte hinauf und treten bereits in das intereſſante Stadium des Spin⸗ 
nens; vorzüclih machen wir aufmertfam auf die noch nie ausgeſtellten 
von Prof. Barkow fecirten Raupen in den verſchiedenen Stadien. Doch 
da die Vorſtunds⸗Mitglieder unermüdlich jedem Beſucher den geſammten 
Prozeß erläutern, baben wir nicht nöthig weiter darauf einzugehen und 
heben nur noch hervor die Seiden und Cocons, ausgeſtellt von den 
Wirthſchafts⸗Inſpektoren Barchewitz, Stappelfeld, Lehrern Seidel, 
Prenzel, Hauptmann Wuthe, J. Steiner, und die recht geſchmack— 
voll ausgelegte Seide von Stetter, ſo wie die fertigen Stoffe von roher 
S ide des Kaufmann Wolff in Frankenſtein; der ausgezeichnete Atlas: 
ſtoff der Frau Baronin v. Buddenbrod findet ſelbſtredend di“ meiſten 
Liebhaber oder vielmehr Liebhaberinnen. 

Während man mit Recht ſagen kann: der Seidenbau hat ſich in 
Schleſien durch ekämpft, ſteyt es mit der künſtlichen Forellenzucht, 
die ſich in der Nähe des Seidenbau-Tableau's befindet, nicht fo gut; 
vielleicht gelingt es ihr aber auch, durch die inſtrukt ve Ausſtellung des 
Oekonomie⸗Verwalters A. Stenzel (Wernersdorf bei Bolkenhayn) das 
Borurtheil zu brechen. Es iſt der künſtlichen Fiſchzucht im Allgemeinen 
wie vielen andern in Deutſchland gemachten Erfindungen gegangen; ſie 
wurden erſt bekannt, als fie vom Auslande ausgebeutet wurden. Ein 
Li utenant aus Lippe: Detmold, Jakobi, veröffentlichte eine ſehr klare 
präcſe und genaue Inſtruction im „Hannover'ſchen Magazin“, ausführ⸗ 
licher in dem großen klaſſiſchen Werke von Duhamel über die Fiſchereien, 
das 1773 erſchien; aber man nahm in Deutſchl end die Sache lau auf, 
bis endlich in Frankreich ein Gascogner, Namens Co ſte, viel Lärm dar: 
über machte und nun die Deutſchen auch aufmerkſam wurden. Die 
Aufgabe der künſtlichen Fiſchzucht iſt nicht, neues Material zu berri⸗ 
ten, denn dieſes giebt die Natur, wohl aber die Schaͤdlichkeiten, welche 
dem Material in der Natur drohen, abzuwenden und ihm diejenigen Stoff: 
in reichem Maße zuzuführen, dern es zu feiner Entwickelung bedarf. 
Die Quappe, der Barſch, der Grindel, der Krebs, aus dem Pflanzen⸗ 
reiche ein ſchmarotzender Schimmel, zerßören die Fiſcheier; die Natur 
verliert auf dieſe Weiſe gerade über 90 Prozent des entwickelungefäbi⸗ 
gen Materials; durch menſchliche Sorgfalt iſt es möglich und ſogar 
leicht moglich, die Zerſtörungsurſachen der Eier zu beben; die Raub: 
fiſche, Krebſe, Inſekten u. ſ. w. konnen leicht durch Gitier aus Metall: 
diabt, Siede u. f. w. abgehalten werden. Wer ſich mebr für dieſen 
Geh enſtand intereſſirt, den verweiſen wir auf den trefflichen Aufſatz über 
künſtliche Fiſchzucht von Karl Vogt in Brockhaus' „Unſere Zeit“, 2tee 

eft. Man kann natürlich nur diejenigen Fiſche künſtlich züchten, welche 

twas einbringen, in unſern Geb irgsbächen alſo wegen des geeigneten 
Waſſers beſonders die Forellen. Burch Stenzel iſt hier zum erſten⸗ 
mal ein Tableau der künſtlichen Forellenzucht ausgeſtellt: Brütkäſten, 
welche in die Bäche geſtellt werden, ein Zimmer⸗Brüt⸗Apparat. wo oben 
das Waſſer fortwäbrend friſch zufließt und ſich durch alle Käſtchen über 
die Glasröhren, auf denen die Eier liegen, verbreitet; eine erläuternde, 
mu großer Sorgfalt gearbeitete Tafel, die den Fiſch in allen Stadien, 
vom Laich an bis zu dem ausgeſchlüpften Fiſche in den verſchiedenen 
Altern zeigt. i 

In der Nähe auf einer beſonderen Erböhung finden wir die Bie⸗ 
nenzucht, die auch auf der erſten Ausſtellung vertreten war. Pfarrer 
Ozierzon, der erſte Bienenzüchter Schleſiens, hat einen Bienenſtock 
mit italieniſchen Bienen geliefert; daneben befindet fi einer vom Zie⸗ 
geleipächter Schindler (Brieg) mit deuiſchen und italieniſchen; fie 
ſcheinen ſich zu vertragen, ungeachtet die italieniſche als ſanft, gutartig 
und recht fleißig, die deutſche dagegen als zänkiſch, unruhig, ja ſogar 

rauſam geſchildert wird, mithin beide Arten gerade den entgegenge: 
Phten Charakter der entſprechenden Volker zeigen, — wiewohl wir das 

änkiſche und Unverträgliche der Deutſchen, wie uns ihre Geſchichte hin⸗ 
länglich zeigt, nicht ganz abſprechen können. Neulich that Schindler, 
um zu ſehen, ob bereits eine Königin in ſeinem Bienenſtocke ſei, eine 
zweile hinein; fle wurde aber jämmerlich zerbiſſen und mußte mit lebend: 
gefährlichen Wunden bedeckt den Schauplatz verlaſſen. Heroorzubeben 
iſt noch der Rähmchen⸗Bienenſtock, eingeſandt vom Kaufm. Schönian 
aus Rothenburg; wenn man den Honig ausſchneidet, nimmt man die 
einzelnen Rahmen beraus und ſetzt Reſerverahmen ein. 

Schließlich machen wir einen Sprung über die Mitte der Auöftel: 
lung, wo jetzt der Anders ſohnſche Waſſertempel (Ohle's Erben) in 
feiner ganzen Pracht ſtrablt, hinweg und begeben uns in der Nähe der 
Konditorei hinaus ins Freie, wo jetzt gerade die ausgezeichneten Pe: 
largonien unſers Kunſtgärtners Ed. Breiter — eine Connexion von 
400 Pflanzen, wie fie wohl felten zuſammen geſehen werden, zum größ: 
ten Theil eigener Züchtung — in ſchönſter Blüthe Neben. Wir behalten 
uns vor, ſpäter darauf zurückzukommen, und begnügen uns heut', alle 
Beſucher der Austellung darauf hinzuweiſen, daß Ne ſich dieſen präch⸗ 
tigen Anblick und feltenen Genuß nicht entgehen laſſen. Ü 


1 Nachrichten.] Heute (Sonnabend den 20.) Morgens 10 Uhr 
fand ein Probedreſchen, zuerſt auf der Maſchine des Herrn Schloſſer⸗ 
meiſter Wille (bierſelbſt) und dann auf der auf der fürſil. Pleßzſchen Jda⸗ 
hätte dei Kattowitz (wenn wir nicht irren, von Herrn Hennig) ange: 
fertigten Dreſchmaſchine ſtatt, und zwar unter großer Theilnahme des 
Publikums. Die Reſultate find diesmal bei beiden Maſchinen zufrie⸗ 
denſſellend ausgefallen, doch ſcheint es uns, daß die anweſenden Land⸗ 
wirtbe ſich entſchieden mehr für die fürſtl. Pleß ſche Maſchine er: 
Härten als für die Wille'ſche. Letztere driſcht zwar mehr in der glei⸗ 
chen Zeit als die Eritere, doch liefert fie zerknicktes Strob und die 
Körner unrein, auch fireut fie etwas, während die Pleßſche Maſchine 
zwar weniger driſcht, aber dafür das Stroh ſchön und ganz, ſowie die 
Körner fait vollkommen rein liefert und nicht freut. 
aus der Pleßſchen Idahülte driſcht bei Aufwendung von 5 Menſchen 
(einer, der das Getreide und die Maſchine ſchiebt, einer, der daſſelbe 
in die Höhe reicht, einer, der das Stroh bindet und wegräumt, und 2 
Treiber) und 2 Stück Zugvieh in einem Arbeitstage 12 — 15 Schock 
Stroh, alſo ca. zmal fo viel als die obigen 5 Menſchen in einem Ar: 
beitstage dreſchen würden, wozu noch die erſparte Arbeit des Wegräu⸗ 
mens des Strohes und des Körner⸗Reinigensz kommt. Sie kann auf: 
geſtellt werden, wo es nur irgend Raum giebt, alſo unmittelbar auf 
dem Erntefelde ſelbſt, und ſomit kann das Getreide bald in Koͤr⸗ 
nern von dem Felde eingebracht werden. Ein ungeheurer Vortheil bei 
reichen Ernten und zu kleinen Aufbewahrungs⸗Räumen, wo man gend: 


Die Maſchine 


thigt iſt, große Schober auf dem Felde ſtehen zu laſſen, in denen nun 
freilich Mäuſe ꝛc. große Verheerungen anrichten. Die Maſchine gewährt 
alſo eine dreifache Erſparniß an Kräften und ſonſt gutem Druſch — 
ein großer Gewinn namentlich bei der Landwirthſchaft, wo es faſt überall 
fo ſehr an Kräften fehlte. 

Der erſte Nachtrag zu dem Kataloge iſt nun erſchienen. 

Das Innere der Ausſtellungsballe verändert noch fortwäb⸗ 
rend die Pbyſiognomie, weil faſt täglid neue Eiuſendungen eintreffen 
und deshalb auch Aenderungen in den Plätzen der ſchon vorhandenen 
Gegenſtände gemacht werden müſſen. Namentlich trifft dies die Gegend 
des Octogons, und Jemand, der die Halle gleich in den erſten Tagen 
der Eröffnung beſucht hat, wird dieſe Partie faſt nicht wieder erkennen. 
So find neuerdings eingetroffen: prachtoolle Gold- und Silber-Arbeı: 
ten (von Gebrüder Somme), ein aus Salon-Zündbölſchen gebildetes 
und unter Glas und Rahmen gebrachtes koloſſales Wappen der Stadt 
Breslau, eine glänzende Stickerei aus Polniſch⸗Liſſa (Anna Boleyn vor 


ten 2c. aufzuſtellen) aus Gleiwitz, ein muſtzirender Schrank ıc. 

Der Beſuch der Halle iſt bis jetzt ein andauernd lebhafter gewe⸗ 
fen. Bis zum Schluß derſelben, heute Abend um 6 Ubr, batten ind: 
aefammt die Halle beſucht 21,156 Perſonen, alſo während der letzten 
Woche (trotz des ſehr ungünſtigen Wetters im Anfange derſelben) 5903 
Perſonen. Von nächſter Woche ab dürfte ſich aber der Beſuch noch 
ſteigern, da mit dem 23. Juni eine Ermäßigung der Fabrpreiſe 
auf der breslausfreiburgefhweidniger Eiſenbahn eintritt für 
diejenigen, welche die Induſtrie-Ausſtellung beſuchen wollen 
und ſich zu dieſem Endzweck bei der Eiſenbahn⸗Kaſſe ein Billet zur 
Ausſtellung löfen. Die Tage und Orte, an denen dieſe Begünſtigung 
der Ausſtellungsbeſucher eintritt, find folgende: in jeder Woche werden 
Dinstags zu Reichenbach und Jauer 150 Billets A 1 Thlr. 10 Sar. 
(für Hin⸗ und Rückfahrt III. Klaſſe an denſelben Tagen), Mittwoche 
zu Schweidnitz und Striegau 150 Billets à 1 Thlr. 3 Sgr. (für 
Hin: und Ruckfabrt III. Klaſſe am ſelben Tage) und Donnerſtag zu 
Freiburg 300 Billeis A 1 Thlr. 3 Sgr. ausgegeben werden. 


p. C. Die Ernteaus ſichten in Frankreich werden andauernd als 
bot günftig bezeichnet. Faſt überall ift man von den beiten Hoffnungen er: 
ült. Die Entwickelung des Getreides gebt ganz nach Wunſch. Der Regen, 
welcher während der vorigen Woche gefallen iſt, hat ſehr günſtig gewirkt, na⸗ 
mentlich auf leichtern Boden, wo die Früchte durch Trockenheit en zu leiden 
egannen. Was den Wein betrifft, jo erwartet man in dieſem Jahr eine 
außerordentlich reiche Ernte. Die Winzer fangen ſchon an, nach Fäfjern zu 
ſuchen, deren Preis in zwei Monaten ſich faſt verdoppelt hat. Man hat ſeit 
einigen Jahren viel Faſſer zerſchlagen, namentlich während des Krimfeldzugs, 
um das Holz anderweit zu verwenden. Fäſſer, die noch vor einigen Monaten 
einigen An verkauft wurden, gelten jezt 5 bis 6 Franken. Ueber den wahr⸗ 
ſcheinlichen Ausfall der Seidenernte lauten die Nachrichten aus den ſüͤdlichen 
Departements von Frankreich noch immer einander widerſprechend. Gewiß iſt, 
daß die Züchter viel Würmer verloren haben, weil es von ihnen verſäumt wor⸗ 
den war, ſich ſelbſt den nöthigen Samen zu ziehen. Sie wurden dadurch 5 
nöthigt, ſich an den Handel zu wenden und erhielten viel verdorbene Eier. Es 
teht aber feſt, daß das Uebel ſehr übertrieben worden iſt, und zwar, wie es 
cheint, im Intereſſe der Spekulationen der Käufer von chineſiſcher Seide. Man 
ann mit Sicherheit annehmen, daß in den Departements Draͤme und Ardeche 
die nächſte Ernte, ohne gerade reich 5 ſein, doch beſſer ausfallen wird, als die 
des letzten Jahres. Die definitiven Erg 

fang Juli überblicken. 5 


PC. Die Schafzucht des preußiſchen Staats hat ſeit den Kriegs: 
jahren nicht nur überhaupt der Zahl nach, ſondern insbeſondere nach der Zahl 
der feinen Schafe bedeutende 2 gemacht. In den — Tabel⸗ 
len werden die afe nach drei gen gezählt: Merinos, halbveredelte 
Schafe, Landſchafe. Im Jahre 1819 zählte man im ganzen Staate erſt 839,548 
Merinos, 2,971,386 halbveredelte Schafe und 5,254,786 Lanpſchafe, insgeſammt 
9,065,720 Stück Schafe; im Jahre 1855 dagegen zählt man bereits 4,799,173 
Merinos, 6,971,460 halbveredelte Schafe und 3,290,654 Landſchafe, insgeſammt 
alſo 15,061,287 Stück Schafe. Bis zum Jahre 1852 hatte ſich der Schafſtand 
im preußifchen Staate andauernd vermehrt; nur im Jahre 1855 haben Futter⸗ 
mangel und Krankheiten große Lücken unter den Schafherden veranlaßt. Im 
erſtgenannten Jahre hatte die Zählung nämlich bereits 4,821,701 Merinos, 
7,001,829 halbveredelte Schafe und 3,815,680 Landſchafe, insgeſammt alſo 
16,539,210 Stück Schafe ergeben. Es kamen im Jahre 1819 auf 1 Quadrat⸗ 
meile durchſchnittlich erſt 1787 Schafe, im Jahre 1852 aber bereits 3254 und im Jahre 
1855 noch 2963 Schafe. Während die Bevölkerung des Staates von 1819 zu 1852 
von 10,981,931 auf 16,869,786, alſo von 100 auf 153, ſtieg, wuchs in derſelben 
eit der aste l von 9,065,720 auf 16,539,210, d. I: von 100 auf 182,3, 
o daß im Jahre 1819 auf 11 Menſchen, im Jahre 1852 auf 1 Men 
ein Schaf gerechnet werden konnte. Die Steigerung des Schafitandes war 
aber nicht in allen Kategorien eine gleiche. Während 1819 noch 58 pet. aller 
Schafe gewöhnliche Landſcha e waren, machten die letzteren von dem Beſtande 
des Jahres 1852 nur 23 pCt. aus. In abſoluter Zahl iſt die Anzahl der 
Landſchafe von 1819 zu 1855, und zwar im Verhältniß von 100 auf 62, 
zurückgegangen, dagegen die geh der halbveredelten Schafe von 1819 zu 1852 
von 100 auf 265%, die Zahl der Merinos von 100 auf 574 geſtiegen. Der 
Rückgang von 1852 zu 1855 beträgt bei den N Schafen 11%, pCt., 
bei den Merinos 0% Die Steigerung iſt alſo am größten bei den Merino⸗ 
en l 75 erheblich auch bei den halbveredelten Thieren. Uebrigens können 
chon dieſe Zahlen hinreichenden Beleg geben für die Wichtigkeit, welche die Schaf⸗ 
zucht für den preußiſchen Staat erlangt hat; ſodann auch für die Regſamkeiten, 
welche unſere Schafzüchter verwenden, um ihre Herden zu verbeſſern. 


ebniſſe laſſen ſich übrigens erſt zu An⸗ 


F. Warſchau, 13. Juni. [Marktbericht.] Im Verlaufe dieſer Woche 
ſtellten ſich die Marktpreiſe wie gel Rub. Kop. 
Roggen, der Tſchetwert (3 Scheffel 11½ Metze ))) 4 79% 
DEHM rss anerkennen ernannte aan nen een 9 2 
NET ea ne a RE ENT 3 93 
r SEE ER 4 67 
ö TE IHRER EN rag HA nat Ara Kan 4 24 
nein ei ..oo..* öhr lich ‚G— P p * · · * 1 = 
u ngtüne, ı gewohnliche nennen enenen { 
En 16 253 
erlgraue ich e 15 5 
erſtengraupe, gewohnliche ) 
garn EN „0000 1 96% 
Weizenmehl, feines, das Pud (40 Pfund . 
dito gewoͤhnliche s.. 1 287 
Roggenmehl, gebeutelte — 79% 
TTT. ... 1 12% 
SS EEE EEE VL, — 
e? ãßa 9666650 — 40 
ner ats ara e.a Eee RR Se 3 7 — 
Speck eee eee 5 20 
Ochſen, fette, das Stück 54 35 
dito mittlere 41 52 
dito magere 28 27 
Ein Kalb 3 88 
Schweine, fette 22 92 
dito mittlere 16 71 
dito magere x 10 45 
Von Getreide waren am Markte: 5171 Tſchetwert Roggen, 4139 Weizen, 


1297 Gerſte, 2463 Hafer, 461 Erbſen, 495 Buchweizen, 442 Perlgraupe, 1189 
Aare 17,087 Pud Heu und 80:0 Pud Stro 

on Schlachtvieh waren herangetrieben: 922 eng 416 Schweine, 1167 
Kälber; davon wurden gekauft: für den ſtädtiſchen Konſum 617 Ochſen, für 
die Provinz 182, fürs Militär 44, ferner noch 300 Schweine. 


5 Breslau, 20, Juni. Bude) In Zucker ward auch in dieſer Woche 
wenig Ber und Preiſe blieben ziemlich unverändert. 

O Breslau, 20. Juni. 1 Das Geſchäft war ganz unbedeu⸗ 
tend. Umgeſetzt wurden etwa 50 Centner in den achtziger Thalern. — Zu re⸗ 


. 


dem Erzbiſchof Cranmer), eine koloſſale ſchwarze Glaskugel (in Gär⸗ B 


iftriren haben wir nur noch, daß aus dem Großherzogthum Poſen ſtarke Zus 
2 — eintreffen. 

Breslau, ae [Börſe.] Die Börſe begann heute in ſehr guter 
Haltung; alle Eiſenbahn⸗ und Bankaktien wurden höher Be Am Schluſſe 
wurde es durch Gewinnrealiſirung etwas matter. Das Geſchaft war ziemlich 
umfangreich. Fonds ſehr beliebt. 

Darmſtädter, abgeſt., 11134 bez. und Br. Luxemburger — —, Deſſauer 
85% Br., Geraer 95 Gld., Leipziger — —, Meininger 90 Br., Credit⸗Mobilier 
117—118 bez., Thüringer — 775 ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
— — Commandit⸗Antheile 112% Gld., se — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, e „ſchleſiſcher Bankverein 
94% bez, Berliner Handels⸗Geſellſchaſt — —, Kärnthner — —, Elifabet: 
bahn — —, Theißbahn — —. 8 ? : 

$ Breslau, 20. Juni. [Amtlicher a 
Roggen Juni und Juni⸗Juli 46—46 z Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 46% b 
47% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 47% und Thlr. bezahlt, September: 
Oktbr. 48-484 Thlr. bezahlt und Gld., Okkbr.⸗Novbr. 47—47½ —48 Thlr. 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 47 Thlr. bezahlt und Br. — Rübböl oc 17% Thlr. 

r., pr. * Monat 17½ Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. bezahlt, 
14%, Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus Juni⸗Juli 1214 Thlr. bezahlt und 
Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septbr. 12% Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Oktbr. 12% Thlr. Gld. ; | N 
> [Produftenmarkt.] Zum heutigen Markte waren die Zufuhren reich⸗ 
licher als an den vorhergegangenen Tagen und eine feſtere Stimmung wie 
beſſere Kaufluſt gab ſich fr alle Getreidearten kund; es wurde theils zum Ex⸗ 


port, theils auch für den Konſum gekauft und Preiſe zu unſerer Notiz erreicht. 
Weißer Weizen 95—98—102—107 Sgr. 
Gelber Weiden 90—96—100—105 „ 
Brenner⸗Weizen. 65—70— 75— 80 „ nach Qualität 
Roggen 48—52— 56— 58 „ und 
Geiste 46—48— 50— 52 „ Gewicht. 
Se 26—28— 29— 31 „ 


5 2—45— 47— 50 „ . 5 
Lieferung nach der Ernte erhalten ſich gut begehrt und bes _ 
dingen 104—106— 108 Sgr. 


üböl angenehmer; . und pr. Juni 17% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 
14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br. - 

Spiritus neuerdings höher, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Für weiße Kleeſaaten bleibt anhaltend lebhafte Nach und auch rothe 
Saat war heute gegen Schluß des Marktes beachteter, doch ſind die Offerten 
von beiden Farben hoͤchſt unbedeutend, und die Preiſe zu unſerer Notiz waren 
willig zu erreichen. 

Rothe Saat 14—16—17—18 Thlr. 
Weiße Saat 15—17—18—19 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 671 —7—7 1 —8 Thlr. > 

An der Börſe war das Schlußgeſcha in Roggen und Spiritus ſehr lebhaft 
und zu ſteigenden Preiſen bedeutend gehandelt. — Roggen pr. Juni 47 SE 
bezahlt, Juni⸗Juli 47 Thlr. bezahlt ing re uft 46 v—46 y—47—47 J Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 47—47 4 Th r. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 48—48 % Thlr. 
bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 47—46 7 —47½ Thlr. bezahlt, Nopbr.⸗Dezbr. 47 Thlr. 
Gh. — Spiritus loco 12 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 12% Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Be Auguſt⸗Septbr. 12% Thlr. bezahlt und Gld., 
Septbr. Oktbr. 12% Thlr. bezahlt. 

‚L. Breslau, 20. Juni. Zink feſt. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Juni. Oberpegel: 14 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 7 8. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Görlitz. Weizen 80—100 Sgr., Roggen 48 / —53 Sgr., Gerſte 42½ — 
u Ei Hafer 30—35 S Erdſen 45. 55 Rz Kartoffeln 10— 

Sgr. 

Si N Weißer Weizen 92— 103 Sgr., gelber 82-96 See Roggen 
45—53 Sgr., te 40—45 Sgr., Hafer 23—25 Sgr., Erbſen 45 — 48 Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 86-96 Sgr., ger 85—89 Sgr., Roggen 
46 50 r., Gerſte 39 — 43 Sgr.. Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 50 Sgr., Pfd. 


Butter 5 6 Sgr. 2 
Pleß. Roggen 36% - 374 Sgr., Hafer 25—26 Sgr., Kartoffeln 10 Sgr., 


Stroh 6% Thlr., Heu 50 Sgr. r 
Nitolai. Roggen 40 Sgr., Hafer 28—30 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., Stroh 
utter 18 Sgr. 


leiwitz. Weizen 75—77 Sgr., Roggen 40 44 Sgr., Gerſte 37 —40 
Sgr., Hafer 26-28 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Stroh 6% 
Thlr., Heu 36 Sgr., Q Sgr. 


1 70-87 Sgr., Roggen 
gr., Gerſte 37 — 42 Sgr., Hafer 20—2 se 
B Gerſte 39 —41 Sgr., 


utter 14—15 Sgr. 


Sprechſaal. 


Zur Kohlenfrage.) 

Der Verfaſſer des Artikels in der ⸗Schleſ. Ztg. Nr. 271: „+ Breslau 
[Zur Kohlenfrage]!“ fragt: „ob etwa blos die Eifenbabn: Verwaltung 
und nicht auch die Koblenhändler, namentlich auch die Grubenbeſitzer, 
berufen feien, billige Kohlen zu ſchaffen?“ 

Wir antworten darauf: 

Allerdings, aber nur die Eiſenbahn-Verwaltung; denn die Kohlen⸗ 
händler werden durch in⸗ und ausländiſche Konkurrenz zum Beruf 
der billigen Beſchaffung gedrängt, und der Grubenbeſitzer unterliegt 
gleichem Naturgeſeze des Handels. 

Jede Eiſenbahn⸗Verwaltung it nicht allein berufen, ſondern verpflich⸗ 
tet, allein billige Kovlen zu ſchaffen, denn 

fie bat mit Rieſenkräften wirkend, ihre früberen Konkurrenten der 
Vekturanz theils erwerbslos gemacht, theils in die Arbeuermaſſen 
gedrängt, welche Arbrirgeber aufſuchen müſſen; fie hat keine ande⸗ 
ren Konkurrenten mehr, als einige Schiffer! 

Darum iſt ſie verpflichtet, Arbeitsvermebrung als Schadlosbaltung 
zu ſchaffen; dem Arbeitsgeber aber dem entſprechende Vekturanzmittel 
zu gewähren. 

Ihre Pflicht berubt auf ihrem Zwecke: 

kein Diener von Aktien⸗Spekulanten, 
kein Rentenſchmied, und ſofern ſie dem Staate angehört, 
keine Finanzbehörde 


zu ſein, ſondern nur a 
für Induſtrie und Handel, der indirekt dem 


ein Multiplikator 
Finanzetat nützt. 

Jede Eiſendabn⸗Verwaltung iſt nur das Engros⸗Geſchäft gegenüber 
5 der Poſt; ſie repräſentiren Fracht⸗, Perſonen⸗ und 

rief⸗Poſt. 

Die Herabſetzung des Porti um 50 Prozent hat einſt den alten Be⸗ 
amten bewiefen, daß das ſiegreiche Feldgeſchrei Merkurs: „billig“ für 
den Zweck ihres Daſeins gedeihlicher ſei, als 20 Prozent Bedürfniſſe 
auf einmal dem Publikum abzunehmen, vielmehr dieſe erſt aus zehnmal 
2 Prozent zu erreichen. 

Jede Eiſenbabn⸗Verwaltung bat weder das Recht, noch die Pflicht, 
den mit ihr in Verbindung lebenden Frachtgebern ihre Vortbeile nach ⸗ 
urechnen; ſie iſt nur verpflichtet, ihre eigene Thätigkeit zu regeln und 
bo viel als moglich nutzbar zu machen, ohne ihren Hauptzweck: die Lan⸗ 
desinduſtrie mit Aufmerkſamkeit und den Handel mit großen Leiſtungen 
für billigſte Abgaben reſp. Frachtpreiſe zu unterflügen, zu kulti⸗ 
viren; entgegengefepten Falles wandeln ſich ihre Flügel in Hemmſchuhe. 


*) Bei der Wichtigteit der hier in Rede ſtehenden Intereſſen muß eine viel⸗ 
ſeitige Beleuchtung der Frage durchaus willkommen fein, weshalb wir auch 
entgegenſtehenden Meinungen willig Raum gewähren werden. D. Red. 


A 

SE ; . f 

ae Wie der Verf. jedoch einen Grubenbefiger 4 d. h. verpflichtet 
balten kann, billige Koblen zu liefern — giebt ſeinem Geiſle den Schein 

außereuropäiſchen Urtheils! Mit demſelben Rechte könnte er den Guts⸗ 
beſitzer und jeden Eigentbümer berufen erklären, billiges Holz, Getreide 

Tu. dgl. m. zu liefern, woraus ſich weiter folgern ließe, von ihm eine 
geringere Eigemhums⸗Nutzung zu verlangen, als ihm Geſetz und Kon: 

5 junktur event. Konkurrenz geſtatten. 

1 Seine Frage: „warum nimmt denn der Grubenbeſitzer für das ge⸗ 
ringere Quantum nicht einen entſprechend geringeren Preis?“ hätte gar 
nicht Exiſtenz gewinnen konnen, wenn er nur auf fein, nicht auf fremde 
Geſchäfte geſehen, und die über die Kohlenfrage erſchienenen Artikel 
richtig aufgefaßt gehabt hätte. 

Wir beantworten fie aber: 
Weil das geringere Quantum dem Grub enbeſitzer eben fo viel 
n verurſacht, als das größere, und er ſtets geneigt 
geweſen: 
a. aus Billigkeits⸗ und Rechtsgefühl als Entſchädigung 
für Hoblraum und 
b. aus Rückſicht für das Publikum 
demſelben Haufmaß ohne Preisfteigerung zu geben, ja ſogar fo 
viel, daß das Eiſenbahn⸗Normalmaß von 4 Ctr. pr. Tonne er: 
reicht worden wäre. Hieraus erhellet, daß auf Seiten der Gru⸗ 
benbefiger kein Quentchen Wucherſinn, kein Loth unreifer Logik 
und Spekulationsgeiſtes exiſtire — 

und fragen dagegen: 

Warum — wenn nun erwieſenermaßen eine Kohlenſorte nicht 
mehr als 3% Etr. pr. Tonne Gewicht bat — beruft ſich denn 
die Bahnverwaltung auf Hohlmaß, und nicht auf das durch ſie 
erſt auf den Gruben ins Leben gerufene Mormalgewicht von 
4 Ctr. pr. Tonne? 

Der Diskretion der Aeußerung: 
„Der Grubenbetrieb muß doch noch immer einen erklecklichen Ge⸗ 
winn abwerfen (ſoll er etwa nicht?!), woher ſtünden ſonſt die 
meiſten Kuxe ſo hoch im Preiſe?“ 
und der darauf folgenden Angabe: N 

M „daß die Grubenbeſitzer noch einen Netto⸗Gewinn von 1% bis 

18 3 Sgr. pr. Tonne ziehen“ 

müſſen wir würdig entſprechend mit der Frage antworten: 

hi - „Es iſt alfo nun ſchon fo weit gekommen, daß ſich Induſtrie und 


1 


1370 f 
Inſerate. 


„Wir müſſen für unſere Freunde, 
die alten Soldaten ſorgen!“ 

Die wackeren, muthigen Helden, die auf dem Schlachtfelde vergan 1 
zehnte den Waffenruhm Preußens bewahrten, ſind alt, ſchwach, zerbrechlich ge⸗ 
worden und wanken nur noch mit dem Knotenſtabe in der zitternden Rechten 
dem Ende eines elenden Daſeins entgegen, deſſen Lenz dem heißen Kampf für 
uns, für das Vaterland geopfert wurde. Siech, krank und hungernd vegetiren 
Hunderte in ihrem öden Kämmerlein; die Erinnerung ſchwelgt zwar im Waffen⸗ 
ruhm der Vergangenheit, aber der Gegenwart und Zukunft bitterer Kelch 
ſteht angefüllt vor ihnen — ſie trinken aus ihm, ſie müſſen aus ihm trinken, 
denn ſie ſind ja alt und ſchwach geworden. Das Pflichtbewußtſein des Patrio⸗ 
ten mahnt uns, den hilfsbedürftigen Helden der Vergangenheit Beweiſe unſerer 
Dankbarkeit zu zollen; das Pflichtbewußtſein des allzeit wackeren Preußen for⸗ 
dert uns auf, die verkümmerten Jammergeſtalten hervorzuholen aus der Marter⸗ 
kammer des himmelſchreienden Elends, und ihnen, wenn auch nicht alle, doch 
wenigſtens einige ihrer letzten Kummertage zu verſüßen und das Wort des 
erhabenen Königs bethätigen: „Wir müſſen für unſere Freunde, die 
alten Soldaten ſorgen!“ Die Unterzeichneten haben daher mit hoher 
Erlaubniß beſchloſſen, alljährlich am Gedenktage der Schlacht an der Katzbach, 
und zwar am 26. Auguſt, ein 


„breslauer Invaliden ⸗Feſt“ 


zu veranſtalten, an welchem, wie es ſchon ſeit längerer Zeit in Berlin geſchieht, 
die alten preußiſchen Krieger durch gemeinſames Eſſen, durch ar ae 
und Luſt einen Erinnerungstag in Wahrheit feiern ſollen. Das Feſt jo 
ein Schauſpiel werden, ſondern eine berglihe erkthätigkeit für unſere Freunde, 
die alten Soldaten. Keiner ſoll ausgeſchloſſen ſein; alle, alle, die für Preußens 
Ruhm, Ehre und Freiheit gefochten und Gut und Blut geopfert, ſollen ſich an 
dieſem Tage vereinigen, um gemeinſam in der Erinnerung der glorreichen Ver⸗ 
5 den Abend zu verleben. Damit aber dieſes Werk der Liebe und 
ankbarkeit kräftig zur Ausführung komme, bedarf es allerdings der Theilnahme 
des großherzigen Publikums, welches den Jubel ſeiner Freunde, der alten Sol⸗ 
daten theilen ſoll. : I 
Das breslauer Invaliden⸗Feſt eu mit einer allgemeinen 1 
der Invaliden beginnen; Konzert von mehr als drei Kapellen, Schlachtmuſtk, 
Zapfenſtreich, gottesdienſtliche Feier, Feſtlieder und Illumination werden den 
Abend verbertlicen. 2 
Die Unterzeichneten erſuchen daher Alle, denen die Exiſtenz der alten Krie⸗ 
ger unſerer Stadt am 17 liegt, ſich an dieſem patriotiſchen Seit werkthätig 
u betheiligen und durch Ankauf von Einlaßkarten das Werk der Dankbarkeit zu 
dern, Vas Nähere wird zu ſeiner Zeit mitgetheilt werden. 4765] 


nicht 


7 


Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank! 

Außer den im Laufe des Jahres 1856 bereits veröffentlichten Geſchenken 
werden nachbenannte ber allgemeinen Kenntniß gebracht. Es gingen ein: 

I. beim Stadtbezirks⸗Kommiſſariat: 1) von Herrn ee 
8 Thlr., 2) von Herrn Kaufmann Galewski 5 Thlr., 3) durch Herrn Kau 
Platzmann, Sammlung beim Central ⸗Thierſchutz⸗Verein, 7 Thlr. 17% Sgr., 
4) vom Studenten⸗Corps „Narchia“ 26 Thlr., 5) von dem Studenten: Corps 
„Silesia“ 5 Thlr. 10 Sgr., 6) von dem Kommando des 1. Bataillons königl. 
10. Landwehr⸗Regiments, Ueberweiſung des Mehrbetrages aus einer an daſ⸗ 
ſelbe geleiſteten Zahlung, 25 Sgr., 7) von Herrn Banquier ee Leipziger 
2 Thlr. 8) von Madame Finkerney 10 Thlr. 9) von Herrn Auktions⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Reimann 15 Sgr., 10) von Herrn Buchhändler Urban Kern 2 Thlr., 
11) durch Herrn Stadtrath Seidel, Sammlung beim Balle des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins breslauer Kreiſes, 14 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 12) von der e 
Friedrich zum goldenen Zepter 25 Thlr., 13) von dem Herrn Präſidenten * 
Selbſtherr 1 Thlr., 14) durch den Herrn Stadtgerichts⸗Sekretär Pücher, Samm⸗ 
lung bei einem Balle der Geſellſchaft „Eunomia“, 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
15) von Herrn General⸗Lieutenant v. Strantz 3 Thlr., 16) von einem Stiftungs⸗ 
ehrenmitgliede 50 Thlr., 17) von der hieſigen Theater⸗Direktion 50 Thlr., 18) von 
einem Ungenannten 6 Thlr. a 

I. bei der © nvaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt: I) von dem „Win⸗ 
ter⸗Verein“ hier 2 Thlr., 2) von Herrn Füͤrſtbiſchof Dr. Förſter 12 Thlr., 3) von 
Herrn Renee Kater 5 Thlr., 4) von Herrn Schneidermeiſter Beer 6 Thlr., 
9 von Sr. Hoheit dem Herzog von Ratibor 3 Klaftrn. kiefernes Leibholz, 
6) von Frau Schneidermeiſter Bee 
beſitzer Friebe 25 Quart Bier. 
III. bei dem Frauen⸗ und e 1) von Herrn 
Kaufmann Theodor Flatau 25 Thlr. J von Herrn P. 100 Thlr., 3) von Hrn. 
Glaſermeiſter Biſchof ein Glasgemälde, 4) von Herrn Kaufmann Eger eine 
ee von Meerſchaum mit dem Bruſtbilde Sr. königl. Hoh. des Prinzen 
von Preußen. N 

Den reſp. verehrten Wohlthätern ſei hierfür Namens der hieſigen Invaliden 
der wärmſte Dank gewidmet. [4806] 

Breslau, den 20. Juni 1857. 5 

Das Stadt⸗Kommiſſariat 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank. 

Für die Abgebrannten zu Granowiec iſt bei uns ferner 9 von 
v. Hz. 2 Thlr., ungenannt unter dem Poſtzeichen „Zobten“ 2 hlr. — Am 
12. Juni angezeigt 11 Thlr. 2 Sgr. Summa 15 Thlr. 2 Sgr. 48071 

Expedition der Breslauer Zeitung. 

Die Dankbarkeit verpflichtet mich zu dem öffentlichen Zeugniß, daß 
die Aunengläfer, welche ich vor 5 Jahren von den Hofoptikern Herren 
Gebr. Strauß in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, bezogen, ges 


r 1 Ballen Mehl, 7) von Herrn Brauerei⸗ 


1 * 


Handel, wie es ſcheint, von den Frachtfubrleuten ihren Gewinn 
oͤffentlich vorwerfen laſſen ſollen, von Leuten, die dazu weder 
Recht noch Geſchick haben, und überdem die, dem Gewinn ent— 


gegenſtehenden Riſieos und Verluſte 
ignoriren? 


der Betheiligten ſchweigend 
89 


Breslau, den 20. Juni 1856. 


Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius der allgem. Landes Stiftung als National⸗Dank. 
Dr. Guſtav Adolph I 
eutner, Juwelier. Pücher, Stadt⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Stadtrath Barretzki, 
h Wolff, Friedmann, königl. Polizei⸗Anwalt. 


Spezial⸗Kommiſſarien. 


gen eine von Jahr zu Jahr zunehmende Schwäche meiner Sehkraft, 
ſo gute Dienſte geleiſſet haben, daß ich jetzt faſt zu keiner Arbeit mehr 
nöthig babe, mich der Brille zu bedienen. 

Johanna, verehel. 


[4776] 
Bürgermeiſter Berger, geb. Müller. 


e : 
Die geftern Abend 9% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Jul e, geb. 
Lipmann, von einem geſunden Knaben be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden erge⸗ 
t anzuzeigen. 8 [5916] 
rlitz, den 20. Juni 1857. 
Max Liebrecht. 


8 3 2 
Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche 
indung meiner lieben Frau Marie, geb. 


eigen. 
Renlendorf bei Neumarkt, den 19. 5 1857. 
Meiſter. 


[5922] Todes⸗Anzeige. 
Das geſtern Abend nach kurzem Krankenla⸗ 
erfolgte Ableben unſeres theuern Gatten, 
Pater und Bruders, des vereideten Produkten⸗ 
Mällers B. Treuenfels zeigen wir ſeinen 
zahlreichen Freunden tief betrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Juni 1857. 
Die Beerdigung Sa Früh 9 Uhr. Trauer: 
haus Neuschekraße Nr. 41. 


Am 18. d. Mts. Abends ſtarb unſer treuer 
eund und Kollege, Herr Bernhard Treuen⸗ 
els. Tief erſchüttert und voll aufrichtigen 
Schmerzes blicken wir dem Dahingeſchiedenen 
nach. ihm verliert ſeine Familie ihr 0g 
ſam ſie ſchätzendes Haupt, unſer Freundes 18, 
der ihm treu anhing, feine Krone, und die Welt 
einen durch Biederkeit, echte Menſchenliebe und 
Aufopferungsfähigkeit ausgezeichneten Charakter. 
Sein 110 der. ar 125 840 rg 191 
en löſchen. Friede ſeiner e. 5 
= . EN} vereideten Malle. 


Theater⸗Nepertoire. 
n der Stadt. 


Lei cle Gee dei tiſche Op 
eufel. oße heroiſch⸗rxomantiſche⸗ er 
mit Ye: in 5 nem. art von Meyer⸗ 


Montag, den 22. Juni. 
zweiten Abonnements von 


In der Arena des Wintergartens. 
a Be A 15 02 uni: 
Doppel⸗Vorſtellung. "H 
J. Vorſtellun Anfang 3 Uhr). „Eine Poſſe 
als Mediz .“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
in 3 Alten P. Kaiſer. Muſik von 
Hebenſtreit. : 


II. Vorſtellun W Uhr). Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel der Signora Albina di Rhong, 
erſte Tänzerin vom königl. Theater zu Madrid. 
Nach dem erſten Stück: „La Cracovienne“; 

m Schluß: „i Ole“, getanzt von Signora 
Albina di Rhong. —, „ber K 


onsrath.“ pet in 3 M 
Franzöſiſchen von W. Friedrich. Hierauf: 
„Das Fest der Handwerker.“ Vaude⸗ 
ville in I Akt Ih 

en 


ly. 
Vor wie nach der erſten Vorſtellung Konzert 
e 


von A. Bilſe. 


von 


e 


F. 2. O Z. 23. VI. Ab. 6 R. U l. 
F. 2. O Z. 24. VI. M. 12. J. F. u. T. O]. 


Pr. E R. X. 2. F. 24. VI. St. J. F. 
u. T. 0 J. 


5806] Dankſagung. t 
Den innigſten Dank für die außerordentliche 
Theilnahme bei der Beerdigung unſeres Soh⸗ 
nes, des königl. Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfen Ju⸗ 
lius n ſagen 
e 


x 5 a 5 1 Nr n Bike trauernden Eltern. 
| nt und Bekannter DEE] n eee 
ir ergebenſt an 477 5 reslauer Kunstaus- 


2 
stellung ist von Vorm. 0 Uhr bis 2% 
2 
a 


Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von 


* 8 A 11 Uhr an (#lücherplatz im Börsen- 
il nn W e 5 Ser. 
geb. Bluhm, von einem ‚gefunden Knaben, — a 
— n mich Verwandten und 8 des Hl dene den be 
ierd benſt anzuzeigen. 4789 es Hilfs Vereins östlichen Theils 
wem e Ag. ul 18576 A. He 2 des Schweiditzer⸗Anger⸗Bezirks am 23. Juni d. J. 


aa achmittags 5 Uhr 
im Schulhauſe, Tauenzienſtraße Nr. 58-60. 
Hierzu ladet ſowohl die Mitglieder des Ver⸗ 
eins, als die noch nicht de Bezirks⸗ 
bewohner ergebenſt ein: Das Komite, 


Die Rorussla zu Bonn feiert am ten 
Auguſt d. J. ihr 30 jähriges Stiftungsfeſt und 
het ſich alle früheren Corps⸗Brüder um zahl: 
reichen Beſuch zu bitten. Diejenigen Herren, 
die ſich daran betheiligen wollen, werden erſucht, 
der nothwendigen Vorbereitungen wegen, ihren 
Beſuch möglicht bald anzuzeigen. 14760 

onn, den 16. Juni 1857. 
117 Auftrage des C. C. der Borunnin, 
ax Freiherr v. Sauerma⸗Ruppersdorf. 


Den 27. Juni Ab. 8 Uhr 
eG A,, Etiftungsfeſt 


im Calé restaurant, Freunde von hier und 
auswärts ſind willkommen. Anmeldungen zur 
Theilnahme nimmt bis zwei Tage vor dem Feſte 
unſer Kaſſirer, Herr Lithograph Hedwig, 
Ohlauerſtr. Nr. 20, entgegen. [5917] 
Vom 1. Juli 1857 ab ſcheidet der Kalk⸗In⸗ 
ſpektor Herr Ferdinand Nowak aus dem 
Kall⸗Geſchäft der 
Ottmuth bei Gogolin. Herr Gottwald wird 
dieſen Poſten vom 1. Juli 1857 ab bekleiden 
und mit leer Inſtruktionen wie ein Vor⸗ 
änger ber en ſein. Dies den hochgeehrten 
Kunden unſers Kalk⸗Geſchäfts zur gütigen Ber 
achtung und Nachricht, 
Weich⸗Ottmuth bei Gogolin, 20. Juni 1857. 
Im Namen des Geſchäfts: 
[4802] Franz v. Wyszecki, 
Lieutenant der Landwehr⸗Kavallerie a. D. 
und Rittergutsbeſitzer. 


In meinem VWenſionate für iſraelitiſche Kna⸗ 
ben können noch einige Zöglinge, die das hie⸗ 
ſige vortreffliche Gymnasium, cereus e⸗ 
werbeſchule oder Städtiſche Bürgerſchule beſu⸗ 
chen wollen, Aufnahme ſinden. 


Die Penſionäre erhalten bei mir ſorgfältige 
Schularbeiten von mir ſelbſt beaufſichtigt und 
liebevoll behandelt. 

Die näheren Nen ſind bei 11 auf 

[4690] 
Schweidnitz, im Juni 1857. 
Abr. Geeligfohn, i 
Prediger der jüdiſchen Gemeinde. 
chine, mit vollſtändiger Garnitur, 3 Pferde⸗ 
raft ſtark, iſt ſofort billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres iſt auf Anfragen poste resante Breslau 


ſittlich⸗ religibſe w werden bei ihren 
elbfi 
portofreie Anfragen zu erfahren. 
Eine noch ſehr wenig benutzte Dampfma⸗ 
kranco unter A, M. zu erfahren. 5928] 


errſchaft Ge zu Weich⸗ foll 


1632] Bekanntmachung. 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe niedergelegten Kapitalien werden 
für den Johanniste min d. J. vom 4. bis 23. Juli d., mit Ausſchluß des Freitags, 
alle Wochentage von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 5 Uhr auf dem Rathhauſe in 
dem nach dem alten Fiſchmarkte zu gelegenen Zimmer der Sparkaſſe ausgezahlt werden. 

Die Sparkaſſen⸗Bücher, von welchen ein Verzeichniß der Nummern und Namen 
vorzuzeigen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit den Zinſen zurückgegeben, weshalb 
jeder Inhaber eines Buches die Rückgabe deſſelben im Amtslokal abzuwarten hat. 
Rückſtändige Zinſen von Quittungsbüchern per 300 Thlr. bringen keine Zinſen. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer der ſeit Jahren von der Sparkaſſe ver⸗ 
wahrten Quittungsbücher auf die Namen Buckſch, Roß, Bänſch, Materne, 
Tietze, Schauder, Büſſert, Griebſch, Wuttke, Vater, Lorenz und Groß 
hiermit auf, ihre Anſprüche an dieſelben in der Sparkaſſe geltend zu machen. 

Breslau, den 5. Juni 1857. Der Magiſtrat. 


Evangeliſcher Verein der Guſtap⸗Adolph⸗Stiſtung. 
Die fün Hauptverfammlung des Geſammtvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung Toll 
' am 31. Auguſt, 1. und 2. September u. e. 
in Kaſſel ſtattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, daß das Programm vom Hauptverein Kaſſel noch veröffentlicht werden wird, laden 
wir zugleich alle N des Vereins und alle Glaubensgenoſſen, die an dem Liebeswerk 
unſeres Vereins Antheil nehmen, hierdurch ein, ſich an dieſer Verſammlung zu betheiligen. 
Leipzig, den 10. Juni 1857. 4771 
Der Central⸗Vorſtand des evang. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Dr. Hoffmann, für den Vorſitzenden. S. N. Howard, Schriftführer. 


2 Die Breslauer Buendrueker feiern ihr diesjähriges 50 


= Johanmisfest 


Bar! am 28. Juni Nachmittags, im Kutzner'schen Lokale auf der Gartenstrasse in 
— Breslau, und werden hierzu die geehrten Herren Kunstgenossen in der Provinz zu 
b etwaiger Theilnahme freundlichst eingeladen, — Anmeldungen können sowohl 
50 vorher schriftlich unter der Adresse Grass, Barth u. Comp., als auch 
2 am Tage des Festes selbst beim Unterzeiehneten geschehen. 
[4595] Im Auftrage: R. Werner. 
* 


TTTTTTTTTTTXTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT TITAN. 


Privat⸗NAnzeige. 


Allen Freunden und Verehrern der Kunſt und des Schi nen erlaubt ſich der Unterzeichnete 
auf die gegenwärtige, nun vollſtändige Kunſt⸗Ausſtellung im Börfengebäude ganz ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. Noch nie iſt ein Nad Reichthum von ſchönen Bildern zu den früheren 
Ausſtellungen gelangt, daher auch jeder eſucher mit größter Zufriedenheit die Säle der Aus⸗ 
ſtellung verlaſſen wird. [4774] F. Karſch. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Königshütte ſoll vom 1. Okt, d. 3 ab anderweitig verpachtet 
werden, weshalb wir Pachtluſtige veranlaſſen, ſchriftlich unter Abgabe des Gebots bis zum 17. 
Auguſt d. J. Mittags 12 Uhr, an welchem Tage die bis dahin unter der auf der Adreſſe zu 
vermerkenden Aufſchrift: 0 re g 

„Gebot auf die Pachtung der Reſtauration in Königshütte“ 
bei uns eingegangenen Offerten in Gegenwart der erſchienenen Pachtluſtigen geöffnet werden 


2 
8 
ie 
ie) 
— 
ie) 
— 
— 
den 
** 


2 
5 


ollen, ſich zu melden. 4 5 $ 
Die Pachtbedingungen können in unſerem Centralbüreau auf, hieſigem Bahnhofe während 
den Amtsſtunden, ſo wie bei dem Stationsvorſtande in Königshütte eingeſehen, auch gegen 
Zahlung der Kopialien abſchriftlich mitgelneit werden. € 

Die Hälfte der Jahrespacht muß als Kaution baar deponirt werden. 

Breslau, den 19. Juni 1857. . 

? Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


Nach § 13, des unter dem 4. Mai d. J. allerhöchſtbeſtätigte 
Vertrages vom 22. April d. I,, durch welchen die Wilhelmsbahn⸗Ge⸗ 
ſellſ ah die Leitung und den Betrieb ihres Unternehmens dem Staate 
überlaſſen hat, ſteht den Inhabern der Stamm-Attien der Wilhelms: 
—. bahn das Recht zu, nach Verhältniß ihres Attienbeſitzes die neuauszu⸗ 
gebenden Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien dieſer Bahn innerhalb einer bekannt zu machenden präkluft- 
viſchen Friſt zum Pari⸗Courſe zu zeichnen. 

Demgemäß fordern wir diejenigen Inhaber von Stamm⸗Aktien der 8 welche 
von dieſem Rechte Gebrauch machen wollen, Besuch auf, daſſelbe bis ſpäteſtens 

den 15. Juli dieſes Jahres 
auszuüben und zu dieſem Behufe bis zum gedachten Präkluſivtermine: 
J. Die in ihrem 1 befindlichen Stamm ⸗Aktjen nebſt einem Verzeichniſſe derſelben unſerer 
Haupt⸗Kaſſe in Ratibor zur Abſtempelung portofrei einzuſenden, 
2. gleichzeitig bei der e Kaſſe für jede der zu zeichnenden Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien, 
19 Thlr. 15 Sgr. geſchriehen: „Neunzehn Thaler fünfzehn Silbergroſchen“, als die 
erſten 20 % des Nominal Werthes derſelben, nach Abzug der den Zeichnern für die 
it vom 1. Juli bis ulumo Dezember d. J. vorauszuvergütenden 5 % Zinſen baar 
inzuzahlen. [4758] 
Ratibor, den 15. Juni 1857. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Gegen pupillariſchſichere Hypotheken auf hieſige Frundſtücke find Ka italien zu 
Näheres zu erfragen bei Schuler, Blücherplatz Nr. 16, f 


[4794] 


r 
. 
u as Sy J 


Ge 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 21. Juni großes 


Militär⸗Doppelkonzert 
von der Kapelle des kgl. 19 ten 8 s., 
unter perſönlicher — des Muſikmeiſters 

B. Buchbinder (4790 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons kgl. 
19ten Inf.⸗Regmts., zuſammen 60 Mann ſtark. 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Morgen Montag den 22. Juni: 

Militär⸗Konzert. Anfang 4 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 21. Juni: , [4791] 
zwei große humoriſtiſche 


2 
Geſangs Vorträge 
von Herrn Robert Franke und den Damen 
Pauline Heyne und Ling Franke. 
Anfang des erſten Vortrags 6 Uhr, des zweiten 
Vortrags 8 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Morgen Montag den 22. Juni: 
Humoriſtiſche Geſau Vorträge. 
Anfang 8 Uhr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 21. Juni: [5938 


\ J 
Brillantes Feuerwerk 
arrangirt vom Luſt⸗ und Kunſt⸗Feuerwerker 
Herrn Kläß nebſt großem Konzert der 
8 Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerdergarten. 


Heute Sonntag den 21. Juni: [5941 


5941] 
großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des kgl. I Iten Infant.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
A 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 21. Juni: Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree 1 Sgr. 15087] 


In Spbillenort 


N heute Nachmittag a 
das 2. große Konzert 
von dem k. 1. Huſaren⸗Regiment 
ſtatt. Es ladet dazu ergebenſt ein: 
4772 Otto Müller, Brauer. 
Sybillenort, den 21. Juni 1857, 

Entree 2, Sgr. 


Zum Blumenkranz, 


Sonntag den 21. Juni, ladet ergebenſt ein: 
5774] 4 3 iel 


Seiffert, in R 
Ein Hauslehrer, 


evang. Theologe und Philologe, gut muſikgliſch, 
der über feine langjährige pädagogiſche Wirk⸗ 
ſamkeit in Schleſien varzügli e enge eg t, 
wünſcht baldmöglichſt anderweitig als folder 
placirt zu werden. Näheres unter der 

R. K. Samter, Prov. Poſen, poste Festante fr. 


wird für eine Pußbandlung außerhalb 
eine Dame geſucht, vk bas Ane igen von 
Hüten und Hauben gut verſteht. Näheres zu 
erfahren in 5631] 


der Band⸗ und Spitzen⸗Handlun 
Ring⸗ und Blücherplatz 0, 11. E 


Wohnungs-Veränderung 
Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 14. 
Cleemaun, Wundarzt erſter Klaſſe. 


Eine Ladeneinrichtung oder ein = 
eee der Agen Fee, 
. Herr Klemptnermeiſter 0 
Kupferſchmiedeſtraße N. 17, Sie 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Im weitern Verfolg unſerer Bekanntmachung in Nr. 263 und 267 der Breslauer 


haben wir beſchloſſen, um mehrfachen ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, Anta von 
ausgeſtellten Gegenſtänden in folgender Weiſe zu vermitteln. 

Käufer haben baare Zahlung gegen Quittung an den Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. v. Kno⸗ 
belsdorf, oder deſſen Stellvertreter Hrn. Lieut. a. D. Gläsner, im Bureau der Ausſtellung, 
für gekaufte Gegenſtände zu leiſten; eine Beſcheinigung uͤber den erfolgten Ankauf auszuferti⸗ 


en und ſich zu verpflichten, die Gegenſtände bis zum Ausſt 
Porto, Emballage und Transportkoſten bei der demnächſt erfolgenden Zuse gg z 
0 


fehlen, 


tragen. Breslau, den 18. Juni 1857, 


Schluß der Ausſtellung in derſelben zu 


Direktorium und Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Die Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 

i iſt geöffnet: 

Sonntags von Vormittag 11 Uhr bis Machen ag 2 Uhr und Nachmittag von 3—7 Uhr. 
An Wochentagen von Vormittags 8 Uhr ununterbrochen bis Abends 6 Uhr. 


5 Der Ein 
Am Sonntag und Montag 5 


ittspreis beträgt: = 
Sgr., Dinstag, Mittwoch, Donnerstag, Sonnabend 7½ Sgr., 


Freitag 10 Sgr. . - 
An der Kaſſe wird nicht gewechſelt, jeder Beſucher hat ſich daher mit dem erforderlichen 


Eintritts⸗Gelde im Voraus zu verſehen. 


14616 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Es gereicht uns zum Vergnügen, auf die vielfach eingegangenen eg hierdurch bekannt 


en zu können, daß durch die geneigte Unterſtützung der hieſigen könig 
Posen; Juduſſuſe Ausſtellung⸗ angekauften Gegenſtänden 
Weitere hierüber dem Publikum a 5 


looſung von bei der d wi „Schleſiſchen 
bereits eingeleitet iſt und wir nächſtens das 
Stande ſein werden. 

Breslau, den 17. Juni 1857. 


Regierung die Ver⸗ 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Da noch immer einzelne Ausſteller mit der Angabe der Preiſe für von ihnen zur der⸗ 
maligen „Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung“ gegebenen Gegenſtände im Rückſtand find, jo 


müſſen wir 


dieſelben aufmerkſam machen, daß ſolche Gegenſtände 


von denen der Preis nicht een wird, 
U 


nicht nur bei der Prämiirung und dem Ankauf nicht berü 2 
bei der ſtattfindenden Aſſekuranz gegen Feuersgefahr außer Betracht bleiben. 


Breslau, den 17. Juni 1857. 
Das Direkt 


tigt werden können, ſondern auch 


[4707] 


torium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Conceſſ. Muſik⸗Schule von A. Börner. 


Mit dem 1. Juli e. beginnt ein neuer Curſus für Anfänger im Violinſpiel. Anmeldungen 


dazu werden täglich in meiner Wohnung, 


Büttnerſtraße 1, 3 Stiegen, Früh bis 11 Uhr, Nach⸗ 


mittag von 1—5 Uhr entgegengenommen. In dieſer Zeit werden auch Anmeldungen von den⸗ 


jenigen angenommen, welche 
ilden wollen. ] 


Na ee Mugiederg re welchem Inſtrument heran: 
Dr 


A. Börner, Kapellmeiſter. 


Sprzedaz Konieeznn. 
Hrölenski Sad powiatowy 
w Pieszewie, 

Wydzial pierwszy. 
Pleszew, dnia 14. Marca 1857 r. 

Dobra rycerskie Magnuszewice w powie- 
ele Pieszewskim polozone, do ktörych 
goseiniee Zmyslowice i wies Pedzew nalezy, 
wlasnogeia sukcessoröw Ur, Konstantego 
Koszutskiego, dziedzien dohr bedace, 
oszaeowane na 51037 Tal. 25 sge. 5 fen 
wedle taxy, mogacej bye przéjrzanéj wraz 
z wykazem bypoteczuym i warunkami w 
Registraturze, maja byd przed Panem 
Hantusch Radzca Sa in Powiatowrgo Anla 
2480 Pazdziernika 1857 przed 

ludniem o godzinie Llte}) w miejscu 
zwyklem posiedzen sadowych sprzedane. 

Niewiadoma z pobytu wierzycielka Ur. 
Wiktorya Roszutska z Mlickich wdowa 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 14. März 1857. 

Das den Erben des Gutsbeſitzers Conſtantin 
von Koszutski gehörige, im Kreiſe Pleſchen 
belegene Rittergut Magnuszewice, wozu der 
Krug Zmyskowice und das Dorf Pedzewo ge⸗ 
hören, ahgejihäbt auf 51,037 Thlr. 25 Sgr. 
5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 24. Oktober 1857 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Hantuſch an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Viktoria, verwittwete von Koszutska, 
gebor, von Mlicka, wird hierzu öffentlich wor: 
geladen. 


eitung zweite Semeſter d. 


zapozywa sie na termin publieznie, 
Wierzyciele, klörzy wagledem pretensyi 
rgalndj, = ksiegi wieczystej nie wynika- 
jacej zpieniedzy kupna zaspokojenia po- 
szukuja, winni sie z nalezytosciami swemi 
do sadu subhastacyjnego zglosie. [390] 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 


Die bier erſcheinende bisherige Morgenzeitung 


ie Zeit‘ 


96 

wird vom 1. Juli d. J. ab ohne Preis⸗Erhöhuſig in einer Morgen: und Abend⸗Aus⸗ 
gabe erſcheinen. Die mit den e deſſelben Tages von hier abgehende Abend⸗ 
ausgabe wird demnach die neueſten politiſchen Nachrichten des Orts und aus dem Weſten 
1 bis 21 Stunden früher als bisher unſeren Leſern zuführen. Zahlreiche, 
mit den Hauptplätzen des politiſchen und merkantilen Verkehrs angeknüpfte direkte Ver⸗ 
bindungen, ſowie die Gewinnung namhafter Kräfte für das Feuilleton laſſen mit 
Sicherheit erwarten, daß die „Zeit“ zu den am beiten und am ſchnellſten unterrichteten 
ournalen gehören und einen intereſſanten und mannigfaltigen Unterhaltungsſtoff liefern 
wird. Beſtellungen, welche rechtzeitig erbeten werden, find dei der nächſt gelegenen Poſt⸗ 

Expedition zu machen, und beträgt das Abonnement vierteljährl. in Preußen 1 Thlr. 17% 
a Ib Preußen 1 Thlr. 25 Sgr. [4042] 
lin, im Mai 1857. 


gr., 


Volksgarten. 


Oinstag den 23. Juni: 4792 


Großes Gartenfeſt 


mit Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Eli Samter's Depeschen-Bureau 


Nr. 1 Unterwasserstrasse, Ecke Werderstrasse. 
Bei der Begründung unseres Blattes der 


„Berliner Börsen-Correspondenz“ 


haben wir es als Hanptziel bezeichnet, unseren hiesigen und auswärtigen Lesern unpar- 


teiische Börsenberichte zu geben, so wie wahrheitsgetreu alle diejenigen Thatsachen und | j; 


Ereignisse mitzutheilen, welche geeignet sind, anf die Börse und den Handel im Allge- 
meinen einzuwirken, Indem wir während unserer bisherigen Wirksamkeit dieses Ziel 
stets im Auge behalten und uns bestrebt haben, den nicht anwesenden Lesern ein geireues 
Bild ven dem täglichen Verkehr der hiesigen Börse zu geben, ist es uns nicht entgangen, 
dass wir den auswärtigen Freunden gegenüber unseren Zweck nur dann vollständig er- 
reiehen können, wenn wir in gleicher Tendenz, in welcher unser ‚Blatt geleitet wird, in 
‚stregger Unparteilichkeit sowohl während der Börsenzeit; wie auch so; st im Laufe des 
Tages die für den Handel wichtigen Vorfälle auf telegraphischem Wege zu ihrer 
Kenntniss bringen. Erst dadurch werden wir in den Stand gesetzt, sie vor absichtlich 
entstellten Ceurs-Depeschen, «o wie dem Eiuflusse falscher Gerüchte zu schützen, 
die geflissentlich ansgesprengt und während der Zeit, in weleher sie nicht widerlegt wer- 
den können, zum Vortheile der Erfinder oder Verbreiter ausgebentet werden. Die unter- 
zeichnete Redaktion hat sich daher entschlossen, vom 1, Juli d. J. ab eine telegraphische 
Depeschen-Commnnieation unter der, Firme: : 
— Eli Samter's Depeschen-Bureau 
zu eröffnen, und erbietet sch, Zeitungen, Privat- und Kaufleuten direkt oder duroh 
die Im den Hauptstädten Deutschlands bereits in der Errichtung begriffe- 
nen Filial-Bureaux tägliche Mittheiluugen zukommen zu lassen. 

Berlin, den 12, Juni 1857. 5 [4766] 
Die Redaction der Berliner Börsen-Correspondenz 


| N Nr. 1 Unterwasserstrasse, Ecke Werderstrasse. 
Hühneraugen, 


im Hötel de Sexe, 2, Etage: 


kranke Ballen, Aan e Hautſchwielen, Warzen und 

eingewachſene Nägel heilt bei nur noch fehr kurzem 

Aufenthalte, von 10—1 und 3—6, Schmiedebrüde 48 
[5940] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


1371 
Bekanntmachung. 1 
men, daß diejenigen für das 
eite J. ausgeſchriebenen SR 
pflichtigen, welche den Dienft nicht in Perſon 
thun, die anzunehmenden Stellvertreter im 
Ua ha Sicherungs⸗Amte, ECliſabet⸗Straße 

r. 13, vorſtellen laſſen, damit deren körper⸗ 
liche Tüchtigkeit geprüft werden kann. 

Sollten die Pflichtigen es vorziehen, gegen 
eine Geldzahlung, welche wir auf Einen 
Thaler feſtſetzen, die Stellvertretung durch das 
Sicherungs⸗ Amt beſorgen zu laſſen, jo er⸗ 
warten wir die Anmeldung dort bis ſpäteſtens 
den 23. d. M. 

Breslau, den 4. Juni 1857. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


605 Steckbrief. 

Aus dem Baracken⸗Lager der hieſigen Straf⸗ 
Anſtalt iſt der wegen einfachen und ſchweren 
Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Koch Leopold Siekierski, früher in der 
Straf⸗Anſtalt zu Rawicz, geſtern Früh ent⸗ 
wichen. 

Die reſp. Kreis⸗, Orts⸗ und Polizei⸗Behör⸗ 
den werden unter Verſicherung der ſofortigen 
Are aller hieraus entſtehenden Koſten 
dienſtergebenſt erſucht, auf genannten Deſer⸗ 
teur zu vigiliren und im Betretungsfalle den⸗ 
ſelben verhaften und an die hieſige Anſtalt 
zurückliefern zu laſſen. 

Königliche Straf⸗Auſtalt 
im Obra⸗Bruche bei Racot, Kreis Koſten, 
Regierungsbezirk Poſen, am 11. Juni 1857. 
Der Vorſtand. 
v. Sommerfeld und Falkenhayn, 
2 Pr.⸗Lieutenant a. D., 

Signalement: Vor: und Zuname Leo: 
pold Siekierski, Alter 22 Jahre, Geburtsort 
Sienkowice in Polen, Wohnort Slupia, Re⸗ 
ligion katholiſch, Gewerbe Koch, Familienſtand 


ir 


unverheirathet, Größe 5 Fuß 2 Zoll, Haare 
dunkelbraun, Stirn niedrig, Augenbrauen 


braun, Augen blau, Naſe ſpitz, Mund klein, 
Bart raſirt, Zähne vollſtändig, Kinn ſpitz, 
Geſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt ſchlank, Sprache polniſch, beſondere 
Kennzeichen keine. — Bekleidung: 1 braune 
Tuchmütze mit Schirm, 1 rohe Drillichjacke, 
! rohe Drillichweſte, 1 leinenes Hemde, ein 
Paar Hoſenträger, 1 Paar Strumpfbänder, 
2 blau und weiß karrirte Halstücher, 2 Paar 
baumwollene Strümpfe, 1 Paar Lederſchuhe, 
1 Paar kurze rohe Drillichhoſen. Außerdem 
führte er bei fihb: 1 Kamm, 1 Kleider⸗, eine 
Staub⸗ und 1 Schmierbürſte. — Die Bellei⸗ 
dungsſtücke waren größtentheils K. S. R. ge⸗ 
zeichnet. 


In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Beding hierſelbſt eröffneten Konkurſe iſt 
der Kaufmann Carl Weiß hierſelbſt zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Jauer, den 13. Juni 1857. [631] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[620] Bekanntmachung. 3 

Zum Neubau eines Theils der Oder⸗Ufer⸗ 
mauer bei dem hieſigen königlichen Univerſi⸗ 
täts⸗Bibliothek⸗Grundſtück, ſollen höherer Be⸗ 
ſtimmung gemäß im e der öffentlichen Li⸗ 
zitation verdungen werden: 

170 Tonnen Portland⸗Cement, Re 

30 Schachtruthen Spreng: oder Feldſteine, 


15 5 ewöhnl. Granitbruchſteine, 
20 77 ſogen. Granitklötzelſteine, 
16 7 Kiesſand und 

10 > Mauerſand. 


Hierzu iſt ein Termin auf den 22. d. M. 
Vormittags 11 Uhr im Bureau des Unterzeich⸗ 
neten anberaumt, woſelbſt auch während der 
üblichen Dienſtſtunden die der Verdingung zu 
Grunde gelegten Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Breslau, den 16. Juni 1857. 
Der königl. Bauinſpektor Bergmann. 


Auktion. Mittwoch den 24. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤude 
an und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
geräthen verſteigert werden. 14785 

R. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 25. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr ſollen in 
Nr. 26/27 in der Gartenſtraße aus dem Nach: 
laſſe des General⸗Major v. Röder, Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Uniform und Livree⸗ 
ſachen, Möbel, Hausgeräthe, 1 franzöſiſcher 
Sattel und Wildſchur, verſteigert werden. 
[4787]. R. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 26. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen zu Roſenthal, hieſ. Kreiſes, in 
der Zucker⸗Raffinerie 

620 Ctur. Knochenkohle 
verſteigert werden. 47 a 
R. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinstag den 23. Juni Vor⸗ 
mittags 11 Uhr werde ich im „Thurmhofe“ am 
Nikolaiſtadtgraben 4793 


1) einen neuen Rollwagen mit 
eiſernen Axen, in Federn hän⸗ 

gend de ) und 

2) 61 Flaſchen Champagner, 

meijtbietend gegen gleich baare Zahlung ver 

teigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Den 24. Juni, von 9 Uhr ab, 
ſollen Werderſtraße Nr. 26 zwei beſonders 
werthvolle Münzſchränke und einige ge⸗ 
brauchte Möbel, eine Stutzuhr, auch eine kleine 


Hobelbank nebſt Werkzeug, und anderes Haus⸗ A 


geräth öffentlich verſteigert werden. 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 
[5547] wohnhaft Schuhbrücke 47, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein altes gut renommirtes und lebhaftes 
Spezerei⸗Geſchäft am hieſigen Platze, ſehr 
gut gelegen, über 20 Jahr in den Haͤnden des 
etzigen Beſitzers, iſt nur allein wegen Krank⸗ 
bet und Familien⸗Verhältniſſen zu verkaufen. 
3 wird beſonders auf einen ſoliden und 
reelen Mann, der ein tüchtiger Kaufmann iſt, 


eſehen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
ei Herrn Kaufmann Stetter, Karlsſtraße 
Nr. 20, Mittags von 1—2 Uhr. [5532] 


Meerſchaumſachen 


werden abgezogen und aufgeſotten bei 
[4129] Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6, 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß Anſerer geehrten Mitglieder daß wir auf Grund en 
eines mit dem Kommiſſionair, Herrn Ferdinand London, Karlsplatz Nr. 3, hier⸗ uf 
ſelbſt getroffenen Abkommens, denſelben ermächtigt haben, Engagements für ſtellenloſe . 
Mitglieder unſeres Inſtitutes zu vermitteln und ſich ebenſo den ihm von Seiten der rein“ 
Herren Prinzipale zugehenden, desfallſigen Aufträgen im Intereſſe unſeres Inſtitutes zu 
unterziehen. Wir empfehlen dieſe Anordnung der freundlichen Beachtung der Herren 
Kollegen und werden denſelben die darüber feſtgeſtellten Bedingungen bereitwillig mit⸗ 


theilen. Breslau im Juni 1857 [5926] 
Das Iſraelitiſche Handluugs- Diener: Inſtitut. 


Die Wellenbaͤder, 
in der ehemals Krollſchen Bade⸗Anſtalt, 


fo wie die Dampf: und Wannenbäder daſelbſt werden dem geehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt empfohlen. ; 4781] 
Die Abonnements-Billets der früberen Sabre ſind nur noch giltig bis Ende Jani d. J. 


AInſerate 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


4451 übernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Wald ⸗Woll⸗ 
Schlafdecken, 
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dergleichen Matratzen und Keilkiſſen, als poll reinlichſte und angenehmſte Lagerſtatt bekannt. 


Waldwoll⸗Extrakt, [4608] 


zur Bereitung der rühmlichſt bekannten heilkräftigen ba ue Bäder gegen ae 
matiſche und nervöſe Leiden, aus der königl. patentirten Fabrik zu Humboldt's Au, empfiehlt: 


Louis Verner, Ring 8, in den 7 Kurfürſten. 


Mineral-Brunnen. 
Selter⸗ und Heilbronner Adelh idsquelle, 
Emſer Kräuchen⸗ und Keſſel⸗Brunn, 
Homburg. u. Kreuznach. Eliſabetquelle, 


Lippſpringe, Pyrmont. u. Wildunger⸗Brunn, 
Schwalbacher Paulin.⸗ u. Weilbach. Schwefelbrunn, 


iſt ſo eben wieder ganz friſch eingetroffen bei 
ist ganz [4805] 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen: und Delikateſſen⸗Handlung, Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


69 0 “ * * 0 
Giovanni Battista Tricotti aus Turin 
empfiehlt ſich zum hieſigen Markt mit ſeinen allgemein beliebten . — 
in Elfenbein geſchnitzten Brochen, ſowie mit einer großen Anzahl franzöſiſcher Bronze⸗Schmucke 
in feinſter Vergoldung, als: Bracelets, Brochen, Uhrketten, Charivari ꝛc., Achat, grauem Eiſen⸗ 
draht und Siber Fillgran, Bajaderen in Corallen und Granatenſchmuck. — Hierbei befindet 
ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl in 
. 1 
Imitation de Diamants, 
— oder künſtlicher Brillanten, — beſtehend in Boutons, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, 
Kreuzen, Schlöſſern zu Arm: und Halsbändern, Medaillons, Chemiſetten⸗Anöpfchen, einer großen 
Auswahl von Bruſt⸗ und Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, Solitaires u. Rosetten. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände find in Silber und I8karäthiges Gold gefaßt. Die Imitation ift jo vortreff⸗ 
lich ausgeführt, daß man ſie ohne techniſche Unterſuchung von den echten nicht zu unterſcheiden 
vermag. : [5933] 
Die Bude iſt Niemerzeile, erfte Bude, Herrn Brachvogel vis-A-vis. 
Man bittet genau zu achten auf die Firma: 
6lovanni Battista Trieotti aus Turin, 


Mein Lager der beliebteſten Sorten echt importirter 


Havannah, Hamb u. Bremer Cigarren, 


in alter, abgelagerter Waare, empfehle ich den Herren Groſſiſten und Konſumenien 
bei reelſter Bedienung zu den billigſten Preiſen. ö 
Geichzeitig empfehle den Herren Cigarren⸗Fabrikanten mein Lager unbearbeiteter 
amerikaniſcher und pfälzer Blätter⸗Tabake zu billigen Preiſen. 
5923] Carl Friedländer, Ring Nr. 58. 


Musverkauf 


Wir beabſichtigen, mit den Beſtänden unſeres Fabrik⸗Lagers, beſt bend 
in allen Sorten Tüchern, Double-shauls, 
Stickereien, Spitzen-Mantillen etc., 
möglichſt ſchnell zu räumen. Sämmtide Waaren von jungſter Saiſon und 
im neueſten Geſchmack verkaufen wir bedeutend unter dem Fabrik⸗ 

preiſe und machen beſonders Wiederverkäufer darauf aufmerkſam. 


Meidner & Comp, m 


Blücherplatz, neben den Herren Baum u. Baiersdorf. 


Das größte Tapeten⸗Fabrik⸗Lager 
von A. Heinze, Albrechts⸗Straße Nr. 37, 


empfiehlt deutſche und fran 5 Eyes zu wirklichen Fabrikpreiſen, die Nolle von 
3% Sgr. an bis zu den rn ten Dekor⸗ und Goldtapeten. [4150] 

Das Tapeziren der Zimmer wird von mir auf das Prompteſte beſorgt. . 

Auch ſind meine Tapeten zu denſelben Preiſen wie hier zu haben: in Militſch bei 
Herrn Samuel Choyke; in Beuthen bei Herrn H. Danziger; in Ujeſt bei Herrn C. E. 
Kaulbach; in Groß⸗Glogau bei Herrn Waldbach; in Jauer bei Herrn 5. Wagner; 
in Poln.⸗Liſſa bei Herrn Nitihle; in Brieg bei Herrn Weidner; in Poln.⸗War⸗ 
tenberg bei Herrn v. Kornatzky; in Ohlau bei Herrn L. Nitſchke; in Glaz bei Herrn 
F. Schmorentz; in Bernſtadt bei Herrn W. Puls. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 


zwiſchen London und Stettin, 
vermittelt durch die Schraubendampfer A. I.: 
„Imperial“ Kapt. Gibſon von 500 Tons, 
„Imperatrice“ Kapt. Adams von 500 Tons, 
„Progreß“ Kapt. Doke von 450 Tons, 
Abfahrt von London und Stettin am 16. eines jeden Monats. 
Näberes bei Wu. HELM. Kommiſſion und Spedition in Stettin, - 


. 77 . * — [2 
Die Oelmühle in Maſſelwitz 
bei Breslau, wird Dinstag den 23. d. Mis. auf hieſigem Kreis⸗Gericht am Sand⸗ 
Thore meiſtbietend ſubhaſtirt, worauf Induſtrielle aufmerkſam gemacht werden. 
Einſicht der Taxe und nähere Auskunft hierüber ertheilt der Konkurs⸗Verwalter 


[4747] Reinhold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10, 


[4526] 


Er 


x 2 


2 


h 


ich auch fortwährend vorräthig. 


e 


* Krankenheiler Mineralwaſſer. 


be: Von der Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil bei Tölz in Ober⸗Baiern empfing, ich fo eben 
u. e friſche Sendung Brunnen der jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natronquellen 
em Krankenheil von kräftiger Juni⸗Füllung; die überraſchend heilkräftigen Wirkungen 
neſes Mineralwaſſers find nach vielfachen ärztlich Erfahrungen anerkannt, und liegt die 
Broſchüre über die Krankenheiler Quellen und deren zweckmäßigſten Gebrauch von Pr. Höfler, 
Brunnen⸗Arzt in Tölz, bei mir zur Einſicht bereit. 75 
Krankenheiler Sod⸗Joda⸗Salz, ſo wie die a ee 


Karl Fr. Keitſch, a 


Nähnadeln. 


Ecke der Stockgaſſe. 

== C. Schneider aus Gotha in Thüringen empfiehlt zu dieſem Jahrmarkt 
feine bekannte Waare wieder zu den gewoͤhnlich billigen Preiſen, beſtehend in 
= ccht engliſchen blauöhrigen Nähnadeln, Stopfnadeln, Stricknädeln, Haarnadeln, 
= Porzellanknöpfen, Hemdeknöpfen, Hanfzwirn, Schnür⸗ und Schuhbändern, weiß 
= leinen Band: und Gummi⸗Strumpf⸗ und Armhaltern zu außerordenilch billigen 
- Preiſen. Die Verkaufsbude iſt wie gewöhnlich, dem Haufe Ring Naſchmarktſeite 
— Nr. 57 gegenüber, an der Firma kenntlich. [5915] 


= C. Schneider aus Gotha in Thüringen. 


Niederlage Grimm'ſcher Flügelinſtrumente u. Pianinos 
15920 Neueweltaaſſe Nr. 5. 


Kinder⸗Anzüge 
el n für, Knaben und Mädchen 
| P. Schreyer, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, im Sten Viertel vom Ringe. 


14801] 


Markt⸗Anzeige. 


Dien hochachtbaren, geehrteſten Herrſchaften und Markteinkäufern, welche mich zeither mit 

ihrem . kee Zuſpruch beehrten, die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich diesmal mit einer reichen 

> 80 feiner Zucker⸗ und Honigwaaren feil halten werde, und empfehle rät 40 

er Firma: 7 

Zucker⸗ und Honigkuchen⸗Fabrik von Carl Auguſt Schubert 
aus Dresden 

meine bereits in Güte und Geſchmack hinlänglich bekannten Waaren der gütigen Beachtung. — 


Unter andern empfehle ich daher als etwas Feines: Die amerifan. Zucker⸗Pomme⸗ 
ränzchen, Marzipan⸗Nüßchen, Vanillenkuchen, Makaronenkuchen, Pflaſter⸗ 
ſteine und dergleichen mehr. [4782] 


Stand: der Bude Ning Nr. 46 gegenüber. 
! Bitte um Beachtung obiger Firma. 


Braſil. Tabake, Prima⸗Qualitat, 


offerirt billigſt: [5913] L. A. Schlefinger, Ring: und Blücherplatz⸗Ecke 10/11. 


Wiederverkäufer 


mache ich auf mein ſehr bedeutendes Lager 


ganz abgelagerter Cigarren 


in beſter Qualität aufmerſam, und empfehle ſolche zu ſehr ſoliden Preiſen. 


e Julius Stern, 
Ring Nr. 60, Ecke Oderſtraße bei der Eltſabetkirche. 


[4799] 


Engl. Portland- u. Roman-Cement, 
Steitiner Portland-Cement, 
Engl. raff. Steinkohlentheer, 
Franz. Asphalt u. Goudron, 
Dachpappen 

Beyer & Co., Albrechtsstrasse 14. 


aur gütigen Beachtung. 
Das Agentur⸗, Kommiſſions⸗ u. Inkaſſo⸗ 
Geſchäft 


des Ockovom. und Kaufmann G. Reinert zu Wüſte⸗Waltersdorf in Schl., 


empfiehlt ſich angelegentlichſt zu geneigten Aufträgen, Vermittelung von Geſchäft 
verſchiedener Art, unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 


Güter⸗Verkauf! 
Herren, welche ſich in der Provinz Schleſien oder Poſen ankaufen wollen, können Güter 
— faſt jeder Größe, größtentheils nahe an Eiſenbahnen liegend, deren Einnahme theils nur auf 
Ackerbau und Viehzucht, theils auch auf Forſt, ſo wie auch auf Steinkohlengruben, Erzlager, 
Hüttenwerke und großartige Fabriken bafirt iſt — zum Kauf nachgewieſen werden durch die 


Güter⸗ Agentur, 
Preußiſche Straße Nr. 615 in Gr. ⸗Glogau. 4389 
von 


Hemdenknopf⸗ u. Nähnadelfabrik 
J. Schneider aus Dabarz bei Gotha 
empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Markt auch wieder einem hieſigen und auswärtigen Publikum 
auf ihre Waare auer zu machen, denn es iſt faſt nicht zu glauben, bis man ſich von 


der Billigkeit und Reelität der Wagre überzeugt hat. Echt engl. Nähnadeln, 1000 zu 1 Thlr., 
1000 in 4 Nummern 3 Sgr., 25 Stück 1 Sgr., 25 Stecknadeln ſortirt 1% Sgr., Stecknadeln 
3 Loth 2, Sgr., Haar und Stricknadeln, Spiel 6 Pf. Porzellanknöpfe 6 Dtzd. 1 Sgr., 
DENE in allen Sorten, Hanfzwirn in Pfunden und Strähnen, a Strähn mit 24 Gebind 
1% Sgr., jo wie Schnürſenkel, Schuhſenkel, a Dtzd. von 1 Sgr. an, ſchwarzſeidene 5 Sgr., 
und noch viele Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 

Die Bude befindet ſich nur Naſchmarktſeite, der Apotheke gegenüber. [5946] 


HBemdenknoöpfe eigener Fahrik 
von J. Schneider in Dabarz bei Gotha 


empfiehlt ſich dſeſen Jahrm ft den geehrten Herren Poſamentirern und fertigen Wäſch⸗Geſchäften 
mit allen Sorten weißer Zwirn⸗Hemdenknöpſchen en gros zu ſehr billigen Preiſen. 
Die Bude befindet ſich nur Naſchmarktſeite, der Apotheke gegenüber. (5945 


Zum gegenwärtigen Markt 
empfehle ich einem geehrten Publikum mein aſſortirtes Lager der neueſten 


Gold⸗ und Silberwaaren 
a cee billigen Preiſen. — Für altes Gold und Silber, Geldſorten ꝛc. zahle ich die höch⸗ 
Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 10. 


[4768] 


offeriren : 


[5947] 
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Auftrag und Nachweiſung: 

Kfm. R. Felsmann, Schmiedebr. 50. 
Einen offenen Poſten ſuchen. 
Ein mehrere Jahre hindurch in Hütten⸗ 

werken beſchäftigter Affiftent, unverh. ſo⸗ 
lider und gebildeter Menſch, tüchtiger Zeich⸗ 
ner, welcher ſowohl den Bureau- als 
auch den praktiſchen Dienſt durchgemacht 
hat und den Betrieb bei Hochöfen, Cu⸗ 
poloöfen und Friſchfeuern genau kennt, 
wünſcht bei beſcheidenen Anſprüchen recht 
bald eine Anſtellung. 


Zwei Apotheker, tüchtige Chemiker, zu⸗ 
verläßige und gewichtvoll empfohlene 
Männer, wünſchen einen, ihren Kennt⸗ 
niſſen und Fähigkeiten entſprechenden Po⸗ 
fien, und zwar als Adminiſtratoren von 
Apotheken, als Fabrik⸗Inſpektoren, oder 


auch als Geſchäftsführer in größeren N 


Droguen⸗Geſchäften und ſehen weniger 
auf hohen Gehalt als auf einen dauern⸗ 
den Poften. 

Ein höchſt tuͤchtiger, umſichtiger und 
ſolider Amtmann, ſeit einigen Jahren 
feinen jetzigen Poſten inne habend, den: 
ſelben aber genöthiget wird aufzugeben, 
weil das Gut in anderen Beſitz übergeht, 
ſucht von Johanni d. J. ab oder auch 
ipäter einen neuen Poſten Derſelbe hat 
große Güter mit ſtartem Ruben⸗ und 
Weizenbau zur vollkommenſten Zufrieden⸗ 
heit bewirthſchaftet und ſteben ihm da⸗ 
rüber die glänzendſten Zeugniſſe zur Seite. 
Daß derſeibe im punkte der Reelität 
ganz verlaßbar iſt, verſte t ſich wohl 
von ſeibſt. 


Ein ſehr ordentlicher Mühlenwerkfüh⸗ 
rer, in allen Zweigen des Müblenfaches 
routinirt, und gleichzeitig im Mühlenbau⸗ 
ſach etwas Tüchtiges leiſtend, wünſcht 
ſeine jetzige Stellung aufzugeben und 
ſieht mehr auf humane Behandlung als 
auf großen Gehalt. 


Drei geſittete, wirklich zu empfehlende 
Verkäuferinnen von freundlichem Aeuße⸗ 
ren und durchaus rechtlich, ſuchen eine 
Stelle. 


Ein gebildetes anſtändiges Fräulein, 
den höchſten Ständen angehörend, fran⸗ 
zöſiſch parlirend und gut muſikaliſch, aber 
auch in Führung eines Haushaltes ſehr 
bewandert, möchte gern eine Stellung 
in einem achtbaren Hauſe annehmen, je⸗ 
doch nur in einem ſolchen, wo eine Haus⸗ 
frau ift, und wo fie als Familienmitglied 
betrachtet wird, und macht nur Anſprüche 
auf eine liebevolle Behandlung, weniger 
aber auf hohen Gehalt, Um ſtrenge 
Diskretion wird erſucht. 

Kundmachung. 

Mehrere ſehr ſchöne Rittergüter in 
fruchtbarer Gegend gelegen, ſowie auch 
einige Freigüter, Erb⸗Scholtiſeien und 
Bauergüter, Gaſthöfe und Kretſchambe⸗ 
ſitzungen find mir zum Verkauf über tra⸗ 
gen worden. Zahlungsfähige Selbftkäu: 
fer wollen die Güte haben, von den Ver⸗ 
kaufsordres und den Anſchtägen Kennt⸗ 


niß zu nehmen. 
Pacht⸗Geſchäfte. 

Zwei lukrative Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften ſind ſogleich zu verpachten. Reele 
Selbſt⸗Pächter, welche mindeſtens ein 
baares Kapital von 500 Thlr. nachwei⸗ 
fen können, erfahren das Nähere durch 
Herrn Kaufm. R. Felsmann, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 


Man bittet, gefäll gft Acht zu haben. 

Ein in Breslau ſelbſt ſehr gut gele⸗ 
genes Haus, wird bald zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. Jede beliebige Anzahlung kann 
in baarem Gelde geleiſtet werden. Nur 
Selbſtverkäufer wollen Anſchläge unter 
Zuſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit 
bei mir niederlegen. 


offene Poſten, von denen die 
Aufträge zur Einſicht vorliegen. "N 


== Difener Direktor⸗Poſten. 

Für einen Solchen wird ein Herr zur 
Leitung einer Oekonomie geſucht, und iſt 
derſelbe ein pefuniär ſehr günſtiger und 
dauernder zu nennen. 


Ein Brennerei⸗Dirigent, drei Ober: 
brenner, ein unverb. Gärtner und ein 
Holzfaktor können ſehr gute Anſtellungen 
erhalten. ; 


Ein Mühlenduhhalter; ein Hofer: 
walter und ſechs Wirthſchafts⸗Schreiber 
erhalten Placements. 


Ein Buchholter für ein Comptoir; 
zwei Correſpondenten und ein Geſchäfts⸗ 
führer finden Engagements. 


Ein tüchtiget Brauerei- Dirigent und 
ein Commis fürs Eiſengeſchäft werden 
geſucht. 


Eine geprüfte Gouvernante; eine Re⸗ 
präfentantin der Hausfrau und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Dame, ſowie auch eine Landwirth⸗ 
faafterin werden verlangt. 

GT Lehrlinge, 

Für Handlungen und Oekonomie er: 
halten unter günſt gen Bedingungen 
Stellen 8 

Capitalien. 

60,000 Thlr. 5 18000 Thlr., 11000 
Zhtr., 8390 Thlr., 6000 Thlr. u. 400 
Tolr., werden gegen gute Sicherheiten 
geſucht. 

GE Gapitalien. ER 

3000 Thlr., 2000 Zhtr., 1000 Thlr., 
800 Thir. und dreimal 500 Thlr., find 
auf ſichere Hypotheken ꝛc. ꝛc. zu vergeben. 


Geld! Geld! EM 

Einige Rittergutsbeſiger wünſchen Ka⸗ 
pitalien auf ihre Güter bald aufzuneh⸗ 
men, welche hinter Pfandbriefe eingetra⸗ 
gen, und mit 5 pCt. verzinſt werden 
ſollen. Pünktliche Zinſenzahlung und die 
größtmöglichſte Sicherheit der anvertrau⸗ 
ten Darlehne wird gewährleiſtet. [4767] 


Auftrag und Nachweis: 
Kfm. R. Felsmann, Schmiedebr. 50. 


Durch die Jahre, in denen ich mich des Rathes des Herrn Dr. Waxmann 
bediene, habe ich nur die Erfahrung gemacht, daß auch er, neben andern trefflichen 
Aerzten ein Arzt iſt, der das Vertrauen vollkommen rechtfertigt, welches man in ihn 
ſetzt, wenn er es auch vermeidet, die Erfolge ſeiner Thätigkeit in das rechte Licht zu 


ſtellen. [5924] 


Liverpool — 


v. Woyna, General:Major a. D. 


Auswanderer nach Amerika und Aufiralien 
werden durch das v. d. k. pr. Regierung konz. Auswanderungs⸗Bureau 
des Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
mit den ſchönſten Dampf- und Segelſchiffen — nicht über 
— D zu den billigſten Hafenpreiſen expedirt, auch jede 
Auskunft und Proſpekte unentgeltlich ertheilt. 12572 


vis für den Jahrmarkt. 
Engros:Rager 


von Poſamentir⸗Waaren und Herren⸗Wäſche 
zu den billigften Preiſen. Verkauf in der Bude Riemerzeile, Ecke des Buttermarktes, 


vis-A-vis vom Uhrmacher Herrn Scholz. 


Ein unauflöslicher 


15932 


Zahnkitt 


zur dauerhaften Ausfüllung hohler, brandiger Zähne war bis jest, da die gewöhnlichen Aus: 


füllungen nicht genügten, 
habe ich nach vielfachen 


feiner Unauflöslichkeit den Zahn ſicher erhält, zum Kauen volli 
Zahngeruch durchaus ſchützt. Zur 

o wie zum Einſetzen elaſtiſcher Gebiſſe und einzelner Zähne bin ich täglich 
Uhr zu ſprechen. 1477 


an un und übelem 


von 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 5 


ein wahres Bedürfniß. Während einer mehr als 20 jährigen Praxis 
Verſuchen jetzt einen Kitt hergeſtellt, der hermetiſch ſchließend, bei 


brauchbar macht und vor 
nwendung dieſer Auskittung, 
ad 


Nobert Linderer, prafiiiher Zabnarzt, 
jetzt wohnhaft Ohlauerſtraße 19. 


Tapeten und Teppiche 


uſtav Cornel u. Comp., Breslau, Ring 54. 


empfehlen in größter Auswahl zu biligfter Fabrikpreiſen: 
[4778] 


Pferdedecken, Chabracken, Gurte u. Halftern 


empfehlen zu billigſten Preiſen: 


Wagſtaff 


empfieblt: [4800] 


Guſtav Cornel u. Comp., Breslau, Ring 54. [4779] 


von Friedr. Juſtus 


Julius Stern, Rina Nr. 60. 


Die Korb⸗Möbel⸗Fabrik aus Liegnitz 
von W. Baſtian (vorm. Krauſe) 
beſucht dieſen Markt und iſt der Stand wie immer: 


vor der Hauptwache in der Glasbuden⸗Reihe. [4783] 


Steinkohlentheer, 


echt engliſchen raffinirten, offerirt billigſt: 


Carl Fr. 


4797 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 


Keitſch, 


Neue engl. Matjes⸗ Heringe, 


ſchön, zart und fett fallend, empfiehl 


Carl 


en detail für ganz Schleſien, in Breslau bei H 


nitzerſtraße 
N. 


in Tonnen und ausgepackt billigit: 


Fr. 


4798 
Kupferſchmiedeſtraße bin 2, 


Keitſch 7 Stockgaſſen⸗Ecke. 


X Dieſes einzig unfehlbare Mittel zur 
ſſchnellen Heilung von Rheuma, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit und allen nervöſen Leiden 
befindet ſich zum Verkauf en gros und 
errn F. Tſchitſchke, neue tie 


Nr. 2. 
n. Man bittet auf den Schachteln auf den Namen George d'Epinal zu achten. 


15795] Mahagoni, Polixander, Nußbaum, 
maſſiv und in Fournieren, Buchsbaum⸗, Eben⸗, Roſen⸗ und Pock⸗ 
holz (lignum sanctum), Na N Elfenbein und Knochen, 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 


Davidſohn, Blücherplatz 7. 


Fußbodenglanzlack, 


gelb, gelbbraun und mahagonifarbig. 

Dieſer zum Anſtreichen der Fußböden vorzug⸗ 
liche Lack iſt ganz geruchlos, trocknet während 
des Streichens mit dem ſchönſten Glanze, der 
gegen Näſſe ſteht, und ift bei richtiger Anwen⸗ 
dung haltbarer und bei weitem eleganter als 
jeder andere Anſtrich. n 

Der lebhafte Abſatz, den ich in dieſem Fuß⸗ 
boden⸗Glanzlack erzielt habe, läßt mich, geſtützt 
auf die allgemeine Zufriedenheit der Abnehmer, 
beſtimmt erwarten, daß derſelbe die bisher eben 
ſo verſchiedenen als zweckloſen Arten des Auf⸗ 
ſtrichs auf Fußböden, insbeſondere das Bohnen, 
mit der Zeit gänzlich verdrängen wird, da nicht 
nur allein das mühſame, ſo oft zu wieder⸗ 
holende Bürſten wegfällt, ſondern er bietet auch 
durch das ſchnelle Trocknen und Hartwerden 
Vorzug vor der Oelfarbe, und verträgt wie 
dieſe die Näſſe, während auf einem gebohnten 
alt jeder Tropfen Waſſer einen Fleck hin⸗ 
terläßt. 

Preis für ein Pfund 12 Sgr. 
inkl. Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Droguerie- und Farbewaarenhandlung 
von Hermann Roch in Dresden. 
Kommiſſionslager für Breslau bei 


Robert Neugebauer, 


[5807] Reuſcheſtraße 19. 


Verkauf oder Tauſch. 


a) Ein Rittergut in der Nähe der Eiſenbahn 
und Stadt, mit 1200 Morgen Areal, inkl. 
220 M. Wieſen, vollſtändigem Inventarium, 
dazu gehört eine große Dauermehlmühle, Kno⸗ 
chen⸗Mühle und Schneide⸗Mühle iſt ſofort 
u verkaufen, auch wird ein ſtädtiſches Grund⸗ 
tück eingetauſcht. 10 

v) Ein Rittergut, Kreis Oels, mit 1825 Mg. 
Areal inkl. 200 Mg. Wieſen, 425 Morgen 
Wald, vollſtändigem Inventarium, iſt zu 
verkaufen oder zu vertauschen. 

e) Ein Rittergut, Kreis Liegnitz, 1862 Morg. 
Areal inkl. 260 M. ſchönen Wieſen, maſſi⸗ 
ven Gebäuden und Inventar, eine große 
Brauerei, Brennerei und Ziegelei, iſt mit 
ſoliden Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 

d) Ein gern, 2000 Morgen Areal, das 
von 900 M. Boden Iſter und 2ter Klaſſe, 
192 M. 2ſchürige Wieſen, das übrige gut 
beſtandener Forſt, im Werthe von 60,000 
Thaler, gute Baulichkeit, iſt zu verkaufen. 

Vollſtändige Auskunft wird unter der Adreſſe 

P. F. poste rest. franco Liegnitz ertheilt. 


i Verſpätet. 

Am Sonntag iſt ein großer gelber Hund 
(Baſtard von einem Windhunde) verloren ge 
angen. Wer denſelben Scheitnigerſtraße ae 
Gaſtwirth Herrn F. Franz abgiebt, 1 — 
eine angemeſſene Belohnung. Vor deſſen * 
kauf wird gewarnt. [5810] 


Geſchäfts⸗Verkauf. g 

In einer mittleren Provinzialſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens, an der Eiſenbahn 8⁰ en, iſt ein 
rentables, gut aſſortirtes oſamentir⸗, 
Weißwaaren⸗, Band⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, wegen eingetretenen Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſen unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen baldigſt zu verkaufen. Darauf reflekti⸗ 
tirende zahlungsfähige Käufer belieben ſich bis 
Ende dieſes Monats in portofreien Briefen 
unter der Adreſſe 8. H. an die Expedition 
dieſer Zeitung mit ihren Offerten zu wenden; 
ſpätere Anfragen würden keine Berückſichtigung 
mehr fin den. [4378 

Sonntag den 21ſten Juni, 
Mittag 1 Uhr, treffe ich mit 
einem Transport netzbrü⸗ 

2 cher Kühe und Kälber 
auf dem oberſchleſiſchen Bahnbofe und von 
dort in St. Aachen ein. W. Hamann. 
— — 


Markt⸗Einkäufern 


offerire ich ein großes Sortiment 


Teppiche 
er dededen 


echt amerik. Ledertuch 


prima Qualität 
zu den niedrigſten Preiſen. 


J. E. Sackur, 
Ring 23, 5948] 
vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. 


Neue Tapeten 


offerirt in größter Auswahl u. dilligſten Preiſen: 


arl Fiſcher, 


18. Kupferſchmiedeſtraße 18. 
Schmiedebrücken⸗Ecke. 
Das Aufziehen der Tapeten wird von mir 
prompt und ſchnell ausgeführt. [4804] 


Damentaſchen, 
Reiſetaſchen 


in großer Auswahl, bei B. K. Schieß, 
3200 25 Ohlanerſtr, Mert 6 


1300 —̃——g— g 


Zweite Beilage zu Nr. 283 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 21. Juni 1857, 


ama 


— — — — — — — 


Napsreinigungs⸗Eylinder, durch ihre Leiſtungen als vorzüglich bewährt, fowie Neue engliſche Hand ⸗Dreſchmaſchinen, welche zum Raps⸗ und Lupinen⸗ 
Dreſchen ſich beſonders eignen, empfiehlt: [5581] Georg Streit in Groß⸗Glogau. 


Norddeutscher Lloyd. 
K. Platzmann's Kleider- Halle, 


Dampfschifffahrt 
38. Albrechtsstrasse 38. 


U 7 zwiſchen 
Platzmann's Induſtrie⸗Ausſtellung. 


U 
2 Bremen 
und dem Nordſee Bade 

Meine Herren! Selbſt iſt der Mann! — ſo heißt ein altes Sprüchwort und ich heiße nicht umſonſt 
— Platzmann, nämlich: weil ich mir ſelbſt Mannes genug bin, um mir meinen Platz zu waͤhlen. 


Nordernei, 
Wundern Sie ſich alſo nicht, wenn ich auf meine alleinigen Koften, ohne Aktien, eine Induſteie-Ausſtellung 


durch das eiſerne Dampfſchiff 
in meinem eignen Hauſe ankündige und Sie auffordere, nach der 


ROLAND, geführt durch Capitän M. Meyer. 
Albrechtsſtraße Nr. 38 


Dieſes ſchöne Dampfſchiff, welches für dieſe Fahrt beſonders eingerichtet und mit Allem 
ausgerüſtet iſt, was zur Beguemlichkeit der Paſſagiere dienen kann, fährt während der diesſäh⸗ 
extra zu kommen, um zu ſehen, was Menſchenhände Alles machen und was ſie nicht machen können: wohl 
aber der Genius der Schneiderei im Bunde mit der Maſchinerie. 


rigen Saiſon 
Die Näh⸗Maſchine 


"se 


zwifchen Bremen und dem Nordfeebade Mordernei 
und zwar an folgenden Tagen: 
Abfahrt von Bremen: 


hat Anpreiſungen und Anfechtungen genug zu beſtehen gehabt, aber ſie hat mir ein Wunder der In⸗ Fonntag, 28. Juni, 47% U. M. circa.] Montag, 3, Auguſt 10, U. Abds. circa. 
duſtrie geleert, einen Wee Stepprock, wie ihn ſelbſt ein Fürſt tragen könnte, ohne daß er ihm Bund, 2 Juli, 105 — 58 : a 1% 1 * 5 
7 1 S ft b x x „ Abos, : g. 5 8 ü 4 2 
die Laſt der Regierungsſorgen erſchweren würde — ſo leicht iſt er. 5 Dinstag, 775 1134 U. Abds. Fuel Tee 2:00: 
Meine Herren! Berühmte Staatsmänner haben für die gefährlichſte aller Revolutionen die — a 7 a — = : i 25 . 25 K * 
3 1 3 " 1 63 Stag, . a a l. 7 ag, 4, 7 — *. " 
Revolution in Schlafrock und Pantoffeln erklärt; ſo werden Sie ſich nicht wundern, wenn ich erwarte, daß Neuag, 8 7% U. W Funn, 29. 7 fl. M. 
von dieſem geſteppten Schlafrock eine Revolution der Schneiderei ausgehen wird; denn Dinstag, Dr dr 12% UM. + Freitag, 4. Septbr. 12% U. M 
s iſt die N 20. auf 21. 8 3. z 90 
ſo Etwas iſt noch nicht dageweſen. Finne a 2% f 0. - Dinstag, 8. Satt. Jen U. M. 8 - 
r s a a 3 Mittwoch, 20. 5% U. M. Sonnabend, 12. 2 Ar 
Sollte der am 13ten wegen eingetretener Hinderniſſe unſichtbar . ige — un. Die Abfahrt von Nordernei tritt gewöhnlich einen Tag nach der Ankunft daſelbſt ein, 
der Welt feine Viſiten-Karte abgeben wollen, p. p. . — fo wird er beim Anblick meines eppro Passage-Preise! 


ſich gehen und mit den Worten des Marquis Poſa davon gehen: 4 
Das Teben iſt doch ſehön! 


Und in der That, das Leben iſt ſchön; freilich das Leben iſt der Güter Höchſtes nicht: wohl aber 
geht nichts über die Billigkeit und Solidität des Preis ⸗Gourants Ihres 


K. Mlatzmann. 


Von Bremen nach Nordernei incl. einer Mittagsmahlzeit und vice versa 5% Thlr. Gold. 
Von Bremen nach Nordernei und mit rückkehrendem Boote nach Bremen 
er , ee 8 
nebſt 44 Thlr. für jedes Mittagsmahl, e 

Für Kinder unter 10 Jahren, ſowie Dienſtboten, welche ihre Herrſchaft begleiten, die 
Hälfte obiger Preiſe. 50 Pfund Gepäck find frei, für Ueberfracht wird „ Thlr. Gold pr. 
100 Pfd. berechnet. 

Die Paſſage⸗Karten ſind im Geſchäftslokale des Norddeutschen Lloyd, Martiniſtraße 
Nr. 13, woſelbſt auch nähere Auskunft ertheilt wird, zu löſen, ſowie auch ein Verzeichniß 
der mitzunehmenden Effekten, mit Gewichtsangabe verſehen, zeitig vorher einzureichen. 

Die Abfahrt von Bremen iſt an der Kalkſtraße. 

Bremen, 1857. 


Preis- Courant fürs Sommer-Lager. 


feiner Sommer - Ueberzieher mit gutem Lüſtre |, Zanella⸗Schlafrock 2 Thlr. 20 Sor. Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 2 
gefuttert 9 und 10 Thlr. 1 Rock von gutem eine 2 = So Crüsemann, Direktor. HI. Peters, Proturant. 3548] 
1 dito mit ſchwerer Seide 11 u. 12 Thlr. 1 Rock von gutem feinen engl. Lüſtre r. DDr rr 
feiner Bucksking⸗Rock mit gutem Lüſtre 7, 72 1 dito von Eroiſé 2 Thlr. 5 Sgr. Pianoforte-Fabrik Julius Mager 
und 8 Thlr. 1 Garten- oder Promenaden Rock nebf ur in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
feiner Tuchrock mit gutem Lüflre gefuttert paſſendem Beinkleid, zuſammen = Tolr. empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, sowie 
8 und 9 Thlr. dito dito * 1 Thlr. 20 Sgr. Pianinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction. 
dito dito mit Seide 10 und 11 Thlr. 1 Rock von gutem engl. Coiting 3 Thlr. — — ———— j—— 
Peliſſier mit gutem Lüſtre e . 1 Sn 155 U rn Unterzeichnetes Dominium hat Herrn Julius 
und 12 Thlr. ausgenommen arz, 3, 35 un Thlr. N ® 5 
dito mit Seide 12, 13 und 14 Thlr. 1 dito von Halbwolle 1 Thlr. 20 Sgr. Niegn er, 3 nn de Ecke, 
feiner Frack oder Leibrock mit ſchwerer Seide ge 1 Beinkleid von engl. Wittenwitt 1 Thl. 10 Sgr. im grünen dler, den all in gen er auf ſeines 
futtert zu 11 5 e 85 eh baieriſchen Lagerbieres für Breslau übertragen, 
* Lü „ it d ine ergl. to — 4 . 2 " 
8 2 5 hr. 10 Sgr. 1 nk; Wefle von gutem engliſchen Stoff und können ſich Wiederverkäufer an denſelben wenden. 
ee ee een ee 1 Thlt. 7 Sgr. 6 Pf. Das Dominium Lampersdorf. v. Siegroth. 
arbeitet, > Thlr. Sgr. 55 3 8 2 . —. —-— 8 
Omer Paſcha⸗ Schlafrock 54 und 63 Ihr. | Sämmtliche angeführte Gegenſtände Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir 
dito 2 0 8 5 Thlr. ſind bei mir in Maſſen auf Lager. f fteh zug neh . ch 


dieſes bereits allbekannte Bier einer gefälligen Beach⸗ 
tung zu empfehlen. 
Breslau, den 14. Juni 1857. 14770] 


Julius Riegner, 


Schweidniger- u. Junkernſtr.⸗Ecke, im grünen Adler. 


Herforder 
2 

ie Wanlinsernehmter. | Handgeſpinnſt⸗Leinen 

Das rühmlichſt bekannte, von der hochlöbl. königl. Regierung zu Potsdam geprüfte und empfohlene Fabrikat 


Feuerſichere Steinpappen zur Dachbedeckung Herforder Verein in Herford bei Bielefeld. 


Der Verkauf dieſer Leinwand wie auch Tiſch⸗ 


von Alb. Damcke u. Comp. in Berlin, zeuge, Handtücher und Taſchentücher befindet ſich 


iſt KT afpbaltirt D in Tafeln und Rollen in jeder beliebigen Dimenſion ſſels vorräthig und während des breslauer Marktes 
zu den billigſten Preiſen zu haben 


] 
a 5 r be Ä 8 1 im Leinwandhauſe, — 
in der General- N rn bei, J. Bloch & Comp. in Breslau, im erſten Stock, um die Treppe links hinten. 


Bernſladt bei Herrn T. Schwerin, Landeshut bei ch H.C. E. Hoffmann u. Cp.,] Poſen bei Herrn Rud. Rabſilber, 


Bojanowo bei Herrn F. A. Beſte, Lauban bei Herrn M. Bandmann, Prag bei Herrn Rud. Eugen Finger, 
Coſel bei Herrn S. Fränkel jun., Liegnitz bei Herrn C. Heinzel, Ratibor bei Herrn F. G. Kunze, 
Cüſtrin bei Herren Düring und Vetter,] P.⸗Liſſa bei Herren Hellwig u. Drogand, | Schmiedeberg bei Herrn Otto Kraufe, 
Freiburg bei Herren Mücke u. Fiſcher, | Münfterberg bei Herrn Otto Hirſchberg,]“ Schweidnitz bei Herrn Hugo Frommann, , 55 : 
Glaz bei Herrn M. Böhm, Namslau bei Herrn S. Schwerin, Striegau bei Herrn Paul Hart, in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in der Hand oder Taſche getra⸗ 
Görlitz bei Herren Hüppauf u. Reich, | Neiſſe bei Herrn Maurermeiſter Ronge, ] Tarnowitz bei Herrn Joſ. Pappenheim, gen werden können und meilenweit entfernte Gegenden klar und deut⸗ 
Goldberg bei Herrn Wilhelm Rutt, Neumarkt bei Herrn E. J. Nicolaus, ] Trebnitz bei Herrn Eduard Schaffer, lich erkennen laſſen, erſte Sorte zu 10 Thlr., zweite Sorte zu 7 Thlr. 
Groß⸗Glogau bei Herrn Georg Streit,] Neuſalz a. O. bei Herrn Th. Brodtmann,] Uſeſt bei Herrn Adolf May, und dritte Sorte zu 5 Thlr., ſo wie auch die eleganteſten Bade⸗ 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn D. Creuzberger,] Oels bei Herrn M. Deutſchmann, n bei Herrn A. Pätzoldt, und Stuben⸗ Thermometer, à 20 Sgr. pr. Stück, empfehlen: 
Jauer bei Herrn L. Schleſinger, Oppeln bei Herrn E. Muhr, ien bei Herren Kinzlberger u. Comp. 8 ’ 

0 ebr. Strauß, Hof⸗Optiker, 

NB. Die Broſchüren über e zum Eindecken werden gratis verabreicht, zuverläſſige Arbeiter . Schweidnitze traße Nr. 4 » 14775 

angewleſen und Eindeckungen unter arantie-Leiſtung pünktlichſt und billigſt beſorzt. Eben fo offerixen billig NE N ß. . en 7. 
Eindeckung no egen Materialien, Steinkohlentheer, Steinkohlenpech und vorſchriftsmäßige [Bade- und Reiſedecken, Reiſetaſchen, Rouleaux, 
Dachpappusgel. N AR f r 35 g f 
3767) J. Bloch u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30. (s! Wachsteppiche und Tiſchdecken, 


Kempen bei Herrn Gottihalt Fränkel, [ Oſtrowo bei Herrn Iſidor Krotoſchiner, 
— . ̃ ‚§˖ĩ⅛m̃ ⅛— gn. SANT. TEE. empfehlen zu billigsten Fabrikpreiſen: Guſtav Cornel u. Comp., Breslau, Ring 54. 


K. Platzmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 


[4757] > 


LUngeheure Billigkeit u. Solidität iſt Platzmann's Regel. 


SS BER usa NE een Se eee ne 99 „Funugo “ 1 


EEE . . . . . . . EEE: 
8. | Albrechtsſtraße 38, vis-a-vis der k. Vank, iſt doch kein leerer Wahn. 38. 


Krotoſchin bei Herrn A. E. Stock, bei Klemptnermſir. M. Kaliski, 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.-Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
J. E. Schäfer, die Wunder der 


Rechen kun ft. 


Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, unglaublichſten und beluſtigendſten arith⸗ 
metiſchen Kunſtaufgaben. Zur Beförderung geſelliger Unterbaltung und des jugend: 
lichen Nachdenkens. Siebente, durchaus umgearbeitete und ſehr vermehrte 
Auflage. 8. 15 Sgr. 

Dieſes Büchlein hat durch die in Bewunderung ſetzende ſcharfſinnige Auffindung ſeiner vor⸗ 
gelegten Kunſtaufgaben das in unſerer bücherfeindlichen Zeit ſeltene Glück gemacht, 7 Auflagen 
zu erleben. Dieſe neueſte hat ſo viel intereſſante Zuſätze erhalten, daß ſie doppelt ſo ſtark als 
die vorhergehenden geworden iſt. Mehr als 40 beifällige Recenſionen haben dem Büchlein gro⸗ 
ßes Lob geſpendet. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 38110 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. T 


Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß ich in Gräbſchen bei Breslau eine 


Tapeten⸗Fabrik 


gegründet und jetzt vollſtändig in Betrieb geſetzt habe. [4769] 
Zugleich finde ich mich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen: 

daß ſolche die einzig beſtehende in Schleſien it, und von meinen hieſigen Concurrenten keiner eine 

eigene Fabrik in Tapeten oder Teppichen weder hier noch in Berlin hat. 


Heinrich Mundhenk, 


Ning Nr. 24, dem Schweidnitzer Keller ſchrägüber. 


Thiele: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar: Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 4 Sgr. 


Ueberſicht des Thierreichs. 
Nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. 
Zur Orientirung für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 
2te vermehrte Auflage. 8. 15 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. 
[2533] (C. Zäſchmar.) 
In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: [2477] 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 
von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 


Von E. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet 4 Sgr. : 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien empfohlen. 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 74 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn General⸗Superintendent von Schleſien. 


FFC 
Wille de . alen See 


Für Bruchleidende! 


35 Nachdem ich mir viele Jahre die Hei⸗ 
* lung der Unterleibsbrüche zum ſpeziellen 
Studium gemacht und mit 5 
ten und äußerſt ſanft heilenden Mitteln fo: 
BE die älteſten derſelben geheilt habe, jo er⸗ 
iete ich unter Zuſicherung diskreteſter 
Verſchwiegenheit ſchriftlichen Rath auch 
in der Ferne! Briefe frei. [4764] 

i dk 


R Dr, Cour. Zürcher. 


2 


2 
* 


Pariſer 
Wein⸗ u. Bierkeller 


Ring Nr. 19. 


Zum Frühſtück: 


um 10 Uhr, jauerſche und hamburger Brat⸗ 
wurſt und andere Speiſen. 


Mittagbrodt: 


beginnt um 12 Uhr, und endet um 3 Uhr 
Nachm., kräftig, wohlſchmeckend u. preiswürdig. 


Abends großes Konzert, 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen; das 
Nähere die Anſchlagezettel. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Biere von 
vorzüglicher Güte, das Seidel bairiſch 1% Sgr. 
[4788] B. Hoff. 

Ein junger Mann, welcher 5 Jahre in einem 
Produkten: und Mehl⸗Geſchäft in einer bedeu⸗ 
tenden Stadt Oberſchleſiens ſervirt hat, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen hier oder aus⸗ 
wärts ein Engagement. Nähere Auskunft wird 
Herr S. B. Levy, Salvator⸗Platz Nr. 8, 
zu ertheilen die Güte haben. [5933] 


Ein Kandidat mit muſikaliſchen Kenntniſſen 
ſindet ſogleich oder zu Johanni auf einem Rit⸗ 
tergute in Niederſchleſien eine Hauslehrerſtelle. 
Adreſſen sub E, nimmt das königl. Poſt⸗Amt 
zu Raudten in NS. entgegen. 4763] 


Ein Commis, zugleich ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer, kann ſofort in meiner Kleiderhandlung 
eintreten. S. Wienskowitz. 

Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
L. Springer, Ring Bude 74. 5955 

Mouſſirende Moſel⸗ und Neckarweine 


A 
N 


g/ 
Ning Nr. 35, grüne Röhrſeite, 
empfiehlt 


; Gummi Einſatz 

in Baumwolle, Eiſengarn, Wolle 

[4735] und Seide, 

Stiefelſtrippen, Schuhſenkel x. 
zu den billigſten Preiſen. 


Auguſt Zeiſig, 
Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung, 
ing Nr. 35, grüne Röhrſeite. 


2 
* 


Ds 


Mer: 


ANREIZE? 


2 


enn 


ühlen⸗Verkauf. 

Eine Waſſermühle, mit 2 Mahl⸗ 
und 1 Spitzgange, jo wie einer Brett: 
chneide, aushaltendem und kräftigem Waſ⸗ 
er, ſchͤͤnem Gemüſe⸗ und Graſegarten, 
in der ſchönſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
nr Mittelſchleſiens, dicht an einer ver: 
ehrsreichen Kreisſtadt und Eiſenbahnho⸗ 
fes höchſt günſtig gelegen, iſt verände⸗ 
rungshalber ſofort zu verkaufen. Die⸗ 
ſes Grundſtück eignet ſich beſonders vor⸗ 
theilhaft zu einer Fabrikanlage oder grö- 
ßerem Holzgeſchäfte. [4761] 

Näheres durch das Agentur: und Kom⸗ 
miſſions⸗Ge delt des Oekonom u. Kauf⸗ 

e 
U 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich während der 


Zeit der jetzigen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
meiner Fabrik Oefen zur Anſicht auf⸗ 
geſtellt habe, und empfehle dieſelben einer 
gütigen Beachtung. 
Breslau, im Juni 1857. 
A. RNozynski, 
Ofenfabrikant, 

Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 3. 


Weißbaumwollene 


Beläge u. Franſen, 
Handſchuhe u. Fichüs 
eee Er des 


Carl Reimelt, 


mann G. nert zu Wüſte⸗Walters⸗ 
dorf in Schl. 


Ein großes Eckhaus 


auf einer der belebteſten Straßen Breslaus iſt 
— den Preis von 23,000 Thl. mi 


. mit 5000 Thl. 
nzahlung zu verkaufen. Näheres bei Herrn 


Gräupner Schampel, Schuhbrücke 81. [5798 Packung) empfing in Kommi . 22% Sgr. 
—_ Oblauerſtraße Nr. 1. 4597 e 1 pfing in = a ER, Graf, Barth u. &p., Berlagäbnchbanblang. 
Ein Grundſtück, E. Nebel, Kupferſchmiedeſtr. 30. (C. Zäfchmar.) 
beſtehend in einem großen und kleinen Hauſe, 500 hir. ind ur erſten = In unſerem Verlage iſt erſchienen: [3401] 
auf ein ländliches Grundſtück Kart 1 3000 Thlr. Hodann, J., Wundarzt am Hoſpital zu Allerheiligen, der Harnſäure⸗ 


werden auf ein Bauergut, Weizenboden, Kreis 
Breslau, zur erſten Hypothek geſucht; Pfand⸗ 
briefe werden für voll angenommen. Der Kauf: 


e (Sand) Mühlgaſſe Nr. 16, eine Treppe 
zu erfahren. [5800] 


5 ofort aus freier Hand zu verkaufen und das 
Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in ſeiner phyſtolo⸗ 


vergeben. Adreſſe: A. S. Breslau poste 
giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorixten Tafel. 


restante, 5613 


Reiſenden nach Dresden efe werds An 
8 = „ e preis iſt 6300 Thlr. Das Nähere bei 7 Gr. 4. geh. 15 Sgr. a 
950 f eee ee 5918) "3. Hommanı, Alk Tuſchenſtr. 16. Lottré, P. fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 


Gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar). 


Verpachtung einer Dampf -Brauerei. 


Die zu Schillersdorf, eine viertel Meile vom Bahnhof Annaberg an der Wilhelmsbahn 
belegene, zur Kaufmann H. Grünbergerſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Dampfbrauerei, ſoll bis 
zum Publikations⸗Termin der Adjudıcateria in dem einzuleitenden Subhaſtations⸗Verfahren, an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Ich habe dazu einen Termin am 10. Juli Vormittags 10 Uhr, loco Schillers: 
dorf in der daſigen Brauerei angeſetzt, wozu ich Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
die näheren Bedingungen in der Brauerei zu Schillersdorf und in der V. Wichuraſchen Buch: 
handlung in Ratibor einzuſehen, auch gegen Entrichtung der Kopialien abſchriftlich von mir zu 
eziehen ſind. [4759] 

Ratibor, 17. Juni 1857. = 
Dr. Wichura, Verwalter der H. Grünbergerſchen Konkurs⸗Maſſe. 


So eben empfingen das Neueste in schweizer 


Birkenrinden-Dosen 


mit den schönsten Reliefs-, Jagd- und Thier- 

stücken, Landschaften ete. und offeriren die- 

selben im Einzelnen, so wie im Ganzen an 

Wiederverkäufer mit Rabatt, [4784] 
die alleinige Niederlage 


Dobers u. Schultze, 


Albrechtsstrasse 6, Ecke der Schuhbrücke. 
Zwei tüchtige Zahntechniker 


„Preuß. Hof“ in Dresden, 
im Mittelpunkt der Stadt, beſtens empfohlen. 
4376] Logis a Perſon 10 Ngr. 


Pferde Diebſtahl, 


der Nacht vom 19. zum 20. d. M. ſind 
auf dem Dominium ilhelmsruh bei 
Breslau aus einem Stalle zwei Pferde, näm⸗ 
ich: ein brauner Wallach mit einem kleinen 
Stern und ein Grauſchimmel⸗Wallach mittlerer 
eg hl circa 8 Jahre alt, geſtohlen wor⸗ 
den. Wer zur Ermittelung des Diebes und zur 
Wiedererlangung der Pferde behilflich iſt, dem 
werden 80 Thlr. Belohnung zugeſichert. 


Gardeſer Citronen, 


und empfehle davon in Originalkiſten ſo wie 
ausgepackt; ferner erhielt ich wieder neue Sen⸗ 
dungen von ſchönen reifen 


Ananas⸗Früchten, 
Geräuch. Silberlachſe, 
Neuchateler Käſe, 


wovon billigſt empfehle. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


finden Beſchäftigung beim Zahnarzt Klock, h 
am Neumarkt im Einhorn. [5925] 


Feinst gross bläulich 


2 2 3 deutihe Bonne ſucht ein gebil- 
Empfehlung ! Brief-Papier, detes Fräulein bei einer anſtändigen Fa⸗ 15934 Zu vermiethen Preiſe der C li Amtli 
Die eleganteſten und gleichzeitig die billig: | A Ries 1%, Thlr., mit beliebiger Firma, offeriren; ] milie ein Engagement durch Jünglin; und M. haeli d. J. zu beziehen Kleinbur en) Preiſe er R ꝛc. ( Am ich.) 
ten ET in allen nur mie Dobers u Schultze in Bredlau, Steherberg Nr. 31. 15935] Wi Gy auſſee Nr. ® der 2 Soc von 5 Sin Breslau, am 20. 0 107 
uten Mustern und ben, Rubel man in 5 5 7 a mern, Balkon, Kochſtube nebſt Zubehör. 2 en 2 


reichſter Auswahl in der Berliner Mützen⸗ [4783] Papierhandlung, 


90 7376 Sgr. 
Niederlage von Podjorski, Gr.⸗Baum⸗ Albrechtsstr. Gi. Palmbaum, Ecke Schuhbrücke, 76—81 


Eine Wohnung var terre von 2 Zimmern,] Weizen, weißer 96—104 
Kochſtube nebſt Zubehör. dito gelber 2 91 


Eine Conditorei 


rücke 2, z. B. ſeid. Mützen mit ſeid. Futter 2.5 i ſit in einer an der Chauſſee gelegenen Provin⸗ e ure Roggen 36— 58 55 53—54 57 
v. 10 Shr. an, in Tuch v. 15 Sgr. an. [5919] Feinſtes Provencer zialftabt des Großherz. Poſen mit 5000 Einw., Iwei große Feller, in welhen schon Gere... 47 — 49 45 444 
i viele Jahre Bier lagert, ſind Schmiedebrücke Hafer 30— 31 29 278 


wo ſich ein Kreisgericht und Gymnaſium be⸗ 
findet, und nur die eine Conditorei exiſtirt, aus 
freier Hand weg n Schwäche des Beſitzers zu 
verkaufen. Wo? jagt Herr Conditor Pfizuer 
in Poſen. [4803] 
Die Wirthſchaft Nr. 19 zu Jeraſſelwitz, Kr. 
Breslau, mit 46 Morgen Acker ꝛc., iſt bald aus 
freier Hand zu verkaufen. [5951] 


Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel (7 Okt.) 
ſteht zum Verkauf in der Niederlage; 


Nr. 9 zu vermiethen. [5805] [Erbſen 48— 51 47 8-8 „ 
Wohnungs: Anzeige. [5657] Kartoffel⸗Spiritus 12 Thlr. bez. u. Gl. 

. 56 2 ſind lache elegante 

igen billig ſofort zu vermiethen und von ä 2 n 9 
1 Wache 5 zu us Näheres 19. u. 20. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6. U. Nchm. 2 U. 
ſwiſchen 12 und 2 Uhr jeden Mittag beim Buch: Luftdruck bei 2710,72 2710½58 27/946 
halter Buka, Antonienſtraße im Storch. Luſtwärme 7. 130 „ 121 4 10% 

S ( „. 

33 König s Hotel garnigg | Dunjtiättisung_ 63961. _66pCt. Lgpet. 
- 33 VAlbrechtsſtraße 33, Wind NO O DO 


Ein Haus, und Genueſer Speiſeöl, 


3 un gut ae BER > 5175 Bau: neueſter Ernte, empfehlen von friſcher Sendung: 
atz iſt zu verkaufen. Nur ernſte Käufer er⸗ 

jahren das Naben Eihmeiontpentrahe Ar. 30 J. B. Tſchopp und Co., 
m Gewölbe. [5801] [5944] Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Das Güter⸗Comptoir Neue Matjes - Heringe 


— ; empfing wieder von friſchen Zufuhren und 
F offerire dieſelben im Einzelnen das Stück 9 Pf. 


= offerirt zum Ankauf und in getheilten Tonnen billiger. [5942] | [5921] Neueweltgaſſe Nr. 5. * Regie Wetter heit heiter ei 
Nr = 1 g . .... a dicht neben der kgl. Regierung, 33 5 Bier eiter heiter 
= 955 er eh — 4 d Jakob Knaus, 5 Ein ganz 7 mu Aa — Bet 33 empfiehlt ſich ganz ergebenft. Wärme der Oder + 150 
= . 5 D > N ercierplaß Nr. 8. Da ere daſe m 
= Gebäuden und Inventar bajlelbe lt bei — Pr. 1, Soch-Barterre zu erfragen. [5797] — «WWWEEEEEEEEEEEESEEEEEIEG 


== 13000 Rtl. Anzahlung billig zu acquiriren. Ma 1 je 8 z Heringe 


Zu vermiethen und Term. Johanni zu bezie: 


Breslauer Börse vom 20. Juni 1857. Amtliche Notirungen. 


von ſchöner Qualität empfiehlt billigft: [59527 hen iſt Schmiedebrücke Nr. 39 der 3. Stock und 
ei 1 7 Ed d ge t en zu Term. Michaelis der 2. Stock, beſtehend aus Gold und ausländisches Schl. Pfab. Lt. B. 4 99 6. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Ning Nr. 35, one Rörſei var Kor hmann, 3 Stuben, Alkove, Küche, Entree und Zubehör. Papiergeld. dito dito. 35 — Mecklenburger 4 5 7 B 
r empfie . 851 Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. Näheres Meſſergaſſe 26 im erſten Stock. [5927] pukaten 94% B. Schl. Rentenbr. (494 B. Neisse-Brieger 4 | 78 14 6. 
die neueſten Beſätze, Beſatzfran⸗ Siebenzig T aler unterm often: 75954 Vermiethung. Friedrichsd or — Posener dito 4 91% B. | Närschl.-Märk. . 4 92B 
fen ., Hefihmactoo e Goi been, preife its en 5 neuer Wolefanber- Ohlauerſtraße 83 und Schubbr.:Cde Termin |Louisdor .....| [110% B. Schl. Pr.-Obl.. . 44/10 B. dito Prior. 4 — 
Haarſchleifen von faeonnirtem Flügel, engl. Mechanik und von ausgezeich⸗ Michaelis d. J. 6 Piecen nebſt Erker, Küche Poln; Bank-Bill. 95 % B. Ausländische Fonds, | dito Ser. IV. 5 3 
u. Sammt⸗Band, Manſchetten ꝛc., || netem Tone, Junkernſtr. 36, 1. Etage zu haben.] und Beigelaß. Die Wohnung wird vor dem | Oesterr. Banken. 93% B. Poln. Plandbr. 4 93 B. Oberschl. Lt. A. 3 N 
[4795] ſowie alle Arten — — - Beziehen im Monat Septbr. ganz renovirt. ee erg 21005 Ka ee ein ı 93% B. a» . 8 1885 . 
N — — è'ä . n Ü W. .- a N l . - > — — . . 
Poſamentir⸗Waaren || Schneider⸗Fiſchbein Fee eee, , e ee non ie Au 180 die at 770 
und ſämmtliche in dieſes Fach gehörende || offerirt bi 8 [5796] „Werderſtraße Nr. 37, eine Treppe hoch, iſt dito 1852 4%. a 500 Fl. 4 — Rheinische ... 4 — 
Artikel zu äußerſt billigen Preiſen. S. M. Davidſohn, Blücherplatz 7, ein wohnliches und gut heizbares Quartier von dito 1854444 100 B. dito à 200 FI, — kosel-Oderbecg- 1 67 B. 
A t if a (fünf Piecen zu Michaelis zu vermiethen, wenn | dito 185614 100 B. /Kurh.Präm.-Sch, dito 1 Ben 
ugu ein N Ein faſt neuer, halbge- die Entſcheidung noch vor Johannis erfolgt. präm.-Anl. 185413 %|119%B, | à 40 Thlr. — dito Prior. 4 — 
Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung, E leichter Wagen ſteht Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben] St-Schuld-Sch. 3 84 B. Krak.-Ob. Oblig (4 80, B. 
2 ing Nr. 35, grüne Röhrſeite. billig zum Verkauf. Das und Küche iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen | Bresl. St.-Obl. 4 — Hester. Nat.-Anl. 5 84 B. |inländische Eisenbahn - Aotien 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 57, par terre, Biſchofsſtr. 16 durch Hrn. Berger. (5949 | dito dito 4 — |Vellgezahlte Eisenbahn-Actien. und Quittungsbogen. 
3 8 E | Posener Pfandb. 4 99 6. Berlin-Hamburg. 4 — F 
Elegante oſtpreuß. Meit:| Aus dem Dominium Baumgarten bei Ohlau| Zwei freundliche Wohnungen wegen ange⸗] dito dito 3 86 / B. Freiburger . 4 128 6. Freib. III. Em. 4 123 B. 
und Wagenpferde ftehen wird zum 1. Juli d. J. ein Wirth⸗ nehmer Lage gi Sommerwohnungen ſich eig: |Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 82 85. | Dberschil.III.Em. 4 139% B. 
um Verkauf bei [3160] n e = often vakant, zu dem] nend, ſind noch zu vermiethen und bald zu be⸗] a 1000 Rıhlr. 3% 87% B. Koln-Mindener .|3% sch, 6 hein-Nahebahn 4 | 
1: ich — mit guten Atteſten verſehene Bewerber | ziehen in dem neu erbauten Haufe zu Klein: Schl. Pfab.Lt. A4 98% B. Fr.-Wh.-Nordb. | > 4 6. Oppeln. Tarnow. 4 87 / G. 
Th. Stahl, Sartenfir. 35. | perfönlich melden können. 4762 7255 Nr. 2. [5950] I Schl. Rust.-Pfab 4 97% B. |Glogau-Saganerl4 Minerva. . . % | 96%B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


